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Die PoLenLttterPellaLion im
Reichstage und der Fall Willich.

Auf den Tribünen des Reichstages war gestern
wiederum — mit Ausnahme der Diplomaten- und
Hofloge — alles dicht besetzt, das Haus dagegen
wies bereits die klaffendsten Lücken auf, da nach der
Präsidentenwahl am Donnerstag eine große Zahl
von Abgeordneten abgereist ist. Begründet wurde
die Interpellation vom polnischen Abgeordneten
Dziembowski. Es ist ewig das alte Lied; nur
ein neuer Ton klang insofern hinein, als der Inter¬
pellant nachzuweisen suchte, daß für die Erörterung
der polnischen Angelegenheit der Reichstag unbe¬
dingt zuständig fei. Aus den kleinen, oft die Lach¬
lust der Zuhörerschaft reizenden und vielleicht als
berechtigt anzuerkennenden Beschwerden ist doch le¬
diglich die alte, aber sich immer wiederholende Er¬
fahrung zu entnehmen, daß bureaukratische Engher¬
zigkeit oder Übereifer von Unterorganen den polni¬
schen Elementen die besten Waffen in die Hände lie¬
fert.

Daß in der Antwort, welche der Staatssekretär
des Innern Graf Pofadowsky dem Inter¬
pellanten zu teil werden ließ, in den Vordergrund
gestellt wurde die strikte Erklärung, eine internatio¬
nale polnische Frage gebe es um deswillen nicht,
weil die polnischen Gebietsteile mit Preußen unauf¬
löslich verbunden feien, war ebenso eindrucksvoll,
wie die Mahnung korrekt, nicht im Reichstage In¬
terna der preußischen Verwaltung zur Sprache zu
bringen, die vor das Abgeordnetenhaus gehörten.
Wenn die Herren von der polnischen Fraktion ihre
Schmerzen in letzterem vorbrächten, könne Rede
durch Gegenrede ergänzt werden. Sehr drastisch
wirkte, was der preußische Herr Krie gsmini-
st e r aus den Statuten der geheimen Verbindung
mitteilte, welcher die bestraften Gymnasiasten an¬

gehörten.
Die auf Antrag des Mgeordneten R o e r e n

(Ztr.) beschlossene Besprechung der Interpellation
wurde außerordentlich sachgemäß eingeleitet durch
eine R^de des Mitgliedes der nationalliberalen
Fraktion Abgeordneten G r a ß m a n n. Dieser
kennt dfe polnische Propaganda aus nächster Nähe
und amtlichem Wirken so genau, wie kaum ein zwei¬
tes Mitglied des Hauses, das nicht der polnischen
Fraktion angehört. Er war deshalb auch der be-
mfenfte Kritiker der unlängst erschienenen Polen-
broschüre des Mgeordneten Roeren. Bevor dieser
selbst die Tribüne bestieg und, indem er eine Fort¬
setzung seiner Schrift lieferte, sich von neuem als
Generalanwalt der Polen betätigte, hielt der Fürst
R a d zi w i l l eine seiner sehr gefühlvoll klingenden,
deshalb aber vielleicht erst recht nicht des agitatori-
chen Beigeschmacks entbehrenden Wahlreden. Legte

dieser polnische Grandseigneur Wert daraus, nicht
nur dem preußischen Finanzminister, sondern ins¬
besondere auch dem preußischen Kultusminister sein
ausgesprochenstes Mißtrauen kundzugeben, so legte
es der Abgeordnete Lenzmann (sreis. Vp.),
welcher zum Worte kam, nachdem Abgeordneter
von Tiedemann von der Reichspartei ans
eigener Kenntnis der Provinz Posen neue Beiträge
zur Würdigung der polnischen Klagen geliefert
hatte, darauf an, auf einem weiten Umwege an den
Fall Löhning zu gelangen und diesen unter
sein Seziermesser zu nehmen. Soweit er auch die
Feldwebelstochter in die Debatte einführte, gab er

■ dem Herrn Kriegsminister Gelegenheit, Irrungen
zu beseitigen, die durch die Wirrungen des Falles
Löhning entstehen konnten.

Um Uhr wurde der Vertagungsantrag an¬

genommen. Der Präsident schlug vor, heute in der
Beratung des Gesetzentwurfs wegen der Kinder¬
arbeit fortzufahren. Der Interpellant des polni¬
schen Tages bat um Weiterführung der Besprechung
der Interpellation. Graf Vallestrem trat ihm ent¬
gegen. Bei der Abstimmung blieb Mgeordneter
von Dziembowski in der Minderheit. Daher: heute
1 Uhr Fortsetzung der Beratung des Kinderschutz¬
gesetzes.

Die Tragödie des Landrats von Mil¬
lich wurde in der gestrigen Reichstagsverhandlung
nicht berührt, es wäre freilich auch schwer gewesen,
diese traurige Angelegenheit in den Rahmen der
Erörterung über die Poleninterpellation hineinzu¬
zwängen. Dagegen stand die Willich-Affäre schon
am Donnerstag Abend in der B u d g e t k o mm i s-
sion des Abgeordnetenhauses zur
Erörterung, wo der Minister des Innern darüber
eine Erklärung abgab, die wir in der Rubrik „Par¬
lamentarisches“ an anderer Stelle mitteilen. Daß
diese Erklärung, die zwar wortreich genug war, den
Fall vollständig erschöpfend behandelt und aufge¬
klärt hätte, kann nicht gesagt werden. Der Punkt,
auf den es cnrkommt, war doch der: War der Land-
rat von Willich auf seinem Landratsposten in Birn¬
baum der rechte Mann am rechten Platz e— und
nach den amtlichen Erklärungen kann darüber kein
Zweifel bestehen — so hätte ihm die Regierung ge¬
genüber der Coterie, die ihn unmöglich zu machen

suchte, den Rücken stärken und ihn unter allen Um¬
ständen halten müssen. Statt dessen wurde ihm ein
diplomatischer Posten auf dem Balkan angeboten,
mit anderen Worten: man strich vor den Gegnern
die Segel. Ob die Angabe, daß man die „Flucht“
des Landrats aus den ihm unleidlich gewordenen
Verhältnissen noch zu beschleunigen suchte, den Tat¬
sachen entspricht, ist noch nicht aufgeklärt.

Dieser Tage ist über die Willich-Frage von dem
„Reichsboten“ eine andere Version verbreitet wor¬

den, die den Fall so darstellte, als ob Herr von Mil¬
lich sein Schicksal selbst verschuldet hätte; wir haben
davon keine Notiz genommen, weil die Darstellung
nach allem, was über den Fall bekannt geworden
war, den Tatsachen direkt ins Gesicht schlug. Der
„Reichsbote“ hatte u. a. behauptet, Herr von Willich
hätte zur Pistole gegriffen, weil eine Entscheidung
des militärischen Ehrengerichts ihm keine arrdere
Wahl ließ; selbst sein eigener Bruder hätte ihm
nach der Sitzung des Ehrenrates erklärt, es bleibe
ihm — dem Landrat — nichts anderes übrig als
die Kugel. Diesen Angaben war in der „Köln.
Ztg.“ ein scharfes Dementi entgegengesetzt worden,
das unseren Lesern bekannt ist. Jetzt veröffentlicht
der Vorsitzende des Ehrenrates Hauptmann d. L.
v o n U n r u h auf Klein-Münche — der nebenbei
in der „Bresl. Ztg.“ als einer der Hauptgegner des
Herrn von Willich bezeichnet wird — im „Pos.
Tagebl.“ eine Erklärung, die das ganze Gerede des
„Reichsboten“, das wir hier zum Verständnis des
Ganzen erwähnen mußten, über den Haufen wirft.
Die Erklärung lautet:

„In der Nummer vom 28. Januar 1903 des
„Reichsboten“ wird in einem Artikel, der sich mit
dem Tode des Herrn Landrats von Willich beschäf¬
tigt, u. a. behauptet, daß der Ehrenrat noch in letzter
Woche gegen Herrn von Willich verhandelt habe. Ich
erkläre hierzu, daß in letzter Zeit ein Verfahren ge¬
gen Herrn Rittmeister und Landrat von Willich
beim Ehrenrat weder schwebte noch überhaupt an¬

hängig gemacht worden war. Ich erkläre weiter,
daß der Bruder des Verstorbenen, der Rittmeister
a. D. von Willich, Erkundigungen beim Ehrenrat
überhaupt nicht eingezogen hat. Alle hieran in die¬
sem Artikel geknüpften Folgerungen sind somit hin¬
fällig und unwahr. Der Vorsitzende des Ehrenrats.
vonUnruh, Hauptmann d. L., Klein-Münche.“

Damit dürfte dem Verleumdungsfeldzug gegen
den Landrat von Willich definitiv ein Ende gesetzt
sein.

In die Willich-Angelegenheit spielt bekannt¬
lich auch die A f f ä r e E n d e l l stark mit hinein.
Dieser Tage ist die Behauptung aufgetaucht, daß
die letztinstanzliche Entscheidung in der ehrengericht¬
lichen Untersuchung wider Endell von dem Land¬
wirtschaftsminister von Podbielski beein¬
flußt worden sei; demgegenüber bringt die
,,N o r d d. All g. Ztg.“ an der Spitze ihrer neue¬

sten Nummer folgende Erklärung:
„In verschiedenen Blättern ist behauptet wor-

den, die Allerhöchste Entscheidung in

Sachen eines ehrengerichtlichen Urteils über den
M a j o r a. D. E n d e l l in Posen sei auf Vortrag
des Ministers für Landwirtschaft von Podbielski er¬

folgt. So unbegründet auch eine solche Behauvt-
ung für jeden erscheinen mußte, der die strengen Ge¬
pflogenheiten bei Beobachtung der Vorschriften über
die militärischen Ehrengerichte und deren Instanzen¬
weg nur einigermaßen kennt, so wollen wir doch
ausdrücklich feststellen, daß der Landwirtschaftsmi¬
nister von Podbielski mit der ganzen
Sache nichts zutun und niemals Gelegenheit
gehabt hat, sich gegenüber Seiner Majestät dem Kö¬

nig über die Angelegenheit zu äußern.“

Politische TageSschan.
** Bromberg, 31. Januar.

Der Kaiser^hgtte am Freitag Morgen eine Kon¬
ferenz mit dem Reichskanzler

Der Kronprinz von Sachsen soll nach Ge¬
rüchten, von denen der„Rhein. Cour.“ Notiz mmnt&
auf die Thronfolge verzichtet und beim

Kaiser um Enthebung von allen militärischenStellen
nachgesucht haben.

Venezuela. Das „ReuterscheVureau“ erfährt:
Es wird erwartet, daß von den 30 Prozent der
venezolanischen Zolleinnahmen, die als Garantie
gegeben werde sollen, ein Überschuß zur Bezahlung
der Forderungen der übrigen Mächte bleiben werde.
Man nimmt an, daß der Gesamtbetrag der An¬

sprüche Deutschlands, Englands und Italiens in

ungefähr 6 Jahren bezahlt sein werde. Die frei-
gischen Forderungen belaufen sich auf 12 Millionen
Francs. — Aus Washington, 30. Januar, wird
gemeldet: Dem Vernehmen, nach hat Bowen am

zweiten Tage nach seinem Eintreffen den französi¬
schen Vertreter davon benachrichtigt, daß über die
französischen Ansprüche auf derselben Grundlage
verhandelt werden solle wie über diejenigen der
Verbündeten. Die Verhandlungen sollten nach Auf¬

hebung der Blockade aufgenommen werden. Mit
Rücksicht auf diese Zusicherung hatFrankreich in Un¬
tätigkeit verharrt, es heißt aber, daß, falls denVer-
bündeten eine bevorzugte Behandlung zugestanden
werden sollte, Frankreich , sofort Schritte ergreifen
würde, seine Interessen in Venezuela zu schützen.

Parlamentarisches. Die Budgetkom¬
mission des Abgeordnetenhauses
beschäftigte sich am Donnerstag bei Beratung des
Etats des Ministeriums des Innern mit den A u s-

schreitungen von Polizeibeamten bei
der Sistierung von Frauen. Der Referent machte,
wie wir der „Nat.-Ztg.“ entnehmen, eingehend Mit¬
teilung von den Maßnahmen, die seitens des Mi¬
nisters ergriffen worden sind, um die Wiederkehr
ähnlicher Dinge zu verhüten, und teilte die er¬

lassenen Verfügungen mit, die sich außer auf die
Frage auch auf den Transport und die Unter¬
bringung von Gefangenen beziehen. Der Mi¬
nister erkannte an, daß in den letzten Jahren
leider die Übergriffe der Polizei zahlreicher gewesen
seien, als je zuvor. Cs werde aber auch in der
Presse viel leeres Geschrei gemacht über ganz harm¬
lose Vorgänge. Bei wirklichen Verstößen liege die
Schuld häufig weniger an den ausführenden Unter¬
gebenen, als an den Vorgesetzten, die dieselben nicht
genügend instruierten. Aus der Kommission heraus
wurde angeregt, die Polizeibeamten planmäßiger
zu schulen für ihren eigenartigen Dienst. Auch
wurde betont, daß der Mißbrauch der Polizeiorgane
zu politischen Spitzeleien das Publikum gegen die
Polizewrgane einnähme. Notwendig sei eine bessere
Besoldung der Schutzleute und Gendarmen, um

diese Polizeiorgane wirtschaftlich so zu stellen, daß
sie gegen Bestechungsversuche gefeit seien. Der Re¬
ferent regte weiter eine Reorganisation der
mittleren Verwaltungsbehörden in
der Richtung an, daß die Regierungspräsidenten
einen Teil ihrer Kompetenz an die Landräte abgeben
sollen, um diese z. B. in Schulsachen selbständiger
zu machen, andererseits aber z. B. hinsichtlich der
Kanalbauten rc. durch Übernahme derselben seitens
der Oberpräsidenten entlastet würden. Auch sonst
sei es wünschenswert, die Regierungspräsidenten zu
entlasten, und mehr als je zu dezentralisieren. Den
Landräten werde dadurch nicht mehr Arbeit, wohl
aber mehr Freude an ihrem Berufe gegeben wer¬

den, wenn man sie z. B. in Schulsachen anstatt zu
einem ausführenden^ zu einem entscheidenden Or¬
gane mnchen würde. Der Minister erklärte, er stehe
diesen Fragen sympathisch gegenüber, sehe aber noch
keinen Weg, wie sie zweckentsprechend geregelt wer¬
den könnten. Die Sache sei seiner Meinung nach
noch nicht spruchreif. Aus der Kommission heraus
wurde angeregt, in Posen die Kommunal¬
verwaltungen zu reformieren. Der
Minister erklärte, es sei ein Gesetzentwurf in
Vorbereitung, durch welchen den Städten in Posen
eine größere Stimmenzahl auf den Kreistagen ein¬
geräumt werden solle. Von polnischer Seite wurde
darüber geklagt, daß bei der Teilung von Gutsver¬
waltungen der Bevölkerung deutsche Ortsnamen
aufgezwungen wsixden. Der Minister erwiderte, es
schwebten Verhandlungen, ob nicht allgemein die
Ortsnamen in Posen verdeutscht
werden sollen. Aus der Kommission heraus wurde
angefragt, ob nicht der Minister die öffentliche
Meinung bezüglich des traurigen Endes des L a n d-
rats v. Willich beruhigen könnte; in der Presse
verlaute, daß er einer feindlichen Koterie zum
Opfer gefallen sei, der gegenüber die höheren Re¬
gierungsbehörden ihre schützende Hand hätten ver¬

missen lassen. Der Minister gab seinem schmerz¬
lichen Bedauern Ausdruck über den tragischen Heim¬
gang dieses erprobten, erfahrenen, überaus tüchtigen
und durch und durch deutsch gesinnten Mannes.
Er bestritt, daß er (der Minister) oder seine Organe
irgendwie den Landrat v. Willich im Stiche gelassen
hätten, das gerade Gegenteil sei zutreffend. Seit
Monaten habe Lanidrat v. Willich wiederholt ihn
gebeten um Berufung auf einen seinen Fähigkeiten
entsprechenden Posten, in welchem er der Ein¬
wirkung von Einflüssen entzogen werde, unter
denen er in Posen zu leiden habe. Landrat von

Willich habe schon lange an einer sehr hochgradigen
nervösen Erregung gelitten und deshalb um eine
weniger aufregende Tätigkeit nachgesucht. In voll¬
ständigem Einverständnis sowohl mit Herrn von

Willich wie mit den Vertretern 5er andern Ressorts
habe er, der Minister, darauf hingewirkt, daß Herr
v. Willich für den Posten eines landwirtschaftlichen
Sachverständigen in den Donauländern designiert
wurde. Diese Stellung sei gerade gegenwärtig, wo
es sich um die Erneuerung von Handelsverträgen
handele, von sehr hoher Bedeutung. Zunächst habe«
Herr v. Willich aber, nachdem er in der Nähe von
Berlin für sein Nervenleiden Heilung gesucht hatte,
sein Amt wieder dauernd übernommen. Zum 15.
Februar habe er nach dem Süden gehen wollen,
da sei plötzlich in der Nacht vor seinem Tode ein

nervöser Collapfus eingetreten, der das Schlimmste
befürchten ließ. Die persönlichen Differenzen, unter
denen Herr v. Willich zu leiden gehabt hatte, waren
damals gerade im Begriff, gänzlich ausgeglichen
zu werden. Über die Art, wie dies geschehen sollte,
sei schon ein Einvernehmen erzielt worden. Und
gerade als dasselbe fixiert werden sollte, habe Herr
v. Willich seinem Leben ein Ende gemacht. Der
Minister erklärte, daß die Verwaltung keinerlei
Schuld treffe, da sie alles getan habe, um Herr
v. Willich, seinen hervorragenden Fähigkeiten 'ent¬
sprechend, dem Staatsdienst zu erhalten. — Bei
Kapitel 93 wird das Prämiensystem für die Gen¬
darmen vielfach getadelt. Es wird bemängelt,
daß die Gendarmen die 1000 Mark-Prämie erst
erhalten sollen nach ihrem Ausscheiden aus dem
Dienst. Für ältere Gendarmen sei das ein Anreiz,
sich zeitiger pensionieren zu lassen. Auch wurde
betont, daß es besser sei, die Gendarmen höher zu
besolden und ihnen höheren Wohnuugsgeldzuschuß
zu gewähren. Ter Minister hält eine bessere Be¬
soldung für wünschenswert. Angesichts der Finanz-
läge müsse er aber bedauern, jetzt nicht mehr ge¬
währen zu können, als die Prämien. Die Gen¬
darmen müßten sich deshalb mit der Zuversicht
auf das Kapital begnügen, das sie später erhalten
sollen. Wenn nicht die Prämien bewilligt würden,
hätten die Gendarmen das Nachsehen und bekamen
gar nichts. — Der Rest des Etats des Ministeriums
des Innern wurde unverändert bewilligt. ^

— Die Wahlprüfungskommission
des Reichstages beanstandete die Wahl des Mge-
ordneten von Rautler, 10. Königsberg, (Rästen-
burg-Gerdauen-Friedland).

— Die Budgetkommission des
Reichstages begann heute ihre Beratungen
mit dem Etat des Auswärtigen. Eine umfangreiche
Debatte entspann sich bei Sem Titel „Brief- und
Paketporto, Telegraphengebühren usw.“ 675 000
Mark. Abg. Hasse wünscht größere Sparsam¬
keit bei Telegrammen und schlägt vor,
15 000 Mk. zu streichen. Staatssekretär Freiherr
v. Richthofen führt aus, bei großen politi'chen
Fragen, wie dem Feldzug nach China, würden die
Telegrammunkosten meist erheblich vermehrt. Im
Verkehr mit Gesandtschaften und Konstllaten komme
es auf schnelle Berichterstattung an. Bezüglich der
in der Presse besprochenen beiden Danktelegramme
des Geschäftsträgers in Peking sei zuzugeben, daß
dieselben hätten vermieden, jedenfalls kürzer gefaßt
werden können. Der Antrag Hasse wurde mit 12
gegen 9 Stimmen angenommen und 15 000 Mk.
abgesetzt.

— Von polnischen Mgeordneten haben nach
der „Köln. Vokksztg.“ die Abgg. v. Komierowski,
v. Jazdzewski, Neubauer und Jerzykiewicz auf die
Wiederannahme eines Mandats verzichtet. Der
Abg. v. Chrzanowski soll die gleiche Absicht hegen.

Zur marokkanischen Frage meldet eineDepesche
des spanischen Gesarrdten de Cologan, es bestätige
sich, daß der Pr ät end ent in der Richtung aut
Fez vorrücke in der Absicht, die Stadt anzu¬
greifem

Deutschland.
Berlin, 30. Januar. Das Kaiserpaar,

der Kronprinz, Prinz und Prinzessin Heinrich,
Prinz und Prinzessin Adolf zu, Schaumburg-Lippe,
andere Fürstlichkeiten und Mitglieder der Hofge¬
sellschaft wohnten heute Abend im König!. Schau¬
spielhaus der Vorstellung von Paillerons „Die
Welt, in der man sich langweilt“, bei. Frau Nuscha
Butze spielte die Herzogin Reville als Antrittsrolle.

Dresden, 30. Januar. Die Nachricht der
„Sächsischen Arbeiterzeitung“ vom 27. d. Mts... der
Rechtsbeistand der Kronprinzessin Dr. Zehme-Leip-
zig sei zu einer Besprechung mit dem Könige be¬
rufen worden, wird von dem „Dresdener Journal“
als vollkommen erfunden bezeichnet.

Stuttgart, 30. Januar. Die Kammer begann
die Beratung der Aufsichtsfrage in der Volksschule.
Der Kultusminister erklärte, die Regierung könne
auf die geislliche Qrtsschulaufsicht niemals ver¬

zichten.
Eckernförde, 30. Januar. Bei der Reichs¬

tagsersatzwahl im 3.Schleswig-Holsteinschen
Wahlkreise wurden bis 12 Uhr Mittag gezählt für
Spethmann (freist Vp.) 7611, Hofmann (Soz.)
5508, Hansen (natl.) 4366, Graf Reventlow ( B.
d. L.) 3382 und Professor Lehmann-Hohenberg
(b. k. Fr.) 236 Stimmen. Das Ergebnis aus
einigen Orten ist noch nicht bekannt.

Oesterreich.
Wien, 30. Januar. Abgeordnetenhaus. Im

Fortgange der Sitzung wird der Brüsseler
Z u ck e r k o n v en 1 i o n die verfassungsmäßige
Genehmigung erteilt und die Zuckersteuer in allen
Lesungen, sowie das Kontingentierungsgesetz an¬

genommen.



Wien, 30. Januar. Der Kaiser besuchte heute
früh 71/2 Uhr aus Anlaß des Todestages
des Kronprinzen Rudolf die Kapuziner¬
gruft und verrichtete an den Särgen des Kron¬
prinzen, der Kaiserin Elisabet und seiner Eltern Ge¬
bete. Die Gräfin Lonyay sowie Fürstin Elisabet .

Marie und Fürst Windischgrätz sandten Kränze. — j
Kaiser Wilhelm ließ heute durch den deut-
scheu Botschaftssekretär Grafen Brockdorf einen
prachtvollen Kranz mit der Inschrift „Seinem ;
teueren Freunde Kaiser Wilhelm II.“ auf weißer \

Atlasschleife am Sarge des Kronprinzen Rudolf
niederlegen.

Frankreich.
Paris, 30. Januar. Das Amtsblatt veröffent¬

licht eine Entscheioung des Kriegsministers, wonach
die Versetzung eines Generals und dreier Obersten
der Garnison von Poitiers ausgesprochen wird. Der

Beweggrund zu dieser Entscheidung ist darin zu
suchen, daß die Frauen und Töchter dieser Offiziere
als Verkäuferinnen an einer Wohltätigkeits-Ver¬
anstaltung zu gunsten kongreganistischer Schulen
teilgenommen haben. Ter Minister betrachtet diesen
Vorgang als politische Kundgebung.

Paris, 30. Januar. Deputiertenkammer. In
Erwiderung auf eine Anfrage Tenys Cochin bezüg¬
lich der Beerdigung Mahmud Paschas
erklärte Ministerpräsident Combes, die Polizei
habe die religiösen Zeremonien der Leichenfeier
durchaus respektiert. Die Regierung habe lediglich
verhindern wollen, daß beleidigende Reden gegen
einen auswärtigen Herrscher dabei gehalten wür¬
den. Was die Überführung der Leiche Mahmud
Paschas nach Konstantinopel betrifft, erklärte der

Ministerpräsident, man könne sich auf die fran¬
zösische Rechtspflege verlassen und dürfe sicher fein,
daß die Regierung ihre Pflicht tun werde.

Niederlande.
Amsterdam, 30. Januar. Zur Zeit befinden

sich etwa 300 Lokomotivführer und Heizer
der Staatsbahngesellschaft imAus stände. Der
Reiseverkehr ist für Amsterdam vollständig aufge¬
hoben; die Besucher der hiesigen! Börse, die von

Rotterdam kommen, werden in Gouda ersucht, zu¬
rückzukehren, um eine Anhäufung von Wagen¬
material in Amsterdam zu vermeiden. Die Zeitun¬
gen werden mit Automobilen in die Provinz be¬

fördert werden. Man erwartet einen allgemeinen
Ausstand der Eisenbahnangestellten.

Italien.
Rom, 30. Januar. (Deputiertenkammer.

Schluß.) Rudini spricht für einen Antrag, jeder der
vier Töchter der Teresita Garibaldi eine lebensläng¬
liche Rente von 2500 Lire zu gewähren. Seinen
Ausführungen folgt lauter Beifall. Zanardelli
spricht sich für den Antrag aus, da es sich um die
Töchter von Eltern handelt, die sich um die Einigung
Italiens hochverdient gemacht haben. (Lebhafter
Beifall.) Die Kammer zieht den Antrag in Erwäg¬
ung. — Der Minister für Post und Telegraphie
Galimberti kündigt an, daß er demnächst einen Ge¬

setzentwurf einbringen werde, welcher bezweckt, eine
Station für Funkentelegraphie zu errichten, wo¬

durch Rom und Amerika auf 10 000 Kilometer Ent¬
fernung verbunden werden. Schließlich nimmt das

Haus in geheimer Abstimmung mit 176 gegen 45
Stimmen die Brüsseler Zuckerkonvention an.

Rom, 30. Januar. (Deputiertenkammer.)
Der Präsident teilt mit, daß das Befinden des

Ministers des Auswärtigen P r i n e t t i sich merk¬
lich gebessert habe.

Türkei.
Konstantinopel, 29. Januar. In Jemen ha¬

ben sich einige arabische Stämme gegen die

türkische Herrschaft erhoben. Ein deshalb er¬

lassenes Jrade ordnet die Bezwingung derselben
mit Waffengewalt an; ein weiteres Jrade bestimmt,
daß der türkische Kommissar für die Grenzregulier¬
ung des Hinterlandes von Aden-Jemen die unter-
brochenen Arbeiten fortsetzen solle.

Montenegro.
Cetinje, 30. Januar. Der Wojwode Peter Vu-

kotic, der Vater der Fürstin Milena, ist heute ge¬
storben.

Nmerika.
Washington, 30. Januar. Präsident Roosevelt

hat an den Kongreß eine Botschaft betreffend das

Währungs- und das Münz wesen in
Mexiko und in China gesandt, der Schrift¬
stücke von dem chinesischen und dem mexikanischen
Vertreter in Washington beigefügt sind. Der Prä¬
sident empfiehlt in der Botschaft ein Ge'etz zu er¬

lassen, das die Vereinigten Staaten in den Stand
setzt, ihren Bei st and zu lei st en, damit das
von diesen Ländern angeregte Arrangement aus¬

geführt werden könne. Die chinesische und die mexi¬
kanische Note sagt, die Schwankungen des Silber¬
wertes drohen den Handel der Goldländer mit den
Silberländern erheblich zu schädigen. Wenn die
Stabilität des Wertverhältnisses der Metalle ge¬
sichert würde, so würde die Einfuhr der Silberländer
erheblich wachsen. Ein bestimmtes Verhältnis zwi- :

scheu Gold und Silber als Basis für den Wechsel- j
verkehr sollte festgesetzt und die Stabilität desselben
könne durch das Zusammenwirken der Länder mit
Gold- und derjenigen mit Silberwährung gesichert
werden.

Lokales.
Bromberg, 31. Januar.

W Schiffahrtstrasje zwischen beut Follusch-See
trab bcr oberen Netze tm Kreise Znin Die Ver¬
tretung des Kreises Znin strebt schon seit mehreren
Jahren an, die Grabenzüge, welche den Follusch-See
mit dem Ostrowiecer und dem Kierzkowoer See
und dem mit dem letzteren auf gleicher Höhe liegen¬
den, von der oberen Netze durchflsssenen Pturker
See, verbinden, derart auszubauen,

^
daß die bis

zu 150 To. tragenden Netzekähne die Seenkette

befahren und namentlich bis zu dem den Follusch-
See an seinem südlichen Ende kreuzenden Kreis¬
wegenetze gelangen können. Als staatlicher Zuschuß
zu den Kosten der Ausführung dieses Planes ist nun

in den Staatshaushaltsetat für 1903 ein Betrag
von 90 000 Mark eingestellt worden, sodaß die
Verwirklichung des Projekts in nächste Nähe ge¬
rückt ist. Außerdem stellt die Staatsbauverwaltung
ihre Betriesbeamten und Geräte für den Bau zur
Verfügung. Doch soll mit dem Bau.erst begonnen
werden, wenn rechtsverbindliche Erklärungen des
Kreises Znin über seine Beteiligung an dem Werke
vorliegen.

W. Ausgestaltung der 4 Stauwerke an der
unteren Netze. Von der Staatsregierung ist ge¬
plant, zur Ausgestaltung und vollkommenen Aus¬
nutzung der 4 Stauanlagen an der unteren Netze
Vorkehrungen zu treffen, welche eine regelmäßige
Überflutung des Netzetals und erne Verbesserung
der Grundwasserverhältnisse ermöglichen. Die Vor¬
kehrungen bestehen in Längsdeichen am Flusse und
in Querdämmen, welche sich nach Möglichkeit den
Geländehöhen anpassen, nebst der erforderlichen
Anzahl von Einlässen, Auslässen, Wehren und
Gräben. Als erste Rate für die Kosten dieser Ar¬
beiten ist in den Staatshaushaltsetat für 1903 der
Betrag von 1 000 000 Mark eingestellt; die Ge-
samtkosten sind auf 2 152 000 Mark veranschlagt.
Die geforderten Staatsmittel sollen aber nach der
Absicht der Staatsregierung erst dann zur Ver¬
wendung kommen, wenn die beteiligten Grund¬
besitzer sich zu großen, unter einheitlicher Leitung
stehenden Verbänden vereinigt haben. Denn nur
von solchen nach dem Gesetze vom 1. April 1879 zu¬
sammentretenden Be- und Entwässerungsgenossen-
fchaften erwartet die Staatsregierung eine
ordnungsmäßige Unterhaltung und einen zweck¬
mäßigen Betrieb. Über den voraussichtlichen Er¬
folg der Maßnahmen können sich die Besitzer schon
vor der Abstrmmung über die Genoffenschaftsbil-
§ung ein Urteil bilden, da sie inzwischen Gelegen-
hert haben, von den praktischen Stauversuchen
Kenntnis zu nehmen, welche gegenwärtig auf dem
rechten Netzeufer in der Umgebung an Stau 1 mit
Inlagen dieser Art angestellt werden. Bel der
Bauausführung wird auf die Mitwirkung der“Ge-
nossemchaften gerechnet. Nach Fertigstellung der
Bauten sollen die den Fluß beiderseits umfassendenDeiche und dre in ihnen liegenden Ein- und Aus-
E'w vom Staate unterhalten werden, während Xe

der genannten Bauwerke den ge¬nossenschaftlichen Verbänden zur Last fällt. Die
Staatvregierung sieht es für deren Aufgabe an,den Betrieb und dieUnterhaltung derjenigen Neben¬
anlagen zu übernehmen, welche außerdem hergestelltwerden, um das Wasser der Netze im Wiesentale
auszubreiten und unschädlich entlang zu führen.
xsn ihrem eigensten JMeresse werden sich also die
einzelnen Bescher die Ausgestaltung der Anlagen
t SS SÄtiiT“**

„ *. Der Alpenverein hielt gestern Abend im „Ad-
- Generalversammlung ab, in der zunächst

eine Reihe interner Geschäfte erledigt wurden. Zuerwähnen ist, daß der bisherige Vorstand wieder¬
gewählt wurde; an Stelle des infolge Versetzung
ausgeschiedenen Vorstandsmitgliedes Majors boN
Engelmann wurde Regierungsrat Ehrhardt neu
in den Vorstand gewählt. Nach Erledigung der In¬terna hielt Herr Bürgermeister Schmieder einen
säst zweistündigen, durch hübsche Lichtbilder, denen
eigene Aufnahmen des Redners zu gründe lagen,und zahlreiche aüdere Abbildungen illustrierten
Vortrag über „Frühlingstage an der Riviera.“ Herr
Schmieder erzählte nach Reiseeindrücken, die er im
vorigen Frühjahr an der ligurischen Küste gewon¬
nen. Den Ausgangspunkt feiner Streifereien in
lenem schönen Erdenwinkel bildete Genua, von dem
zahlreiche charakteristische Aufnahmen in Lichtbildern
vorgeführt wurden. Von Genua ging die Reffe zu¬
nächst durch die Riviera di levante über den Kriegs¬
hafen von Spezia und über Massa (Verladungs¬
platz für den Marmor von Carrara) hinaus bis
nach Pisa, wo indessen die Ausbeute an Sehens¬
würdigkeiten, abgesehen von dem schiefen Turm, nur
ziemlich gering war.

^

Den schönsten Teil der Reise
bildete die Riviera di Ponente, jener paradiesische
Küstenstrich westlich von Genua bis Mzza mit seinen
Dattel-, Oliven- und Zitronenhainen, der durch die
weltbekannten Ortschaften Bordighera, San Remo,
Monte Carlo, Monaco, Mentona und Nizza bezeich¬
net wird. Sind es in Genua und Pisa die Palazzi,
die durch ihre Architektonik fesseln, so tritt hier die
Üppigkeit der Vegetation und die unübertroffene
landschaftliche Schönheit in den Vordergrund.
Obenan steht hier das als Spielort bekannte Monte
Carlo, Paradies und Hölle zugleich. Redner gab
von der landschaftlichen Pracht dieses Gartens von
Europa, sowie von dem Leben und Treiben in den
Spielsälen von Monte Carlo eine fesselnde Schilder¬
ung und wartete auch hier mit einer großen Anzahl
von Illustrationen verschiedenster Art auf. Der in¬
teressante Vortrag fand bei der Zuhörerschaft, in der
sich auch Damen befanden, lebhaften Beifall.

Im Stadtthcater ging gestern vor vollem
Hause zum Benefiz für Frl. Toni Malte n
die Operette „DieBrautlotterie“ in Szene.
Für jetzt beschränken wir uns auf die Mitteilung,
daß einzelne Szenen freundliche Aufnahme fanden
und der Benefiziantin eine Fülle schöner Blumen¬
spenden gewidmet wurde. Ausführlichen Bericht
müssen wir Raummangels wegen bis zur nächsten
Nummer zurückstellen.

<

nn. Feuer. Ein kleineres Feuer entstand gestern
Nachmittag in dem Hause des Kaufmanns Liebenau
in Prinzenthal, Naklerstraße 7. In unmittelbarer
Nähe des Schornsteins war ein Balken in Brand
geraten und brannte bereits in seiner ganzen Länge,
als das Feuer bemerkt wurde. Den Anstrengungen
der Bewohner sowie der herbeigeeilten städtischen
Feuerwehr gelang es, ein Umsichgreifen des Feuers
zu verhüten.

z. Der Provinzialvercin Posener Destillateure,
zu dem auch viele Bromberger Großdestillateure
gehören, macht bekannt, daß infolge der Preis¬

steigerung von Spiritus und Zucker der Preis im
Engroshandel um 5 Prozent und im Detailhandel
um 10 Prozent auf genannte Produkte erhöht wor¬
den ist, was einer Preiserhöhung von 3 und 8 Mk.
gleichkommt.

* Der Eisenbahnvereiu, der ca. 2000 Mit¬
glieder zählt, begeht morgen in Patzers Etablisse¬
ment die Feier des Geburtstages des Kaisers. IX. a.

wirkt der Werkstättengesängverein mit.
* Im Mänuer-Turnverein sprach gestern! Herr

Redakteur Möckel über die gesundheitlichen Wechsel¬
beziehungen zwischen Körper und Geist. Darauf
folgten turnerische Vorführungen. Einen näheren
Bericht müssen wir bis Montag zurückstellen.

* Verkaufsstelle für Postwertzeichen. Dem
Kaufmann Max Sentkowski hier, Berlinerstraße 4,
ist die amtliche Verkaufsstelle für Postwertzeichen,
welche bisher Ser Kaufmann Isidor Knopf verwaltet
hat, übertragen worden.

* über die Düsseldorfer Kunst- und Gewerbe-
ausstellung spricht am Montag, 2. Februar in der
Deutschen Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft
Herr Gewerberat Böhm. Der Vortrag wird durch
ca. 60 Lichtbilder der bekannten Firma Liesegang
in Düsseldorf ergänzt werden, wäche alle hervor¬
ragenderen Bauwerke und Ausstellungsobjekte sowie
die Illumination Zeigen. Zahlreiche vom Vor¬
tragenden gesammelte Photographieen, Kataloge,
Prospekte, sowie ein großer besonders angefertigter
Lageplan werden das Verständnis weiter erleichtern.
Es dürfte sich empfehlen, diese letzteren Sachen vor
und nach Sem Vortrage oder in der etwa einzu-
schalterrden kurzen Pause zu besichtigen. Der Vor¬
trag wird nicht nur ein Bild von der gesamten
Anlage sowie den größeren Bauten, Zugstücken und
dergleichen entwerfen, sondern sich auch kurz über
die Gründe und Entwickelungsgeschichte, Organi¬
sation der Ausstellung und ihrer Leitung verbreiten.

* Aus dem Theater-Bureau wird uns ge»
schrieben: Morgen Sonntag geht nachmittags
Blumenthal und Kadelburgs Schwank „Im weißen
Rößl“ in Szene, während abends in einer Doppel¬
vorstellung 5as Lustspiel „Die lieben Feinde“ und
die Operette „Wiener Blut“ zur Darstellung kom¬
men. Am Montag findet das letzte Gastspiel von

Jza Monna-Dubois als Miß Clarkson in Schön-
than und Schlichts Lustspiel „Im bunten Rock“
statt. Dienstag, 3. Februar, geht zum Benefiz
für Herrn Antön Prall die neue Gesangsposse „Er
und seine Schwester“ erstmalig in Szene. Das
überaus luftige Stück, welches im Berliner Thalia-
Theater über“ 100 mal zur Aufführung gelangte,
bietet dem Benefizianten in hervorragender Weise
Gelegenheit zur Entfaltung seiner künstlerischen
Mittel. Die Rolle seiner Partnerin liegt in den
HänSen des Fräulein Wüst, und Sa auch die
übrigen Hauptrollen des Stückes, welches Direktor
Stein in Szene gesetzt hat, durch die besten Kräfte
unseres Stadttbeaters zur Darstellung gelangen, so
darf man einen genußreichen und unterhaltenden
Abend erwarten. Auf das Benefiz des Herrn Prall
sei heute schon empfehlend aufmerksam gemacht.

Gerichtssaal.
W. Bromberg, 30. Januar. Strafkammer.

An der gestrigen Sitzung kamen nur Strafsachen
in der Berufungsinstanz zur Verhandlung. Der
Glaser und Händler Markus Rogowski aus
Bartschin war wegen Hehlerei vom Schöffengericht
zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt worden. In
Bartschin wurde eine katholische Kapelle abge¬
brochen und auf der Abbruchsstelle blieben ver-

fchieSene Metallteile wie Orgelpfeifen und ein
eiserner Ofen zurück. Eines Morgens waren von
diesen Metallstücken mehrere verschwunden und es
wurde ermittelt, daß der Angeklagte dieselben von
zwei bei Siesem Abbruch beschäftigten Maurerlehr¬
lingen gekauft hatte, welche sie gestohlen hatten.
Die beiden Lehrlinge hatten je einen Tag Gefängnis
erhalten. Rogowski legte gegen seine Verurteilung
Berufung ein,, indem er angab, die Lehrlinge hätten
ihm gesagt, der Propst hätte ihnen diese Metallteile
als Trinkgeld überlassen. Diese Angaben sollen
aber falsch sein. Die Burschen sollen vorher bei
Rogowski gewesen sein und ihn gefragt haben, ob
er die Röhren usw. kaufen wolle, was er bejaht
habe mit der Aufforderung, ihm Siese zu bringen.
Das hätten sie getan. Der Angeklagte hat die
Metallstücke nach Bromberg verkauft. Seine Be¬
rufung wurde verworfen. — Die Arbeiterfrau Apo-
lonia Przybylska aus Zmn war am 1. September
1901 mit dem Arbeiter Florian Konczal in Znin
in Streit geraten, well dieser ihr ein Spind wegen
rückständiger Miete einbehalten wollte. Die Przy¬
bylska wurde dabei tällich, indem sie mit einem
Holzpantoffel auf den Konczal einschlug. Wegen
Körperverletzung angeklagt, war sie vom Schöffen¬
gericht freigesprochen worden. Der Staatsanwalt
hatte hiergegen Berufung eingelegt und die Ange¬
klagte wurde nunmehr zu 10 Mk. Geldstrafe evt.
2 Tagen Gefängnis verurteilt. — Der Knecht Kasi¬
mir Grecki aus Luisenfelde diente bei dem Gast¬
wirt Klinger daselbst. Eines Tages schoß er auf
die Hühner des Zieglermeisters Lietz, welche auf
das Feld seiner Dienstherrschaft gekommen waren.

Hierbei wurde ein Huhn angeschossen, Schrotkörner
schlugen in das Gebäude, auch stand ein Staken
Stroh in der Nähe. Vom Schöffengericht wurde
Grecki hierfür zu 2 Monaten Gefängniß verurteilt.
Er legte Berufung hiergegen ein und Sie Ver¬
handlung gestaltete sich so günstig für ihn, daß er

mit einer Geldstrafe davon kam. Die Hühner des
Lietz waren ständig auf dem Felde des Klinger, und
die Aufforderung der Frau Klinger an Lietz, die
Hühner zurückzuhalten, wurde wenig beachtet, so
daß der Angeklagtöxvon seinem Dienstherrn den
Auftrag erhielt, zwischen die Hühner zu schießen,
was er denn auch getan hat. — Der Schmiede¬

aselle Felix Grenda aus Potulitz war am

chöffengerichte wegen Körperverletzung zu 10 Mk.
Geldstrafe verurteilt worden. Auf dem Gute
Strelewo war der Angeklkagte an der Maschine be¬
schäftigt. Der Wirtschaftseleve Mandrach kam zu

ihm und forderte ihn auf, etwas für ihn zu holen.
Das tat Grenda aber nicht, ging vielmehr auf
Mandrach los, um ihn zu schlagen. Es kam aber
zu keiner Prügelei, indem der Maschinist Badziag
Sazwischentrat und sie auseinander brachte. Am
Nachmittag desselben Tages gerieten Mandrach und
Grenda wieder aneinander, und es kam zu einer
gegenseitigen Prügelei, bei der es auch an Ver¬
letzungen nicht fehlte. Mandrach erhielt vom

Schöffengericht 10 Mk. Geldstrafe. Letzterer legte
die Berufung ein; die Beweisaufnahme ergab, daß
sich Grenda m der Notwehr befunden halle, und er
wurde daher freigesprochen.

a Jnowrazlaw, 31. Januar. Ein gefähr¬
licher Hochstapler hatte sich am Freitag in
der Person des Wirtschaftsinspektors Genning vor
der hiesigen Strafkammer zu verantworten.
Dem Angeklagten waren 13 schwere Vetrugsfälle
zur Last gelegt. Er hatte in Jnowrazlaw in ver¬
schiedenen Lokalitäten Zechprellereien verübt und
gleichzeitig Darlehen erschwindelt, indem er sich als
Gutsbesitzer Wittmann vorstellte. Der Staatsan¬
walt beantragte gegen den Angeklagten wegen
Betruges in 13 Fällen 6 Jahre Zuchthaus. Der
Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr 6 Monate Zucht¬
haus wegen vollendeten Betruges in 13 Fällen sowie
auf 2100 Mark Geldstrafe eventl. eine Zusatzstrafe
von 114 Tagen Zuchthaus. Der Angeklagte ist schon
wegen ähnlicher Betrügereien vorbestraft.

Berlin, 30.. Januar. Dem Berliner Lokalan-
zeiger zufolge verurteilte das Militärgericht
Ser ersten Gardedivision den Oberleutnant von
Grawert wegen Zweikampf mit dem Rechts¬
anwalt Aye zu zwei Jahren Festungshaft. Die
Verhandlung fand unter Ausschluß Ser öffentlich»,
keit statt.

Bunte Chronik.
— Wegen Kindesunterschieb un a ist

die 55 Jahre alte Gräfin Jsabella Wesierska-
Kwilecka in Berlin verhaftet worden. Die Ange¬
legenheit Beschäftigte, wie wir seinerzeit mitteilten,
vor zwei Jahren schon einmal das Landgericht in
Posen, vor dem damals ein Prozeß wegen des
in betracht kommenden Kindes mit vielen drama
tischen Szenen verhandelt wurde. Graf Zkigniew
Wesierski-Kwilecki, Majoratsherr von Wroblewo im
Kreise Samter, hat mit seiner Gattin drei Töchter
und einen jetzt 6 Jahre alten Sohn. Dieser soll,
während das gräflichePaar in Berlin in der Kaiserin
Augustastraße wohnte, untergeschoben sein, um das
Majorat der Familie zu sichern. Seine Geburt
wurde damals mit einem großen Aufwand gefeiert.
Die andere Linie jedoch, der das Erbe zufallen
würde, begegnete ihm gleich mit Mißtrauen. Diese
Erblinie vertraten das Mitglied des preußischen
Herrenhauses Graf Mirjislaw Kwilecki unS sein
Sohn Rittergutsbesitzer und Reichstagsabgeordneter.
Graf Hektor Kwilecki, der im Aufträge seines.
Vaters die Interessen seiner Familie wahrnimmt.
Der Gegenstand des Erbschaftsstreites, das Majorat
Wroblewo, ist 18 000 Morgen groß, mit einem
jährlichen Nutzungswerte von 60 000 Mk. Vor
dem Posener Landgericht erschien die Gräfin.
Wesierska-Kwilecka mit ihrem Samals vier Jahre!
alten Knaben auf dem Arme und, suchte die Richter
schon durch die Ähnlichkeit des hübschen intelligenten
Kindes mit ihr zu überzeugen, daß sie seine Mutter
sei. Graf Kwilecki wurde denn auch verurteilt,!
die Legitimität des Kindes anzuerkennen. WährenS
dann aber die gräfliche Familie mit ihrem jüngsten
Sproß auf Wroblewo in Ruhe weiter lebte, nahm
die Untersuchung des Falles ihren Fortgang. Jetzt
befaßte sich nicht mehr der Zivilrichter mit ihm,
sondern der Staatsanwalt unS in dessen Auftrag
die Berliner Kriminalpolizei. Mütter wurhen ge¬
sucht, die in der kritischen Zeit vor 6 Janren ge¬
boren hatten, und andererseits suchten Mütter ihre
.Kinder. Die Nachforschungen förderten so viel
Material zu tage, daß die Gräfin, die mit 49
Jahren noch ihrem Gatten einen Stammhalter ge¬
schenkt haben will, dringend verdächttg erscheint, das
Kind damals in der Kaiserin Augustastraße unter¬
geschoben zu haben. Der Untersuchungsrichter, vor
dem sie in der vorigen Woche erscheinen mußte,
nahm sie daher, der „Nat.-Ztg.“ zufolge, in Haft,
um einer Verdunkelung d.es Tatbestandes vorzu¬
beugen.

Handelsnachrichten.
Bromberg, 31. Januar. 91m ts. Handelskammer¬

bericht. Weizen 146—153 M.— Roggen je nach Qualität
116—124 M. — Gerste nach Qualität 116—123 M.,
Brauwaare 125—132 M. — Erbsen: Fntterwaare 125 bis
130 M., Kochwaare 145—155 M. — Hafer 11b—132 M.

Marktbericht der Stadt Bromberg vom 31. Januar.
Höchst.

im

§f

iiebr
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. 11. §(

ööchst
Preis
A ?f

JUebr.
Ureis.
A A.

Weizen neu 100 Äg 5 4' 4 5( Butter 1 Kg 2 1 60
Roggen 100 - (2 6< 1 6< veu 100 - 5 (X 4 20
Gerste 100 - 13 0( 11 8( Stroh 100 - 4 20 3 60:
Hafer ...

100 - 13 80 12 6( Krummstroh iooKg.
Erbsen 100 - 16 00 15 00 Spiritus per Ltr. —

Kartoffeln 100 - 4 00 3 00 Eier per Schock 4 00 3 20

SCHERINGS MALZEXTRAKT
Der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhusten re> 3 L 75 Pf. u. 1,50 M.

mit Eise,
bei Blutarmut (Bleichsucht) rc. verordnet werden. Fl. M. 1 u. k

Malz-Extrakt mit Kalk Ä«^L^traSfcÄtr8°eÄU. Unterstützt wesentlich die Knochenhildung bei Kindern. Fl. M. t,—u. 2 —

chenng's Grüne Apotheke, Herlm N., Ghaujfrr-Straße 19.

^iederlag^ü»^ast^ä«ttichenR»otheke« «. größere« Dr»§enh8»»lun«e«.

Pfleget die Zähne mi

Tills
Mi
ben 4^8 4rlN T Ir r ^Mrjr /Br 1^' ^ w Ir v per Hausfrau unschätzbare Dienste, um auf billige Art gute,

f ( [ ( p j schmackhafte Gerichte zu bereiten. (76
Zu haben in Fläschchen von 35 Pfg. an.

Maggi-Würze ist sehr konzentrirt, man verwende sie daher sparsam, sodaß der Eigengeschmack der Speisen stets gewahrt bleibt.
m



Aus Stadt und Land.
Vromberg, 31. Januar.

* Mit „Jestem!“ statt „Hier!“ hatte der Ar¬
beiter A. aus Tremessen beiderKrontrollver»
s a m m l u n a dem Feldwebel geantwortet. Das
Kriegsgericht diktierte ihm dafür drei Wochen und
einen Tag Gefängnis zu.

s. Jnowrazlaw, 30. Januar. (Rauban -

fall.) Die Fi'chhändlerin Witwe Peritz fuhr ge¬
stern Nacht, um für heute zum Wochenmartt frische
Fische zu haben, zu ihren Fischern nach Kruschwitz
mit ihrem eigenen Gespann und einem Knecht.
Unterwegs wurde sie von Wegelagerern überfallen.
Der Knecht lief davon, der Frau nahmen die Räu-
ber das Geld (ca. 200 Mark) weg und mißhandelten
sie auch.

GH „,r< _P W ^
.

tagsabgeordneten) anstelle des Oberbür
M. Schneidemühle 30. Januar. (Zum Kreis

germeisters Wolfs wurde heute in gemeinsamer Ver¬
sammlung der beiden städtischen Körperschaften
Erster Bürgermeister Dr. Krause gewählt.

[] Samotschin, 28. Januar. (Kaisersge -

burtstagsfeier. Turmabbruch.) Kai¬
sersgeburtstag ist hier in der üblichen Weise gefeiert
worden. Das offizielle Festdiner fand unter reicher
Beteiligung im Garzkeschen Hotel statt, wo Herr
Rittergutsbesitzer Schneider den Kaisertoast aus?

brachte. Abends fand im Raatzschen Saale ein Fest¬
kommers statt, an dem die Lehrer-, Krieger-, Hand¬
werker- und Radfahrervereine teilnahmen. Die

Stadt wer festlich geschmückt und am Abend reich
illuminiert. — Der alte Glockenturm, welcher durch
den Umbau der evangelischen Kirche entbehrlich ge¬
worden war, wird zur Zeit abgerissen. Der Platz,
auf dem er stand, soll mit Tannen und Ziersträu¬
chern bepflanzt werden.

i Gonsawa. 30. Januar. (E nbruchs-
dieb stahl.) Gestern Nacht gegen 1V2 Uhr
erbrachen Diebe die Schaufensterjalousie des Kauf¬
manns M. Jtzia. zerbrachen die Scheibe und stiegen
in den Laden, wo sie die in der Ladenkasse liegen¬
den 2 Mark an sich nahmen. Die Diebe hatten Licht
gemacht, dadurch wurde Herr Jtzig wach, er machte
Lärm, und die Diebe verschwanden. Herr Jtzig
ist Stadtkämmerer und hat in der Kasse augenblick¬
lich viel Geld. Hierauf scheinen es die Diebe ab¬
gesehen zu haben. Ein Hirschknicker, den die Diebe in
ber Eile zurückgelassen haben, dürfte nuf ihre Spur
führen. *

Posen, 29. Januar. (Das er st e sozial¬
demokratische Unternehmen,) eine Ge¬
nossenschaftsbäckerei. ist hier entstanden und ins
Genossenschaftsregifter eingetragen worden. Die
Firma lautet „Posener Genossenschaftsbäckerei, ein¬
getragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haft¬
pflicht“

+ Könitz, 30. Januar. (Personalien.),
Stadtsekretär Kuhnert in Konitz ist zum Gemeinde¬
vorsteher in Dt. Lissa (Schlesien) gewählt worden.

Dirschan, 29. Januar. (Assistenzarzt
Dr. Karl Worbes,) der gestern im Danziger

Schnellzuge einen Selbstmordversuch machte, be¬
findet sich, wie bie „Dirsch. Ztg.“ mitteilt, trotz
seiner schweren Verletzungen — zwei Kugeln sind
m den Kopf eingedrungen, eine Kugel hat über dem
Herzen die Lunge verletzt — noch am Leben, ist so¬
gar bei vollem Bewußtsein. Er lehnte jedoch jede
Erklärung wegen der Ursache zum Selbstmord Be-
harrlich ab.

Gerichtssaal.
Das Kammergericht hat dem „Kuryer“ zu-

folge die Verfügung der Posener Polizeibehörde,
durch die die polnische Protestversammlung vom 29.
Juni v. I. verboten worden war, für rechtsungiltig
erklärt. ^

Bunte Chronik.
— Berlin, 29. Januar. Der Mörder

der Witwe Bubweg, Kellner Jcick Weber, auch
Adolf Lesczynski genannt, wird der Todesstrafe
entgehen, da er nicht ausgeliefert wird. Nach russi¬
schem Gesetz wird ein Russe wegen eines im Aus¬
lande veriibten Verbrechens überhaupt nicht aus¬
geliefert, auch dann nichtz wenn er durch langen
Aufenthalt im Auslande und Vernachlässigung
seiner Bürgerpflichten die Zugehörigkeit und den
Schutz feines Heimatlandes verloren hat. Es
kommt allein darauf an, ob der Verbrecher die Tat
im Auslande verübt hat und in Rußland ergriffen
worden ist. Weber kann hiernach im schlimmsten
Falle nur zu 20 Jahren Verbannung und Zwangs¬
arbeit verurteilt werden. Der Tod durch den
Strang steht in Rußland nur auf Hochverrat. Wahr-
scheinlich hat der Mörder diese gesetzlichen Bestim¬
mungen gekannt und ist daher gerade nach Ruß¬
land geflüchtet.

— Leipzig, 30. Januar. Kommerzienrat
M e y. der Begründer der Firma „Mey und Edli^
in Leipzig-Plagwitz, istz dem „Leipziger Tageblatt“
zufolge, heute gestorben.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 31. Januar. (Verl. Tagebl.) In dem

Befinden des an Influenza erkrankten Handels¬
ministers M ö l l e r ist eine erhebliche Besserung ein¬
getreten. Wenngleich der Minister das Bett noch
hütet, dürfte er doch in einigen Tagen seine Ge¬
schäfte im vollen Umfange wieder aufnehmen.

Amsterdam, 31. Januar. Gestern Abend
trafen hier 650 Mann Infanterie und Kavallerie
ein. Der Dienst auf den Staatseisenbahnen ist voll¬
ständig eingestellt. Die Weichensteller befinden sich
ebenfalls im Ausstande.

Amsterdam, 31. Januar, Der Leiter der Ver¬
einigung der Eisenbahnarbeiter hat mit der Direk¬
tion der holländischen Eisenbahngesellschaft und
Staatsbahnen beschlossen, daß die Eifenbahndrrektio-
ttett die Regierung ersuchen sollen, sie von der Ver¬
pflichtung zur Annahme der Beförderung jeglicher
Art von Waren zu entbinden. Eine große Ver¬
sammlung der Angestellten hat den Generalaus¬

stand der Bahngesellschaft für Amsterdam erklärt, so
daß von Mitternacht an keine Personenzüge mit)
Güterzüge in Amsterdam mehr eintreffen oder von
dort abgehen. Der Versammlung ging die Mit-
teüung zu, daß die gesamten Lokomoüvführer des
ganzen Landes bereit seien, in den Ausstand zu
treten, wenn Amsterdam das Zeichen dazu gibt.
Wenn die Regierung die Verpflichtungen einholt,
gewisse Waren anzunehmen, die von Exportgesell-
schäften herrühren, deren Angestellte schon einige
Zeit im Ausstand sind, dürfte der Ausstand bald
beendet sein.

Paris, 31. Januar. Der Marineminister
empfing heute eine Depesche des Geschwaderchefs
aus dem Golf von Juan, wonach die Panzer
„Gaulois“ und „Vouvet“ im Laufe einer Übung
zusammengestoßen sind. Ersterer erlitt
mehrere schwere Beschädigungen, während letzterer
nur unbedeutend beschädigt wurde.

Petersburg, 31. Januar. Dem St. Katharinen¬
burger Laboratorium sind vom südlichen Ural 20

Pud Gold übermittelt worden, darunter 100
größere Stücke. Der größte Klumpen im Werte von

22 000 Rubel wiegt 22 Pfund.
Barcelona, 31. Januar. In Reus ist die

Lage beunruhigend. Die Zeitungen erscheinen nicht.
Die Ausständigen halten die Stadt in einer Art
von Belagerungszustand und hindern die Zerfuhr
von Lebensmitteln. Auch die Landarbeiter schließen
sich den Ausständigen an, deren Zahl über 7000

beträgt.
London, 31. Januar. Die „Morningpost“

meldet aus New-Iork von gestern: Die großen
Elektrizitätswerke der Niagara¬
fälle sind in der gesterigen Nacht durch Feuer
zerstört worden. Die elektrische Bahn Buffalo-
Lockport, sowie die Fabriken am Niagara, welche die
von den Anlagen erzeugte Elektrizität benützten,
mußten den Betrieb einstellen.

London, 31. Januar. In einer Rede, welche
der Parlaments-Unterstaatssekretär Cranborne be¬

züglich der Venezuelafrage in Sheffield hielt, sagte
er: In dieser Angelegenheit bestehe kein Bündnis
mit Deutschland, sondern es handele sich nur um ein
gemeinsames Vorgehen. Die abfällige Kritik un¬

serer bewaffneten Streitkräfte ist nur aus Unkennt¬
nis und Vorurteilen ausgegangen. Wir sollten int»

aber vorsehen, nicht in gleiche Fehler zu verfallen.
Nach Schluß der Redaktion.

Konstantinopel, 31. Januar. Nach türkischen
Angaben fand im Distrikt Ochrida im Vilajet
Monastir ein Zusammenstoß zwischen tür¬

kischen Truppen und einer großen Bande statt,
welche teils vernichtet, teils zersprengt wurde.

Barcelona, 31 Januar. In Reus beginnt es
an Lebensmitteln zu mangeln. Die Proklamation
des Kriegsrechts wird erwartet.

London, 31. Januar. (Reutermeldung.) Die
Vorgänge in der Venezuelaangelegenheit werden als
in günstigem Sinne fortschreitend angesehen. Man

wird, Castro das Ergebnis der Beratungen mitzu¬
teilen. Deshalb dürften ein oder zwei Tage dar¬
über vergehen, bevor die Angelegenheit geregnt ist'
Me Stellungnahme Frankreichs wird nicht als
Grund einer Schwierigkeit angesehen.

Borausstchtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

. ..

Mildes, meist trübes und zu Niederschläge»
geneigtes Wetter mit zeitweiser vorübergehender
Aufheiterung.

Wasserstände.

I
f

Pegel
zu

W asserstände Ge.
stie¬
gen
m

Ge¬

m Tag m
falle»

m

Weichsel.
1 Warschau . » . 21. 1. 3,73 22. 1. 3,52 — 0,21
2 Zakroszym . . . 24. 1. 3,14 25. 1. 3,07 — 0,07
3 Thvrn .... 29. 1. 0,84 30. 1. 0,76 — 0,08
4 Brahemünde . . 30. 1. 2,86 31. 1. 2,90 0,04 —

B r a h e.

5 Bromberg ^'-Pegel 30.11. z
5,54
1,90 31.11. 5,40

1,90
0,14

6
G 0 p l 0 s e e.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl-d/Pegel
29.11. 2,20 30.(1. 2,20 — —

7 30.
30.

1.
1.

3,90
1,79

31.
31.

1.
1.

3,90
1,62

—

<X17
8 Bartsch in .... 30. 1. 1,26 31. 1. 1,24 — 0,02
9 12. Grom. Schleuse 30. 1. 0,94 31. 1. 0,98 0,04 —

10 Weißenhöhe . . 30. 1. 0,80 31. 1. 0,76 —- 0,0£
11 Usch 25. 1. 1,19 26. 1. 1,24 —

12 Czarnikau . . . 25. 1. 1,24 26. 1. 1,96 — —7

13 Frlehne .... 23. 1. 1,88 24. 1.

Berlin, 31. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 30. 31. Kurs vom 30. 31.

Amtliche Notiz
Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr.Kredit.
Lombarden

Tendenz: fest

198,75

223*30
15,20

199,10
217,15
222,75

15,75

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener 4%
Rufs. Not.
Nuss. Anl.

217,00 218,75

8675
104,00

Magdeburg, 31. Januar,

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend.
Koruzucker 75% Steno.

Tendenz: matt
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade nt. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

angekommen 1 Uhr 15 Min.
30. 31.

8,90—9,10
7,00-7,10

29,85
29,60
29,10

8,90—9,10
7,00-7,15

29,85
29,60
29,10

Hände sind Visitenkarten.
Eine schöne Hand ist unzweifelhaft ein grosser

Vorzug, welchen zu besitzen alle
Stände wetteifern. Wer die
nach Deutschem Reichspatent aus
Hühnerei bereitete

Ray-SSeife
dauernd gebraucht, wird bald die
überraschende Wirkung, welche
Ray-Seife auf die Schönheit
und Feinheit der Haut ausübt,
gewahr werden. Ray-Seife ist
für 50 Pf. p.Stück überall käuflich.

M
ZmilMrWrunz.

Znm Zwecke der Aufhebung der
Gemeinschaft, die in Ansehung
bet“ in

Brmberg, Wiitplt. 7
bezw. Feldstraße

belegene. im Grundbnche von

I. Bromberg Band 55 Blatt Nr.
1952 (früher Posener Vorstadt
Band 11, Blatt H20, Prinzen-
straße Nr. 7 und Feldstraße
Nr. 22-24), Grundsteuerbuch
Artikel 1487, Gebäudesteuer-
rolle Nr. 1056,

II. Bromberg, Band 58, Blatt
Nr. 2065 (früher Posener Vor¬
stadt, Band V, Blatt 351,
Prinzenstraße Nr. 24), Grund-
sieuerbnchArtikel 805, Gebände-
steuerrolle Nr. 1073

zur Zeit der Eintragung des Ver-
ftelgerungsvermerks ans-den Namen
der
A. WittweKatharinaBuch-

holz geb. Andrzejewska in
Bromberg und

B. der Erben des Gastwirts
Martin Buchholz,
1 . Floßmeisters. Paul Buch¬

holz in Bromberg.
2. Frau Eistnbahnbureau-

biäror Marie Tietz geb.
Buchholz in Stettin,

3. Fräuleins Apollonia Buch¬
holz in Stettin.

4. Floßmeisters Vincent Buch-
holz nt Brombcrg,

5. Fräuleins Wanda Buch¬
holz in Bromberg,

6. Fräuleins Bronislawa Se¬
raphina Buchholz,

7. des am 15 August 1885
geborenen Marian Arnold
Anastasius Buchholz,

zu B in Miterbenschaft einge¬
tragenen Grundstücke besteht, ent¬
haltend

I. Bromberg, Band 55,
Blatt Nr. 1953. Wohn¬
haus mit Seitenflügel, Hof¬
raum, Garten, Ställe. Seiten¬
häuser. Hofwohnhäuser und
Waschküche mit 27,10 ar

Flächeninhalt und 5608 M.
Nutzungswert, Parzelle Nr.
492, Kartenblatt 3 der Ge¬
markung Bromberg.

II. Bromberg, Band 58,
Blatt Nr. 3065. Vorder¬
wohnhaus mit Seitenflügel,
Soitenbänser, Hofwohnhaus
mit Waschküche, Ställe, Garten
und Hofraum, mit 10,50 ar

Flächeninhalt und 2620 M.
Nutzungswert, Parzelle Nr.5o9,
Kartenblatt 3 der Gemarkung
Bromberg

sollen diese Grundstücke
am 31. März 1903,

vormittags io Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 9
des Landgerichtsgebäudes ver¬
steigert werden.

Bromberg, d n 23. Januar 1903.

Königliches Amtsgericht.

3000-4000 Mark
zur II. sicheren Hypothek gesucht,
Off, n. H, 303 a. d. Geschst. d Z.

30-35000 M. z. 1. Stelle ges.
Off. u. E. N. 11 a d.G-schst. d. Z.
ßfin Lehrer (>4 Jahre im Amte)
y bittet u. e. Darl. v. 500 M.
Sich. Lebensvers. Police 3000 M.
Abzahl viertel). 50 M. Off. u.
A. H. 500 a. d Gesch. d. Zig.

20000 u. 11000 Mk.
I stell., in Prinzenthal ges. Off. u.
Z. 49 an die Geschäftssf d. Ztg.

11500—13 000 Mark zum
1. Apr. auf sich. Hhp. zu vergeb.
Off. u. L. T. 163 a d. Geschst.

Vorzügliche

schwarze Herren- u.

Damen-Cheviots,
zur Konfirmation geeignet,

Glorias n. Moirös
zu Unterröcken,

sowie große Aus w a h l in

Blasenseide
empfiehlt zu Fabrikpreisen

Bertha Hartwig,
Danzigerste. 147a.

Tuch- und Neste - Geschäft,
gegenüber dem Elysium.

A»sBei>.Tai>ettWWtS.
Mein Lager tu Tapeten muß

wegen Vermietung des Ladens
bis zum 1. März 1903 geräumt
sein, verkaufe daher Tapeten,
Borden, Friese, Sockel re. zu
jedem annehmbaren Preise aus.

Otto Trenner!

Bi. 60000 ülteMttint
stehen in Jägerhof z. Verk. Näh.

Bnkofzer. SBrumtenftr. 2.

Gelegenheitskauf;

Symphonien
sehr gut spielend, fast neu mit
Einw. billig abzugeben. (434

Gcrmania-HanS
Inh. 8. Linsky, Fnedrichstr. 35.

Verkaufe Villa
(14 Zimmer re.) mit Park und
Wiese, sowie 26 Mrg. Acker mit
Baustellen unter günst. Bedingung.
SchrötterSdors 50. Klahr.

HlUISWNdjM
Brunnenstraße 5,4 Wohnungen
mit Entree, Klosetts mit Wasser
spülung zu ieb-r Wohnung be
sonders, Gaseinrichtung pp., ist
Preiswerth zu verkaufen. Näheres
bei Hess, Bahnhofstraße 17.

Grundstück, Neubau. 70/0 verz.,
bei gering Anzahlung z. verkaufen
Off. it. 0. P. 17 a. d. Geschst. d. Z

ParzMrnnMnztiiit.
In der Nähe der Milchkuranstalt

Bleichfelde 4 sind noch einige
Parzellen

unter günst. Bedingungen zu verk.
Schleusen«»«. Frau 0. Thiel.

L laronse Nacht, Möbelfabrik,
Bromberg, Korumarktftratze Nr. 7

empfiehlt

Madel neuesten Stils in allen Satzarten
Kompl. Wohnungs-Einrichtungen

in größter Auswahl. Franko-Lieferung nach außerhalb.

Gelöschten Kalk
Pntzgyps
Stuckgyps
Rlhrgewebe
sowie alle anderen Ban- und Dach-

deckungs-Materialien
empfiehlt

Carbolineum
Kieserntheer
Dachpix
Dachpappen
Chamottesteine

Anglist Appelt
Alvertstr. 4 und Holzhofstr. 5/6.

Ein Restgut von IGO bis
300 Morgen mit guten Geb.
u. Jnv. in vorzüglicher Lage
Nähe Brombergs, sowie da¬
selbst Landparzellen von beliebiger
Größe sind preiswert unter günsti¬
gen Zahlungsbedingungen zu ver¬

kaufen. Anfrag. sind an P.Loebel,
Bromberg, Prinzenh. 32 z. richten.

Mein altes, großes
Geschästsgrandstück,
Destill., Kolonialwar., Restaur.,
Gart. u. Kegelb., auch z. and. Gesch.
paff., will ich glch. verk. oder verp.
Tausche auch geg. Landwirtschaft
ob. Zinshaus hier in Br >rg. Meld.
u. 6. H. 3 an die Geschst. d. Ztg.

Fortzugshalber sind die

MT .iS auf et?
Elisabethftraße 39

und Elisabethmarkt 1

Um 3 Laden!
zu verkaufen. Auskunft erteilt

lllntze, Schulitz.

Ein schönes KM
in bester Lage an der Bahn,
umständehalber zu verkaufen. Näl
Ausk. erteilt nur Selbstreflekt.
L. L. 9 an die Gesch äs t sst. d.

per 1. April
3 Zimmer,Gesucht

Küche, Zubehör
Off. m. Preisang. u. SL
an die Geschättsst. d. Z.

Gesucht pr. 1. 4. er. (3

Wchnliljl, ytM
am liebsten kl. Häuschen, §
u. 1000 an d. Geschäfts, d.

PrinzenslrHe 8c,
in der Nähe des Bahnhofs 1
räumige Wohnung a. 3 gro
Zimmern, Entree. Mädchen- 1

Speisekammer, Küche mit K,
gas und reichlichem Zubehör
1, 3 ober 1. 4. 03. für 4üQ M
jährlich veränderungsb. ru Ue

Suche bei mäßigen Ansprüchen
Stellung als Aufseher, Verwalter,
Kassen- oder Vereinsbote, auch
für leichte Comtoirarbeit, eventl s

Vertrauensstellung Offerten erb.
unter Z 800 an die Geschäfsst. d. Z.

sucht leichte Beschäf-
Füöullök tnutng. Off. unter

Invalide a. d. Geschst. d. Ztg. erb. \
Vier jugendliche (71 (

Waschjueulttdeiter,
die bereits an Holzbearbeitungs- -

Maschinen beschäftigt, sowie ein
tüchtiger nüchterner \

Wchlergeseile
als Vorarbeiter für unsere

Tischlerei gesucht.
Ostdeutsche Wagen- und

Maschinenfabrik
P. Knitter & Co.,

Bromberg - Schröttersdors.
Ein tüchtiger Eisensormer

wird gesucht
H. Krause, Maschinenfabrik.

1 Tischlergeselle, der sauber
poliert, verlangt. Wörthstr. 8.

1 Lehrling
kucht (71

H B. Kommrusch
Nachf.E.Esehalsvh, Uhrmach.

Zum 1. April er. suchen wir
unter günstigen Bedingungen

1 Lehrling
mit guter Schulbildung nnd aus
achtbar. Familie. Station i. Hause.

B. Philipp & Sohn,
Filehne a. d. Neve.

Stabe.sen. Eisenwaaren, Glas- u.

Porzellanw. en gros & en detail.

Schneiderin
in u. außer d. Hause empf. sich billig
J. Sawatzki, Königstraße 5, I

1 tüchtige Plätterin
wird verlangt Wilhelmstr. 7a.

Eine Aufwärterin
: wird verlangt Albertstr. 22, p.
'

Saub. Aufw. ges. Blumenst.1.III.
Eine Aufwärterin gesucht

1 Danzigerstraße 155.

Aufwärterin “MW
gesucht. Schmidt, Karlstr. 13

: Stütze, Mädchen v. sogleich
1 empf. Frau Albertine Weiss,
• Stellenvermittlerin, Bahnhofstr. 7.
i Stellens. erh. jdrz. St ll. b.hoh. L.

Klnderfräulein, Köchin,
' tüchtige Mädchen für Alles
• weist nach Frau Hulda Gehrke,
• Stellenvermittlerin, Bahnhofs! 15.

Stellens. erh.Wtellungb. hoh.Lohn.

- Eleg. möbl. Wohnung und
1 Schlafzimm.. sep. Eing., v sofort
b zu verm. Rinkauerstr. 57,2 Tr.

$ Mliertcs Zimmer
t. zu vermieten. Elisabethstr. 31. tit t

i Patzers Etablissement.
Anerkannt vorzüglicher

rMttlrgstisch.
Gedeck 1 it, 10 Karten 9 Ä.

Üichhaltige Frühstücks- 11 . Abendkarte.
Nut gepflegte Biere u. Weine.

Die beste W Wer.
buchen, eigenes Gebäck.

Jed. Sonntag v. 5-11 Uhr

i

„Znm Falstafl“.

Oxtatl-Suppe.

und Meerrettig.

Sauce Madeira.

Gefüllte Pute,Kompot,Salat.

EiS h la Falstaff.

Butter und Käse oder Mocca.

Dessert.

I.
9 Zimmer, Balkon, Badestube,
evtl. Pferdestall pr. 1. April z. v.

Fr.Kreski,$Eüg?(Sr.7.
Wohn, v.1 ob. 23 , Ach., Z. v.sof.

od. spät. z. v. Kujawierstr. 75, p. l.

Neub.Poftstr.5 u. Brückenftr. 3
ist je l Woh. v. 4 u. 5 3im., Küche
u. Zub., letztere elegant renoviert,
per sofort od. später z. vermieten.

Ein l. hell. Vorderzim. v. s. z.
verm. Zu erf. Kujawierstr. 75 p. l.

M. SiimerG^s“;.
an der Wilhelmstr. (315

Mmöbliertes Zimmer
p. sof. z verm. Rinkauerstr. 32a, I.

Möbl. 3 im. m. Pens. p. 1.2. z.
verm. Pfuhl, Töpferstr. 18, I.

Das untere Balkonzimmer
mit separ. Flureingang zu verm.
Löwest r.3 ,vis-ä-visd.Hanptpost.
Möbl, Zimmer Gammstr. 1, p.

1 g. möbl. Zimmer mit od
ohne Penf. z. v. Kafernenstr. 9, II

1 möbl. Zimmer nt. sep. Eing
an anftonbi v Dame oder Herrn
zu verm. Elisabethmarkt 2, III r.

1 gr. möbl. Eckzimmer sep.
Eing. an 1 od. 2 Herren b. z. verm.

m. 0 . ohne Pens. Kaiserstr. 6, HI,

Ein möbl Zimmer
zu uerm. Karlftr. 13, II

Möbliertes Zimmer
billig zu verm. Fnedrichstr. 10/11

1

Vom Montag, den 9. bis
Donnerstag, den 13. Fe¬
bruar j den Tag nachmittags ]

5 und. abends 8 Uhr:
«feschke’s (Berlin) dies¬
jährige große Spezial-

Vorführungen
seines gesetzlich geschützten

Kitlellllltösksp.
(Wnnderb. Erfindung des

19. Jahrhunderts.)
I Die lebendePhotographie j

mit großart.neuemProgr.

Botha, Dewet u. Delarey
i.Berlin. — Präf.Krüyer!

j in Rotterdam. — Prinz
Heinrich in Amerika. — |
Graf Walderfee's Heim-

! kehr aus China. — Feier-
licherLeichenzug der Kais.
Friedrich. — Jagdrennen
in Carlshorft. Großartige
Aufnahme: Rettung aus
Feuersgefahr. — Sehr |
amüsant: Herrenbad am i

| Ostseestrande. — Die |
,Wunderhiinde“ und

: vieles andere, über 60
j Nummern laut Programm. I

In Verbindung mit dem

Ricseil-Pbiluotertoskl»!
^ (Orchestermnsik, Gesänge,

Sprache in natürlich. Wieder¬
gabe). — Außerdem viele
prächtiae Nummern aus dem j

vorjährigen Programm,
welches Herr Jeschke I
die Ehre hatte, unter
großem Beifall nnd An¬
erkennung Sr^ Kaiser!.
Hoheit unserem Kron¬
prinzen und seinen Offi¬
zieren am 19. März in ]
Potsdam vorzuführen.
Eintrittspreise: Im Vor¬

verkauf bei Herren Lindau
db Winterfell und
M. Eisenhauer; Entree

I oder Stehnlatz40 Pf., 1 Platz
I 60 Pf., Sperrsitz 80 Pf. —

Abendkasse: Entree od.Steh,!
platz 50 Pf., 1. Platz 70 Pf.,
Sperrsitz 1 Mk. Nachm. ]
5 Uhr haben Schüler er- 1

mäßigte Preise: Entree od.
Stevplatz 10 Pf., 1. Platz
20 Pf., Sperrsitz 30 Pf.,
nur a. d. Kasse. Dauer 1%
bis 2% Std. (3169 f

i

FeittsteTaselbutter
per Pfd. 1,10 empfiehlt

3156) A. Bnzalla.

Empfehle einen groß. Vorrath von

Kränzen aller Art rc. billigst.
Bestellung w. bestens ausgeführt.
A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.

I
Kllitlirltil-SLHllk

und -Weibchen
gibt noch ab (3165

Schöpper,
Töpferstraße 2, II.



Wr

’i

Breitestrasse 12-18. BERLIN C. Brüderstrasse 24-33
Gründung 1839.

ur Einsegnung

Preis das Meter:

Schwarze glatte Kammgarnstoffe
Schwarze gemust. Kammgarnstoffe
Schwere glatte Kammgarnstoffe
Ganzwollener Kaschmir und Foul6

Schwarze Cheviot- n. Lodenstoffe

Schwarze Zibeline-Stoffe, Neuheit

Schwarze ganzwolleneDamentuche
Ganz- und halbwollene MohairStoffe

Schwarze Mohair - Creponstofie
Alpakka u. Mohair, dentscb u. englisch

Seidene Grenadine und Gaze

Schwarze ganzwoll. klare Stoffe

Glatte und gemusterte Voiles

Elegante dichte halbseidene Stoffe *.«. „ 2,so e »-10,oo e

NEUHEITEN in ahgepassten Tnlikieidern, auch mit Füttern henäht, Spitzenstoffen, Tüllen, Spitzen nnd Spitzen-Einsätzen

Schwarze glatte und gemusterte Seiden-Stoffe.
Weisse und cremefarbige wollene und halbseidene Stoffe, sowie Schleiertülle,

Einsegnungs-Anzüge und Kleider. Konfirmations-Metts.
Haus- u. Dekorations-Fahnen i» -»-- Fahnenstoffe.

Breite 95/120 cm

Breite 100/115 ein

Breite 130 cm

25 fl. bisBreite 100/120 cm

Breite 95/140 cm

Breite 120/140 cm

50 B. bisBreite 110/140 cm

Breite 95/120 cm

50 fl. bisBreite 115 cm

00 B. bisBreite 100/120 cm

Breite 110/120 cm

Breite 95/120 cm

25 fl. bisBreite 110/120 cm

von SO Mark an frankonnd

m\t v—-

,

w
Hierz« vier Beilage».



BNGR0S-LAM£
S. Brückenstrastse f*

Räumungs Ausverkauf j
wegen Umbau meines Geschäftshauses.

Vom Montag* ab kommen

ca. 2000 Schürzen
selten schöne, moderne Sachen zum Ausverkauf.

ÜcslM
D. Brücke»strasse 9.

Verdingung von 10 000 kg
Graphit, 0 550 kg Steariulichten,
192 800 kg Schmierseife, 26 800kg
weiße Seife, 222 7 0 kg kal zinst r e

Soda, 14o 500 kg Stärkegummi
(Dextrin), 407 50o Schachteln
Streichhölzer und 26 600 Bücksen
Pntzcrem für die König!. Eisen¬
bahndirektionen Berlin, Bromberg,
Da zig, Halle a. S. Königsberg
i. Pr., Magdeburg und Stetein.

Angebote sind fjoitofret, ver¬

sieg'lt und mit entsprechender Auf¬
schrift bis zürn 13. Februar
1903, vormittags 11 Uhr,
an das Rechnungsbureau in
Berlin W. Schöneberger - Ufer
1—4, einzureichen. Angebotbogen
und Bedingungen können im
Zentralbureau daselbst, Zim¬
mer 420 eingesehen, auch von dort
gegen post- und bestellgeldfreie
Einsendung vonO.bOMark baar
(nicht in Briefmarken) bezogen
werden. Zitichlagsfrist bis zum
10. März 1903.

Berlin, den 26. Januar 1903.
König!. Eisenbahndirektion.

Die Pflasterung
des Kommmukationsweges von

Zabikowo nach Luban im Kreise
Posen ÜZMt innerhalb der Ge¬
markung Zabikowo in einer Länge
von rund 959 Metern ioll an

einen bewährten Unternehmer ver¬

geben werden. Anschlagsauszug
und Bedingungen können im
Amtszimmer der unterzeichneten
Behörde eingesehen oder von dieser
in Abschrift gegen Erstattung der
Kosten bezogen werden. Anträge
auf Zusendung der genannten
Stucke werden bis zum Mon¬
tag, den 16. Februar 1903,
vormittags 10 Uhr, entgegen¬
genommen. (207

Posen, den 29. Januar 1903.

LandeS-Baninspektion
Posen West

Wilhelmstraße 2, in.

Bekanntmachung.
Die hiesige

StnMfclirrtnrlteUe
mit einem peusionsiähigen An¬
fan sgehalt von 1200 Mk. soll zum
1. April er. neu besetzt werden.

Probedienstzeit6 Monate. Mel¬
defrist bis 15. F bruar er. Kennt¬
nis des gesamten Bureaudienstes
und der polnischen Sprache er¬

forderlich. Militäranwärter be.
Vorzugs. (145

Außerdem soll ein gewandter

Kilreaiigkhttfe
als Hilfsarbeiter bis 1. April
gegen zu vereinbarende Entschädi¬
gung sogleich bei uns eingestellt
werden.

Strelno, 30. Januar 1903.

Der Magistrat.

Verdingung von Werkstatts
Materialien für das künftige Rech¬
nungsjahr in drei Terminen:
l. Anbietn ngstermin am 17. Fe¬
bruar 1903. vormittags U Uhr,
für 400000 kg Ronstäbe, 64000 kg
Eisenguß 11. Aubietungstermin
am 24. Februar 19 3, vormittags
>2 Uhr, für 3410 qm Fensterglas,
250 qm mattg schliffene's Glas,
10 370 Stück weiße, rote, grüne
und Milchglasscheiben, 1200 Stück
Kouveelaiernengläser, 120 kg
Blank^eder, 420 kg Geschirrleder.
320 kg V rdeckleder, 85 kg Kalb¬
leder, 17 1 kg Sohlleder 35 kg
fetlgares Rindleder, 480 kg Leder
zu Maschinenriemen und 10 kg
Schafleder. III. Anbietnngs'
termin am 3. März 1903, vor¬
mittags 12 Uhr. für 61f>0 Stück
Hammer- und Helmstiele aus Weiß
buchen- und Hickoryholz. 55 Stück
Schmeltti'gel,x3OStnckSchwämme,
945 Stück gewöhnlich Schrauben,
icklüssl, 310 kg Schmirgel
12 500 Bogen Schmirgel-, Glas-
nnd Sandvapter, 22 400 Böge
Schmirgelleinen und 4200 @tücf
F ilenhef e. Die Angebote sind
versiegelt und mit der Aufschrift
„Angebot auf Lieferung von W.rk-
stattsmaterialien“ und der Angabe
des Ailbi'tilngstermins versehen
an das R chilungsbureau der
Königlichen Eisenbahndirektion zu
Königsberg i. Pr. postfrei einzu¬
senden. Die Bedingungen für
jeden Termin werden gegen post-
und bestellgeldfreie Einsendung
von je 6-' Pfennig bar — nicht
Briefmarken — von dem Vor¬
stand uiiseres Zentralbureaus fre
übersandt, können auch in unserem
Geschäftsgebäude Zimmer 108 ein¬
gesehen werden. Auf Wunsch wer¬
den den Bedingungen Zeichnungen
fürKoupeelaternengläser.Hammer-
und Hakenstiele beigefügt. Bei
Anforderung der Bedingungen
sind die Materialien, auf welche
ein Angebot beabsichtigt wird,
genau zu bezeichnen. Zuschlags¬
frist für jeden Termin 3 Wochen.
Königsberg i.Pr., 26.Jan. 1903.
Königs. Eisenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Sie BciMemg Der
Melimimsmtstu

wird in diesemJahre voraussichlich

Anfiingß März
beginnen, bis wohin die Wiesen
von Heu und Torf geräumt
sein müssen. (145
Labischin, den 30. Januar 1903.

Der Direktor
der Labischin — Bromberger
Meliorations-Genoffenschaft.

A. Henke.

I Ziehung8ciion3.ii-4.rebniar |
Erste Bi Weimar Geldlotterie 1903

Hauptgewinn 60 000 Mk., 30 000 Mk. etc,
4849 bare Geldgewinne, ohne Abzug, 190 000 Mk.

Lose zu Mk. 3.— (Porto u. Liste 30 Pf. mehr)
— Reichsbank Giro-Conto —

versendet A. Dinkelmann, Worms
1 0) (Geschäftsgründung 1868).
MP“ Unter Garantie versende nur die bestellten
Weimar Lose und werden am Ziehungstage ein¬
gehende Aufträge ebenfalls prompt erledigt.

¥elegr.-Adresse: Lotteriebank Worms.

| Wertungen Sie

j S-ksial-Katalog für decent moderne
1 Srallt-Aiisstattungen
* im Preise von Mark 2400 bis 3300 j

umfassend:

Sllilds-.Vl>hit-,Siikist-v.HermziUiiikr,Silli»t,KWeI
in Nußbäum, Eiche und Mahagoni.

Fr. Hege
Möbelfabrik und Ausstellungshalle SBtOtItBttjl*

Gegr. 1817. i

Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat.

3u »ersaufe«
1 Spiegel, 1 eiserner Ofen

Bahnhofstr. 66, Gartenh°

Ehrcn-Diplom
für gute Leistungen.!

Die Beleidigung gecen
Herrn Franz Jernicki

nehme ich zurück- Otto Krisp.

Z
I
Prlvat-Handelsschnlc

von (6‘z|
A. Engelhardt,

Bromberg, Bahnhofstr. 78. |
Renommirtestes

Institut am Platze.

Beginn neuer Kurse f Damen
am 2. Febr. er. Bei geniig.|
Beteiligung bedeutend er-

niäss. Honorar. Nach erl.l
Reife kostenl. Stellen-Nach-|
weis. Billiger Pensions-

Nachw. f. Auswärtige.

Weitere Anmeld. zu meinem

Winterlanzkursus,
welcher am 20. Januar beg&tneu
hat, nehme noch entgegen. (65
Balletmftr.L.Wittig,Schleinitzst.1.

1 Schildpatthaarnadel a. 30.
abds. Danzigerstr. Ostseite Verl.
Bitte abg. Friedrichstr. 66, I,

Rosa Dachs,
Bahnhofstr. Nr. 15.

ILleg.Damenmask.n.Dom.bill.z.v.
^ Hempelst.2. Seitengeb r. IT. l.

Spiegel jeder Art,
sowie alle anderen Möbel

sehr bitt. zu verk. W. Lawrenz,
Danzigerstr. 149. Auch Teilzhlg.

Lohne«
Franz Reinecke,Hannover

Die höchsten Preise
für gut erh. alte Sachen :c. zahlt
Abr. Arndt, Kornmarktstr. 7.
Bestellungen per Postkarte.

1 gebraucht. Rohrplatten-
koffer w. z. kaufen gef. Offen,
u. N. K. 8 postlagernd. (3129

Ostöentsche Presse.
1. Bromberg, Sonntag, 1. Februar 1903. 27»

Tuche nnStuiibflüiMnü.
Wiesenverh. sind, nahe d. Stadt it.

Molk., m. 10000 Mk. Anz. zu tauf,
auch e gut.Gasthaus nicht ansgeschl.
m. Off. u S. T. 76 a d. Geschst.

Drchr-llcÄM
Treuer Besleiter, f*
folgt aufs Wort, preisw. adzugeb.
Off. u. E, S. 100 poftlag. Drisch in.

Speise- u. Fabrik-
Kattoffeln
kauft Daniel Tilsiter,

Bromberg,Wilhelmnr. 11.

Piulliu», wenig gebraucht,
neueste Konstruktiv - (Nnßbaum)
verk. Kroll, Danzigerstr. 56.

Mess. u. Gab. btt- Erühn.Krrumlrrktst.8.

gZ kauf gesucht i. LabischinAltst.
1 Haus nt. Gart. £ ff. m Preis,
ang. u. K. E. M. förotnb' rg postlgd.

Mein kleines Grundstück
in Fordon ist billig zu verkaufen,
Wittwe Radtke, Bromberg.

Schlensenau, Chanssecstr. 34.

Süßrahm. Meierei-ZDtt
Postkolli v.5Kilo

für 8,80 M., frische Landbutter f.
7,60 M. fr. gegen Nachn. sendet«
Meiereib. Simmat, lugnaten, Vstpr,'

Sonderbare
Baistasmädite.

Wie man Einfluss ausübt.
Packende Urteile des Komitees, welches ernannt

wurde, um den Hypnotismus zu erforschen.
(Uebersetzt aus dem New York Journal.)

Dr. 0. 8. LINCOLN
101 Crutchfieldstreet, Dallas, Texas»

Richter HENRY SCHAFC5
Flemington, N. J.

F. H. STOUFER Pastor PAUL WELLER
Sekretär und Schatzmeister der Eisenbahn- Corham, N. Y.

beamten Pueblo, Col.

Hypnotismus ist nicht mehr länger eine Sage, eilte phantastische Schöpfung des Geistes, sondern ehte
Wahrheit, eine sehr bedeutende Macht, fähig, unendlich viel Gutes hervorzubringen. Um den genauen Wert
dieser vielbesprochenen Kraft zu ermitteln, wurde ein Komitee gebildet, welches sich aus einem Arzt, einem
wohlbekannter Juristen, einem hervorragenden Geistlichen und einem höheren leitenden Eisenbahn-Beamten
zusammensetzte, um den Hypnotismus zu ergründen.

Das Komitee nahm eine Reihe von Untersuchungen in Bezug aus die Kraft deS Hypnotismus vor,
die Handlungen der Menschen in jeder Lebenslage zu beeinflussen.

Der erste Schritt, den die Mitglieder des Komitee unternahmen, war, die Wissenschaft in jeder
Einzelheit zu beherrschen, so daß durch persönliche Erfahrung das Gute oder Schlechte, welches diese sonder¬
bare Straft verursachte, leicht festgestellt werden konnte.

Sie schrieben an das New York Institute of Science in Rochester, N. £)., der größten Schule für
Hypnotismus und Magnetismus, und erhielten volle und ausführliche Instruktionen, wie man Hypnotismus
anwendet, um Leute im Geschästsleben zu beeinflussen, um Strankheiten zu heilen rc. In wenigen Tagen be¬
herrschten sie diese Lehren gänzlich und waren vollständig ausgebildete Hypnotiseure.

Es wurde klar bewiesen, daß Hypnotismus derart angewendet werden kann, daß die Person, mit
welcher man operiert, sich gänzlich unbewußt ist, unter Einfluß eines Anderen zu stehen. Alle Umstände be-
rücksichtigt, betrachtete das Komitee dies als die wertvollste Entdeckung der modernen Zeit. Eine Kenntnis
des Hypnotismus ist wesentlich, um im Leben Erfolg und in der Gesellschaft eine hervorragende Stellung
zu erlangen.

Dr. Lincoln sagt nach einer gründlichen Untersuchung, daß er den Hypnotismus als den wunderbarsten
therapeutischen oder heilenden Vermittler der neuesten Zeit betrachtet.

Richter Schäfer, obgleich ein sehr in Anspruch genommener Staatsbeamter, richtete auch seine Auf¬
merksamkeit aus Heilung von Stranken, und nach wenigen Behandlungen gelang es ihm, Herrn John
E. Meyers aus Flemmington, N. Y., von einer sonderbaren Strankheit, welche ihn neun Jahre an das Bett
gefesselt hatte und von welcher die Aerzte behaupteten, daß er daran zu Grunde gehen würde, jir heilen.
Richter Schäfers Ruf verbreitete sich meilenwett, und Hunderte von Leuten kamen, um sich von ihm behandeln
zu lassen.

Herr Stoufer leistete folgendes Erstaunliche: Er hypnotisierte Herrn Cunningham aus Pueblo, Col.,
auf eine Entfernung von mehreren Straßen. Auch hypnottsierte er einen älteren Herrn, bewirkte, daß der¬
selbe durch die Straßen lies, rufend: „Staust Aepfel“. Herr Stoufer behaupet, HypnottsmuS ist geschäftlicher
VorteUe wegen unentbehrlich.

Herr Pastor Paul Weller sagt, daß jeder Geistliche und jede Mutter HypnottSmuS erlernen solle, um

denselben zum Besten derjenigen anzuwenden, mit welchen sie täglich in Berührung kommen.
Präsident Mot von der Haward Universität sagte gelegentlich eines Vortrages über diese wunder¬

bare Straft zu den Studenten: „Meine jungen Herren, jeder von Ihnen besitzt eine wunderbare latente Kraft,
welche wenige von Ihnen beobachtet haben, aber welche, wenn entwickelt, jeden Menschen unüberwindlich
macht. Sie wird persönlicher Magnetismus oder HypnottsmuS genannt. Ich rate Ihnen, zu lernen, denselben
zu beherrschen.“

Das New York Institute of Science hat soeben 10000 Exemplare eines Buches erscheinen lassen,
welches vollständig all' die Geheimnisse dieser wunderbaren Straft erklärt und ausführliche Anweisungen ent¬
hält, um selbst prakttsch hypnottsieren zu können, so daß man die Kraft ohne Wissen eines Anderen anwenden
kann. Jedermann kann es lernen; Erfolg wird garantiert.

Das Buch enthält auch einen genauen Bericht von den Mitgliedern des Komttees. Es wird jedem
Interessenten kostenlos zugesandt. Eine 10 Pfennig-Postkarte genügt. Man adressiere an:

New York Institute of Science, Abt. YSle Rochester, New-York.



ÄS?) Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

10. Sitzung vom 30. Januar.
11 Uhr. Am Ministerüsche: v. Podbielski,

Frhr. von Hammerstein u. a. .

.

r . .

Die zweite Beratung des Etats der landwirt¬
schaftlichen Verwaltung wird fortgesetzt bei den
dauernden Ausgaben.

Beim Titel, Generalkommisstonen bemerkt auf
ein Anfrage des Abg. Lotichius (natl.)

Geheimrat Sachs, daß ein Gesetz, betreffend
das Konsolidaüonsverfahren in Hessen-Nassau in
Vorbereitung sei, welches erst den Provinzialland-
tag von Hessen-Nassau beschäftigen müsse.

Abg. Daub (natl. bei der großen tnt Hause herr¬
schenden Unruhe unverständlich) scheint sich auch
betreffend das Zusammenlegungsverfahren zu

äußern.
Bei den Posiüonen zur Förderung der Obst¬

zucht weist
Abg. Lotichius (natl.) darauf hin, daß dasQbst

im neuen Zolltarif einen besseren Schutz genieße
wie zuvor, und spricht die Hoffung aus, daß bei
dem Abschluß von Handelsverträgen dieser bessere
Schutz in wirksamer Weise gestaltet werden möge.
Redner empfiehlt sodann die häufigere Abhaltung
von Obstausstellungen.

Beim Kapitel «Landwirtschaftliche Lehranstal¬
ten“ wendet sich

. m r .

Abg. Metger (natl.) gegen dre Besümmung,
daß die Lehrer an den landwirtschaftlichen Lehran¬
stalten Gymnasialbildung haben müssen.

Abg. von Ncgclcin (kons.) spricht seine Freude
darüber aus, daß für die landwirtschaftlichen Fort- j

bildungsschulen ein höherer Betrags als bisher, |
ausgeworfen worden sei und wünscht obligatorische I
Fortbildungsschulen.'

Abg. Glattfclder (Ztr.) erklärt sich gegen
die Einrichtung obligatorischer Fortbildungsschulen,
wünscht im übrigen aber eine weitere Ausbildung
des ländlichen Fortbildungsschulwesens.

Beim Agenden Kapitel „Tierärztliche Hoch- |
schulen und Veterinärwesen“ spricht

Abg. von Reumann (kons.) der Königlichen |
Staatsregiernug seinenDank dafür aus, daß sie die i

Absicht habe, der Not der Tierärzte ein Ende zu
bereiten. Vor allem ist es zu begrüßen, daß für
das üerärztliche Studium fortan das Abiturienten¬
examen verlangt werde, wodurch die soziale Stel¬
lung der Tierärzte bedeutend gehoben wird. Sehr
zu wünschen wäre es nun, daß auch die Gehalts¬
verhältnisse der Kreistierärzte endlich aufgebessert
werden. Diese werden sich in Zukunft auch dadurch
besser stellen, daß jetzt der Andrang zum Veterinär¬
studium erheblich nachgelassen hat.

Minister von Podbielski: Aus den Bemerkungen
des Vorredners habe ich zu meiner Freude ent-
nommmen, daß die Tierärzte davon überzeugt sind,
daß die Regierung ihren berechtigten Wünschen
nachkommt. Betreffs der Ausbildung ist ein wesent¬
licher Schritt auswärts getan. Die Finanzverwal-
tung zeigt der landwirtschaftlichen Verwaltung Ent¬
gegenkommen. Schon im nächsten Etat wird eine
Aufbesserung der Gehälter erfolgen. Eine Ab¬
nahme des Andrangs ist freilich in keiner Weise
zu konstatieren. Der Andrang ist noch genau so
groß, wie in den vergangenen Jahren.

Abg. Dr. Müller (freis. Vp., unverständlich,
da er der Tribüne den Rücken zudreht) bedauert
anscheinend, daß nicht schon diesmal höhere Ge¬
hälter für die Kreistierärzte festgesetzt sind.

Abg. Winkler (kons.) wünscht die in Aussicht
genommene Regelung der Gehälter der Kreistter-
ärzte möge nach ähnlichen Grundsätzen erfolgen, wie
die der Kreisärzte.

Abg. v. Savigny (Zentr.) schließt sich den ge¬
äußerten Wünschen nach einer Besserstellung der
Kreistierärzte an und dankt dem Minister, daß
schon in den nächsten Etat Mittel für diesen Zweck
eingestellt werden sollen.

Mg. Frhr. v. Wangcnheim (kons.) Littet den
Minister um Einstellung größerer Mittel zur wissen¬

schaftlichen Erforschung von Tierkrankheiten, ins¬
besondere der Rindertuberkulose, und für erweiterte
Versuche zu deren Bekämpfung.

Minister v. Podbielski: Es ist voll und ganz

zuzugeben, daß die verschiedenen Seuchen allmählich
minder schwer auftreten und weniger um sich
greifen, weil dort, wo elementare Ausbrüche vor¬
kommen, durch Totschlag der kranken Tiere an Ort
und Stelle des Übel bei der Wurzel gefaßt wird.
Ich bin dem, was mein Amtsvorgänger in dieser
Beziehung getan hat, getreulich gefolgt. Es zeigt
sich immer wieder, daß dies Verfahren das beste ist.
Je schneller und radikaler man vorgeht, um so
günstiger ist die Wirkung. Dringend notwendig ist
zur Beseitigung der Ansteckungsgefahr die Mit¬
wirkung der Provinzialverwaltungen. Insbesondere
haben die Provinzialverwaltungen der Rhein¬
provinz und von Hessen sehr vorbildlich gewirkt.
In Köln ist die Befestigung des Rotzes nur der
kräftigen Mitwirkung d'er Provinzialverwaltung
zu verdanken gewesen. Vor wenig Wochen noch
glaubte ich, wir hätten keine Lungenseuche mehr im
Jnlande, als plötzlich dicht bei Berlin bei achtzig
bairischen Ochfen diese Krankheit ausbrach. Ich
habe sofort angeordnet, den ganzen Bestand zu
töten. Meines Erachtens nach (Heiterkeit) war das
unvermeidlich, um größere Absperrungen, aus denen
den Gehöften immer große Schäden erwachsen, ent¬
behrlich' zu machen. Schwieriger liegen die Ver¬
hältnisse bei der Schweineseuche. Hier können wir
nicht alles kranke Vieh beseitigen, wie bei der
Lungenseuche und beim Rotz; aber wir wollen
wenigstens schrittweise vorgehen und zunächst ein¬
mal die noch nicht so schwer verseuchten Gegenden
in Angriff nehmen. Nach den Ermittlungen meiner
Verwaltung sind es gerade die Eber, die viel zur
Verbreitung der Schweineseuchen beitragen. Für
kleinere landwirtschaftliche Betriebe gibt es nichts
fchlimmeres, als eine Schweineseuche. Die Schweine¬
not im Sommer hatte lediglich ihren Grund darin,
daß die Schweinezucht wegen der Seuchengefahr von

vilen Landwirten aufgegeben war. Was die Be¬
kämpfung der Rindertuberkulose anlangt, so hat
das Bangsche Verfahren nicht den Erfolg gezeitigt,
den man sich früher von ihm versprach. Das ist
von Professor Ostertag eingehend nachgewiesen. Wir
werden aber die zur Verfügung stehenden 50 000
Mark dazu benutzen, um vor allem eine Be¬
kämpfung der Eutertuberkulose, anzubahnen. Bei
vielen Molkereigenossenschaften findet bereits eine
klinische Untersuchung der Tiere auf Eutertubertu-
lose statt. Wir wollen also zunächst wenigstens so
weit gelangen, daß Milch von tuberkulösen Tieren
nicht mehr in den Verkehr kommt. Die Maul- und
Klauenseuche hat ebenso wie die Schweineseuche
unserer Landwirtschaft schon Millionen gekostet.
Hoffentlich gelingt es mit dem Löfflerschen Mittel,
eine Immunisierung der Maul- und Klauenseuche
einigermaßen herbeizuführen. Ich kann nur ver¬

sichern, daß meine Verwaltung in dem Bestreben,
die Tierkrankheiten zu bekämpfen, nicht nachlassen
wird, und ich hoffe, daß das Haus dieses Stteben
fortdauernd unterstützen wird. (Beifall.)

Beim Kapitel Förderung der Fischerei regt
Abg. 1). Böhlendorf (kons.) an, die Fischerei¬

vereine den Landwirtschaftskammern anzuschließen
und wünscht, daß die Regierung der Fischzucht
mehr Aufmerksamkeit als bisher widme. Aller¬
dings fei 'anzuerkennen, daß in den letzten Jahren
bereits Fortschritte gemacht feien. Redner bringt
ferner Klagen der Zeesener Fischer über Schädigun¬
gen infolge von Flußregulierungen vor.

Abg. Frhr. v. Plettenberg (kons.) klagt über
den Schaden, der den Fischern am Rhein durch die
Baggerungen erwächst. Er bittet,, diesen Leuten
eine Entschädigung zu zahlen.

Minister v. Podbielski: Zur Abhilfe der
Klagen der Zeesener Fischer hat es nicht der Ein¬
stellung besonderer Summen in den Etat bedurft.
Seine Majestät hat mir durch Kabinetsordre einen
Teil der Mittel zur Verfügung gestellt, und es
schweben bereits Verhandlungen über die Art ihrer

Verteilung. (Beifall.) Anders ist es am Rhein.
In den Pachtverträgen der Fischer findet sich aus¬
drücklich die Bestimmung, daß sie aus Schäden,
die ihnen durch Baggerungen erwachsen, einen An¬
spruch auf Nachlaß oder Entschädigung nicht her¬
leiten dürfen. Trotz dieses prinzipiellen Rechts-
standpunktes wollen wir den Wünschen der Fischer
soweit als tunlich entsprechen.

Abg. Mooren (Zentr.) wünscht einen Siaats-
zuschuß für die Erft- und Niers-Meliorationsge¬
nossenschaften.

Minister von Podbielski erwidert, daß es sich
um Genossenschaften handelt, die durch Beschluß der
Majorität der Beteiligten zustande gekommen sind.
Der Erft-Genossenschaft seien früher einmal 75 000
Mark erlassen worden; für die Niersgenossemchast
sei er bereit, Niederschlagungen an. Allerhöchster
Stelle zu befürworten, aber weiter könne er nicht
gehen. Es sei unmöglich, den Genossenschaften
Staatsgelder zur Verfügung zu stellen, damit sie
ihren Verpflichtungen gegen andere nachkommen
können.

Abg. von Bockelberg (kons.) richtet an die Re¬
gierung die Frage, wie lange sie es noch verantwor¬
ten wolle, daß projektierte Flußregulierungen mit
Rücksicht auf Hie wasserwirtschaftliche Vorlage

,

un¬

terbleiben. Besonders schlimm seien die Zustände
an der unteren Oder.

Minister von Podbielski: Da die Adjazenten^
an der unteren Oder glaubten, daß sie durch das von

der Regierung vorgelegte Projekt zu hoch belastet
würden, habe ich Veranlassung genommen, Erheb¬
ungen nach dieser Richtung hin zu veranstalten. Ich
möchte nicht, daß hier Genossenschaften entstehen,
die kolossale Mittel aufwenden, zu denen die Er¬

trägnisse in keinem Verhältnis stehen. Wie ich
bereits in der Budgetkommission ausgeführt habe,
habe ich es durchgesetzt, daß die Bauverwaltung für
Stauwerke an der Netze in diesem Jahre Summen
ausgesetzt hat. Dadurch werden meines Erachtens
nach hoffentlich die Klagen beseitigt werden. Ich
sage „hoffenttich“, denn mit absoluter Sicherheit
kann ich das nicht versprechen. Das ist immer ein
sehr heikles Ding. Im übrigen hoffe ich, daß es

doch mal in der Zukunft zu einer prinzipiellen Ver¬

ständigung über die große wasserwirtschaftliche Vor¬

lage kommen wird. (Zustimmung links.)
Abg. von Loebell (kons.): Es ist ganz unberech-

ttgt, die Meliorationen in Verbindung zu bringen
mit der Kanalvorlage, denn es handelt sich da um

Mißstände, die seit Jahrhunderten bestehen und die
Landwirtschaft aufs schwerste schädigen. Man mag
ein noch so großer Anhänger der Kanalvorlage sein,
das wird man doch zugeben, daß so schreiende Miß-
stände beseitigt werden müssen. Es wäre wünschens¬
wert, daß die Regierung sich endlich entschließt, so
bald wie möglich mit den Meliorationen vorzugehen.

Die Abgg. Pleß (Ztr.), Freiherr von Wangen¬
heim (kons.), von Böhlendorf (kons.) und Dasbach
(Ztr.) bringen lokale Wünsche zur Sprache.

Abg. Glatze! (nat.-lib.) empfiehlt eine Förder¬
ung des Obstbaues, namentlich in Ostpreußen.

Abg. von Wenzel (kons.) ersucht um Meliora¬
tionen an der Netze, unabhängig von der Einbring¬
ung der Kanalvorlage.

Abg. Dr. Arendt (freik.) bezweifelt, daß die
im Etat eingestellten Summen zur Unterstützung
der landwirtschafttichen Vereine und zur Förder¬
ung der Landkultur im allgemeinen ausreichend
sind. Die kleinen Staaten täten in dieser Hinsicht
weit mehr als Preußen.

Auf eine Anfrage des Abg. Heimburg (kons.)
erwidert

. „

Minister von Podbielski, daß die vielfachen
Klagen über die Beschädigungen von Waldungen
und Ackerflächen durch industtielle Etablissements
berechtigt feien; die Regierung behalte diese Ange¬
legenheit unausgesetzt im Auge, aber die Regelung
sei sehr schwer. Die Hauptschwierigkeit liege darin,
daß eine ganze Menge industrieller Etablissements
nickt konzessionsvflicktia sind.

Mg. Human« (Ztr.)' regt eine bessere Aufsicht
der Emsguelle an, um die Versandung der Eins zu
verhüten.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Präsident v. Kröcher schlägt vor, die nächste

Sitzung am Sonnabend 11 Uhr abzuhalten mit der
Tagesordnung: Fortsetzung der Etatsberatung,
Antrag Langerhans betr. die Feuerbestattung.

Zur Geschäftsordnung bemerkt
Abg. Frhr. v. Erffa (kons.): Ich widerspreche

dem Vorschlag, den Antrag Langerhans morgen auf
dieTagesordnung zu setzen, damit derEtat rechtzeittg
fertiggestellt norden kann. Ich beantrage daher
alle diese Anträge bis nach Beendigung der zweiten
Lesung des Etats zurückzustellen. Man wird mir
einwenden, daß diese Einrichtung der Schwerins¬
tage meiner Bitte im Wege steht, aber auch in frü-

I Heren Sessionen sind mit Rücksicht auf den Etat
die Schwerinstage aufgehoben.

Abg. v. Eynern (natl.): Ich bin überrascht,
daß dieser Antrag jetzt bei Beginn der Session ge-
gestellt wird, wo wir gar nicht zu fürchten brauchen,
daß der Etat nicht rechtzeittg fertig wird, selbst
wenn wir daneben noch Jnittattvanträge beraten.
Der Antrag Erffa würde zu einer schwerenSchädig-
ung der parlamentarischen Verhandlungen führen,

] denn wir werden dadurch im gewissen Sinne mund¬
tot gemacht. (Sehr richtig! links.) Wir könnten das
Schauspiel erleben, daß wir nach Fertigstellung des
Etats nach Hause geschickt werden, und dann würden
unsere Anträge überhaupt nicht mehr zur Be¬
ratung kommen. Wie plötzlich die Session manch¬
mal geschlossen wird, haben wir bei der Kanal«
Vorlage gesehen. Der Antrag Erffa müßte zum
mindesten doch vorher im Seniorenkonvent beraten
werden. Der Antrag Langerhans würde ja höchst-
wahrlscheinlich in einer halben Stunde erledigt
sein, Sein Schicksal ist ja im Voraus bestimmt. Aber
es liegen doch andere, sehr wichtige Anträge vor,
z. B. der auf Neueinteilung der Wahlkreise.' (Sehr
richtig! links.)

Abg. v. Heydebrand (kons.): Wir dürfen die
Ferttgstellung des Etats nicht gefährden und

! schließen uns deshalb dem Antrag Erffa an.

Abg. Dr. Porsch (Ztt.): Auch wir Mießen
; uns im wesentlichen denAnregungen des Frhrn. von
s Erffa an.

Mg. Funk (freis. Vp.) äußert sich im Sinne
; des Mg. v. Eynern.

Abg. Dr.Friedberg (natl.) bemerkt, daß manche
Anträge einer* Kommission überwiesen werden
müssen; die Erledigung derselben sei aber unnwg-
tid)). wen sie erst so spät zur Beratung kommen. Es

; werde auf die dritte Lesung des Etats verwiesen,
i aber der Schwerpunkt liege doch in der zweiten
| Lesung. Man möge die Etatsberatung beschleuni-
- gen, aber nicht auf den Vorschlag des Abg. v. Erffa
i eingehen. Sollten sich die Etatsberatungen zu
| lange ausdehnen, so könne man ja Abendsitzungen
| abhalten.

Abg. Ehlers (freis. Vgg.) widerspricht dem
Vorschlag des Mg. v. Erffa

Präsident v. Kröcher: Mir ist der Antrag sehr
sympathisch, denn er beschleunigt die Etatsberatung.

Mg. Frhr. von Zedlitz (freik.) ist im ganzen
mit den Ausführungen des Frhrn. v. Erffa ein¬
verstanden.

Abg. v. Eynern (natl,) betont nochmals, daß
der Antrag Erffa eine Änderung der Geschäfts¬
ordnung bedeute, und daß er deshalb in der ge-
schäftsordnungsmähig vorgeschriebenen Form ein¬
gebracht werden müsse.

Abg. v. Erffa (kons.): Ich nehme nach demVer-
lauf der Debatte an, daß die meisten Herren mit
meinem Vorschlage einverstanden sind. (Widerspruch
links.) Da Sie alle die Beschleunigung der Etats-
beratung wünschen, so nehme ich von meinem An¬
trag Abstand, ersuche aber den Präsidenten, zu be-
rücksichttgen, daß das Haus sich im ganzen sehr
wohlwollend zu meinem Antrag ausgesprochen
hat. (Erneuter Widerspruch links.) Ich werde na¬

türlich die Konsequenzen ziehen, und jedesmal,
wenn einAntrag gestellt wird, der nicht unmittelbar

(Nachdruck verboten.)
19] Schwere Irrungen.

Roman von B. Nicdel-Ahrens.
„Das sollen Sie auch nicht, Baroneß; Liebe soll

man nicht lesen sondern leben.“
Brunhild schien, mit ihren eigenen Gedanke::

beschäftigt, der Unterhaltung wenig Aufmerksamkeit
zu schenken, sie sah ttäumerisch nach dem Punkte, wo
der letzte Waldauslauf sich im Meer verlor; trotzdem
hörte sie alles von dem Gespräche, das ihr für die
Braut eines abwesenden Mannes unpassend deuchte;
es lag von seiten Böhns eine versteckte Anspielung
darin, die sie abstoßend fand und welche seine fri¬
vole Denkungsart kennzeichnete. Auf ihrer Stirn
lag eine Falte des Unmuts, als ihr verweisender
Blick über ihn hinwegglitt; er sing ihn auf, unbefan-

en und keines Unrechts sich bewußt, und heimlich
ewunderte sein Künstterauge die feinen Linien des

von einer Tüllrüsche umschlossenen Weißen Halses
bis zu dem antik geformten dunkeln Haupte, sowie
die schöne Ruhe auf der ganzen harmonischen Er¬
scheinung. Sie gefiel ihm immer besser,, und wäre
dieses „göttlicheWeib“ nicht so verzweifelt pedantisch
gewesen, wahrlich er würde ihr gehuldigt haben!

Ein Ruf vom andern Boote unterbrach das
Gespräch, es hatte den Anlegepunkt des jenseitigen
Ufers der Bucht erreicht,wo man auf dem tannen¬
bestandenen Rücken des Hügels am Meer entlang
einen Spaziergang unternehmen wollte; nun rief
Irmgard, die schon am Ufer stand, ihnen zu, sich zu
beeilen. In dem Fichtenholz, zu dem ein schmaler
Weg hinaufführte, und das seiner schönen Aussicht
wegen viel besucht wurde, herrschte heute Einsam¬
keit und feierliche Sttlle; nur seitwärts hockte
hinter einem Baum. neben einem mächttgen Bündel
Reisig, eine alte. ärmlich gekleidete Frau. die unter
der schweren Last zusammengebrochen schien, denn
ihr Kopf ruhte auf den hochqezogenen Knieen und
von Zeit zu Zeit stieß sie ein leises Ächzen aus. Die
Vorangehenden hatten sie nicht bemerkt. Baron
Horst jedockx Her mit Jrmtzard folgte, gewahrte sie.

„Das ist ja die alte Petersen — sehen wir
doch nach der Armen.“

Sie näherten sich der Frau, die bei dem Ge¬
räusch der Schritte auf den welken Tannennadeln
das müde Haupt emporrichtete; als sie Bodmer er¬
blickte, wurde in den verwitterten Zügen ein Freu¬
denschimmer sichtbar.

„Guten Tag, Petersen, — Sie sind wohl
krank?“

„Ach, Herr Baron, Sie sind da, ja, ich habe
mir zuviel zugetraut — es geht nicht n^hr — da
lieg ich nun und kann nicht weiter. Ach Gott, wenn
doch der liebe Herrgott ein Einsehen hätte, und mrch
alte, kranke Frau zu sich nähme“

„Wo fehlts denn, Petersen?“ Um die Alte
besser zu verstehen, hatte Baron Horst sich auf das
Reisigbündel neben sie gesetzt, dann reichte er ihr die
Hand; Irmgard sah,, daß er ohne Scheu die braunen
verarbeiteten Finger festhielt und als er sie los
ließ, ein Goldstück zwischen ihnen glänzte.

„Kommen Sie morgen nach Dornburg, Pe-
tersen, Frau Merks wird ellvas für Sie tun; und
das Bündel lassen Sie hier liegen — ich schicke Fritz
—der soll es Ihnen nach Hause tragen.“

„Ach Gott, Herr Baron, ich danke vielmals
der liebe Herrgott möge vergelten, was Sie alles
an mir getan haben.“

Er zog grüßend den Hut, bot Irmgard den
Arm und schweigend verfolgten sie eine Weile den
sandigen Pfad. —

Wie gut er war, wie liebenswürdig! Sie sah
ihn heimlich von der Seite an, als er so neben ihr
dahinschritt, das Haupt ein wenig zur Seite geneigt,
die Gestalt schlank, vornehm gewinnend, mit einem
Hauch von Schwermut. Doch kaum begann sie die
fast unwiderstehliche Anziehungskraft ihres Ver¬
lobten zu empfinden, suchte sie sich gewaltsam von
den betörenden Gefühlen zu befreien», um den dun¬
klen Bildern in ihrer Seele Raum zu geben, über die
sie die Macht zur Zeit vollständig verloren. Sie sah
im Geist die sterbende Mutter, ihre angstvoll, doch
klar auf sie gerichteten Augen, und hörte wieder die
deutlich gesprochenen Worte: „In meiner Mappe
liegt ein Brief an den Baron Horst von Bodmer
— sorge dafür, Irmgard, daß er in seinen Besitz
gelangt, versprich es mir heilig!“ Und mit dem
Eindruck dieser Worte der Sterbenden, dem sie nicht
entfliehen konnte, hatte sich allmählich unter qual-
vollenSchmerzen der furchtbare Verdacht in ihr Herz
geschlichen — sollte — sollte die Mutter ihn geliebt
haben — sollte vielleicht auch er -— o Gott, bis sie
erwachend aus dem sinnverwirrenden Taumel das
Unmögliche und Sündhafte desselben einsah — und
doch — doch — — es gelang ihr nicht, sich von
diesem Alpdruck, der ihr Leben vergiftete, gänzlich
zu befreien.

„Das war sehr hübsch von Dir, Horst, Deine
menschenfreundliche Teilnahme hat die Alte so
wohlwollend berührt, mehr noch als das Geldge¬
schenk.“

„Ich war doch früher mal als Arzt tätig und
da lernt man, daß es vorteilhaft ist, um fördernd
auf den Körper zu wirken, vor allem einen wohl¬
tätigen Einfluß auf das Gemüt auszuüben; ein
Lichtstrahl der Hoffnung oder Hilfe bewirkt oft
solche Wunder, daß unsere Arbeit nur eine halbe

„Es wäre gut, wenn alle Ärzte das wüßten
und beherzigten“, sagte Irmgard warm.

„Auch dahin werden wir kommen; die stetig
fortschreitende und sich vervollkommnende Mensch¬
heit gelangt nach und nach auch auf den Standpunkt
der Humanität zur höchsten Vollendung.“

„Du bist ein guter Mensch, Horst.“
„Hast Du bis jetzt daran gezweifelt, Liebling?“

fragte er lächelnd.
Irmgard erglühte und fettste unter seinem

ausdrucksvollen Blick die Wimpern. „Ich kenne
Dich noch zu kurze Zeit, um bereich alle Deine
guten Eigenschaften durchschaut zu haben, Horst.“

Eine neue Pause folgte. Er empfand es, und
hundertmal deullicher noch fühlte Irmgard, daß
zwischen ihnen etwas Fremdes lag, das sie seelisch
trennte und das schrankenlose Vertrauen erstickte;
und ihr kam der Gedanke, ob es nicht das Beste wäre
sich ein Herz zu fassen und alles was sie an dun¬
klen Vermutungen., rätselhaften Verdächtigungen
und bangem Mißtrauen in sich barg, offen vor ihm
auszuschütten, damit er sich verteidigen könne; dann
fürchtete sie, er möchte sie für kindisch halten und be¬
leidigt den kränkenden Verdacht zurückweisen, der
ihr selbst,jetzt, wo sie ihn aussprechen sollte, als un¬

geheuerlich erschien, — bis der günstige Augenblick
unbenutzt entschwunden war.

Ms man nach beendeter Bootfahrt in der
Villa ankam, war Leutnant Reinke aus der Nach¬
barschaft eingetroffen und leistete dem Rittmeister
Gesellschaft, der in behaglichster Stimmung sein
schönes, ihm nun für alle Zeiten zurückgegebenes
Heim genoß; das gemeinsame Mendessen wurde tnt

Pavillon eingenommen , man plauderte, scherzte,
hörte dem benachbarten Konzerte zu und fand es
in dem vom Mondlicht überfluteten Garten am

Meer, wo der frische Nachttau sich mit dem Dufte der
Syringen mischte, so entzückende daß die Herren sich
gar nicht trennen konnten, und schließlich Bernstorff
noch ein PaarFlaschen Champagner zum Besten gab.

Ms Lorenz Böhn, der seiner sprudelnden
Laune die Zügel gelassen, von Thea Abschied nahm,
hörte Brunhild, daß er, sich tief zu ihr neigend,
flüsterte: „Auf Wiedersehen Baroneß — morgen“,
dem letzten Worte eine besondere Betonung bei¬

legend ; nun hatte er aber im Laufe des Nachmittags
geäußert, den morgenden Tag mit einem Kollegen
in Stettin verbringen zu wollen, der sich auf einer
Studienreise nach dem Süden befand. Ohne
Zweifel konnte Böhn von dieser Tour erst über¬
morgen zurückkehren, wie war es also möglich, Thea
morgen zu sprechen? Hier lag ein unklarer Punkt,
der Brunhild stark beunruhigte.

Was beginnen? Daß zwischen den beiden nicht
mehr alles so stand., wie es sein sollte, konnte rhr
nach^den heuttgen Erfahrungen nicht verborgen blei¬
ben; Böhn, dem flatterhaften, durch Genuß ver¬
weichlichten Frauenfreund, schien selbst die Braut
des Andern nicht heilig, und Theas erziehungslofe
Jugend mochte als Entschuldigung gelten, der
Versuchung nicht standhafter zu widerstehen. Wes¬
halb sie nur Wenzels Werbung angenommen, da sie
ihn nicht einmal liebte?! Ihn benachrichtigen? Aber
was konnte er, gebunden an Ort und Stelle, an¬
ders tun, als Droh- und Mahnbriefe schreiben, die
ganz ohne Wirkung auf Thea bleiben und die Sache
nur verschlimmern würden.

Ja, wäre Böhn ein anderer Mann gewesen,
dann tjätte Brunhild ihn eindringlich gebeten, die
Ruhe des ihr anvertrauten Mädchens zu schonen,
nun aber war der vierundzwanzigjährige Künstler
nichts als ein moderner Schwächling, nervös, un¬

berechenbar und ohne Grundsätze, er würde alles
versprechen, sie innerlich jedoch verlacht haben.

Den Kopf gestützt, grübelte sie weiter; warum
war auch Wenzel darauf verfallen, ein Kind zu
wählen, das so gar nicht zu ihm paßte — wie
hatte er es fertig gebracht, Zukunft, Ehre und
Glück diesen unsicheren Händen anzuvertrauen? Und
dann kam wieder das eine, Peinigerrde — ihreAb-
neigung gegen Thea; wie sie sich auch bemühte,
Freundschaft gegen dieses fahrige kleine Wesen, das
mit solcher erschreckender Virtuosität zu lügen ver¬
stand, zu empfinden, es gelang ihr nicht. War es
nicht vielleicht das Allerrichtigste, die Dinge gehen
zu lassen, wie sie wollten, bis der Zeitpunkt erschien,
wo es durch Böhn zu einem Skandal kam, der von
selbst den Bruch herbeiführen mußte?

Und unter brennenden Tränen kämpfte Brun-
hild in ihrem verschwiegenen Zimmer, bis die Ver¬
suchung überwunden war. „Nein; weil ich Thea
nicht mag, lasse ich mich zur Ungerechtigkeit gegen
sie verleiten und das darf nicht sein, es hieße schlecht
das Vertrauen Wenzels zu mir rechtfertigen; wenig¬
stens soll das aufrichtige Mitleid mit der Verlsafse-
nen die mangelnde Zuneigung ersetzen.“
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mit dem Etat Zusammenhangt, seine Absetzung von
der Tagesordnung beantragen.

Damit schlietzt die Debatte.
Die Abstimmung ergbit die Absetzung des An¬

trags Langerhans von der Tagesordnung; im
übrigen bleibt es bei dem Vorschlag des Präsidenten.

Die nächste Sitzung ist also Sonnabend 11 Uhr
(Fortsetzung der Etatsberatung, und zwar Rest
des Etats der landwirtschaftlichen Verwaltung,
Gestütsverwaltung, Etat der direkten Steuern, der
indirekten Steuern und der Seehandlung.)

Schluß 41/4 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche:

Sonntag, 1. Februar. (4. nach Epiphanias.) Vor¬
mittags“ 10 Uhr, Hauptgottesdienst, Probepredigt des
Pastors Pfefferkorn hier. V212 Uhr Freitaufen. Mittags
12 Ubr. Kindergottesdienst. Nachm. 5 Uhr. Missions-
gottesdienst, Pastor Beutel. Abends 6 Uhr, Jung-
frmtentierein in der Sakristei. — Montag, 2. Februar,
nachmittags 4 Uhr, versammelt sich der Frauenmissions¬
verein im Pfarrhause Gr. Bergstraße 1. — Donners¬
tag, 5. Februar, abends 6

_
Uhr, Bibelstunde in der

Pfarrkirche, Pastor Pfefferkorn. — Schöndorf:
Sonntag, 1. Februar, vorm. 972 Uhr, Gottesdienst,
Pastor Beutel.

St. Paulskirche. Sonntag, 1. Februar. Vormittags
10 Uhr, Hauptgottesdienst, Pfarrer von Zychlinski,
danach Beichte und Feier des heil. Abendmahls. Mit¬
tags 12 Uhr, Kindergottesdienst. Nachmittags 5 Uhr,
Wendgottesdienst, Pfarrer Aßmann. — Montag, den
2. Februar, nachmittags 4 Uhr, biblische Besprechung

mit den konfirmirten Töchtern im Konfirmandensaale,
Wilhelmstraße 3, Pfarrer Aßmann. — Sonnabend,
7. Februar, abends 8 Uhr, biblische Besprechung mit
den konfirmirten Söhnen ebendort, Pfarrer Aßmann.

Ehristnskirche. Sonntag, 1. Februar. Vorm. 10 Uhr,
Gottesdienst, Pfarrer Haendler. Mittags 12 Uhr, Kin¬
dergottesdienst, Pfarrer Haendler. Nachmittags 5 Uhr,
Abendgottesdienst, Pastor Kiewitz. Abends 7 Uhr, Ver¬
sammlung des Männer- und Jünglingsvereins Posener-
ftraße 28. — Donnerstcm. den 5. Februar, abends
8 Uhr, biblische BesprechMg mit Erwachsenen in der
Bahnhoffiraße Nr. 60, Pfarrer Haendler.

Gottesdienst in der Garnisottkirche. Sonntag,
1. Februar. Evangelischer Militärgottesdienst: Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst, Militärhülssgeistlicher Wilhelm.
Vorm. 11 Uhr, Kindergottesdienst. — Katholischer
Militärgotesdrenft, Sonntag, 1. Februar, vorm. 8 Uhr,
Hochamt und Predigt, Drvisionspfarrer Schittly. —

Montag, 2. Februar. Fest Maria Lichtmeß. Vorm.
9 Uhr, Feftgottesdienst, Hochamt und Predigt, Divi»
sionspfarrer Schittly.

Klein-B rte see. Sonntag, 1. Februar. Vormittags
11 Uhr. Gottesdienst und Feier des heil. Abendmahls,
Pastor Favre. Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienst,
Pastor Favre. Schön agen. Vorm. 9 Uhr, Gottes¬
dienst. Pastor Favre. — Donnerstag, 5. Februar.
Klein-Bartelsee: abends 6 Uhr, Bibelstunde, Pastor
Favre.

Schwedenhöhe. Sonntag, 1. Februar. Schulstraße: Vor¬
mittags 9 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Teichert. Vorm.
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2 Uhr, Kindergottesdienst, Lehrer Marx. Franken¬
straße: Vorm. 11 Uhr, Gottesdienst, Pfcu rer Teichert.
Mittags 12 Uhr, Freitaufen und Freitrauungen.
Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienst, Lehrer Schulz.
—

- Donnerstag. 5. Februar. Schulstraße, abends
8 Uhr, Bibelstunde Pfarrer Teichert.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag, 1. Februar-
vormittags 10 Uhr, Predigt, Pastor Fr. Brauner.
Nachmittags 3 Uhr, Christenlehre, Pastor Fr. Brauner.
— Freitag, abends 8 Uhr, Abendpredigt, Pastor Fr.
Brauner.

Evangelisch - Lutherische Kirche, Töpferstraße 15.
Sonntag, 1. Februar, vormittags 10 Uhr, Gottesdienst.
Nachm. 3 Uhr, Kindergottesdienst. — Mittwoch, den
4. Februar, abends 8 Uhr, Abendgottesdienst.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, 1. Februar. In
der Pfarrkirche: 1. hl. Messe mit Predigt um 6 Uhr, 2.
um 7, 3. um 8 Uhr, IO 1 /* Uhr, Hochamt mit polnischer
Predigt, Nachm. 4 Uhr, Vesperandacht und Nosen¬
kranzandacht. — In der Jesuitenkirche: Um 9 Uhr,
Hochamt mit deutscher Predigt, 11 Uhr hl. Messe, nachm.
3 Uhr Vesperandacht. — Montag, 2. Februar. Fest
Maria Lichtmeß. Cottesdienst tote am Sonntag. —

An den Wochentagen in der Pfarrkirche: Die 1. hl.
Messe um 6 Uhr, die 2. um 7 Uhr, 3. um 8 u. um

9 Uhr. In der Jesuitenkirche: keine Messen.

Baptiften-Kirche. Jacobstraße 2._ Sonntag,, lf Februar.

Nachmittags von \y2—3 x
2 Uhr!' Kindergottesdienst.

Nachm. 4—5l/ä Uhr, Gottesdienst, danach Feier des
heil. Abendmahls, Prediger Curant. — Montag, den
2. Februar, abends 8—9 Uhr, Gebetstunde. — Donners¬
tag, 5. SFebruar, abends 8—9 Uhr, Gottesdienst,
Prediger Curant. — Freitag, 6. Februar, abends
8—9 Uhr, Gottesdienst in der Königstraße 20, Prediger
Hoppe.

Parochie Schlensenau. — Sonntag, den 1. Februar.
Kirche in Schlensenau : Vorm. 10 Uhr, Haupt-
gottesdienst, danach Beichte und Abendmahtsfeier,
Pfarrer Kriele. Vorm. 7212 Uhr, Kindergottesdienst,
Pfarrer Kriele. Abends 5 Uhr, Abendgottesdienst,
Pastor Gerlach. Nachmittags 4 Uhr, Versammlung im
Jünglingsvereinslokal zur Begründung einer „evan¬
gelischen Frauenhilfe“ für Jägerhof und Oplawitz.
Abends 6 Uhr, Versammlung des cb. Frauen- und
Jungfrauenvereins. Abends V28 Uhr, Versammlung des
ev. Männer- und Jünglingsvereins. — Schule in
Jägerhof. Vorm. 9 Uhr, Gottesdienst mit Abend¬
mahlsfeier. Pastor Ulmitz. Nachm. 2 Uhr, Kindergottes¬
dienst. Pastor Ulmitz. Nachm. 3 Uhr, Versammlung des
Gemeinschaftschors, Pastor Ulmitz. — Schule in
Kanal-Kolonie A. Vormittags 10 Uhr, Gottes¬
dienst, danach Beichte und Feier des heil. Abendmahls,
Pastor Gerlach. — Dienstag, 3. Februar. Abends
8 Uhr, Erbauungsstunde, danach Versammlung des
Blauen Kreuzes in der alten Schule zu Schlensenau.
— Mittwoch, 4. Februar. Schule in Jägsrhof.
Abends 8 Uhr, Erbauungsstunde, Pastor Ulmitz. —

Donnerstag, 5. Februar. Kirche in Schlensenau.
Abends 8 Uhr, Missionsstunde. Pfarrer Kriele. —

Freitag, 6. Februar, abends 8 Uhr, Bibelbesprechstunde
des ev. Männer- und Jünglingsvereins in der alten
Schule zu Schlensenau.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 1. Februar.
Vormittags V2IO Uhr, Gottesdienst in Prinzenthal.
Nachmitttaas 2 bis 3 Uhr, Kindergottesdienst. Nach¬
mittags 3 Uhr, Freie Amtshandlungen. Abends V28 Uhr,
Ev. Männer- und Jünglings verein. — Donnerstag,
5. Februar, abends8Uhr, Bibelstunde, PastorBötticher.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 1. Februar,
vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst mit Beichte und
Abendmahl. Nachmittags 2 Uhr, Kinderlehre. Abends
7Va Uhr, Jünglingsverein. Pfarrer Osterburg.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, 1. Februar. Vorm.
10 Uhr, Lesegottcsdienst. — Der Kindergottesdienst
fällt aus.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordon.
Sonntag, 1. Februar, vorm. 10 Uhr, Predigtaottes-
dienst mit Abendmahlsfeier. Nachm. 2 Uhr, Kinder¬
gottesdienst.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, den l. Februar. Vor¬
mittags 10 Uhr, Gottesdienst und Abendmahl hier,
Pfarrer Pape. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst in Slesin,
Prediger Goede. Nachm. 2 Uhr, Kindergottesdienst,
Pfarrer Pape. Nachmittags 5 Uhr, Gottesdienst hier,
Pfarrer Venzlaff. — Donnerstag, 5. Februar, abends
6 Uhr, Bibelstunde hier, Pfarrer Venzlaff — Die
Amtshandlungen werden in der nächsten Woche vom

Pfarrer Venzlaff vollzogen werden.

Bromberger Ev. Gemeinschaft. Gymnasialstraße 6.
Sonntag, vorm. l/2l0 Uhr und nachm. 4 Uhr: Predigt.

Handelsnachrichten.
Waarenmarkt.

Magdeburg, 30. Januar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8,90—9,10. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 7,00—7,15. Schwach. Brotrafsinade I. ohne Faß
29,82Va . Krystallzucker I. m. S. 29,571/2. Gent. Raffinade
mit Sack 29,57'/-. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,07 1 /2.

—

Rohzucker 1. Produkt Trartsito s. an Bord Hamburg
per Januar 15,80 Gd., 16*00 Br., —bez., per Februar
15,90 Gd., 16,00 Br., 15,95 bez., per Mai 16,20 Gd.,
16,25 Br., —,— bez., per August 16,60 Gd., 16,65 Br.,
16,621,8 bez., per Oktober-Dezember 17,75 Gd., 17,85 Br.,
17,80 bez. — Stetig.

Wochenumsatz 203000 Zentner.
Vorräte der ersten Hand 4 450 000 Zentner.
Hamburg, 30. Januar. (Getretdemarkt.) Weizen

ruhig, Holsteiner ».mecklenburgischer 155, Hard Wmter Nr. 2

Jam-Abladung 133,00. — Roggen ruhig, [üb nt ff. fest,
9 Pud 20/25 Jan.-Abladung 106,00, holsteinischer und
Mecklenburg. 143,00. — Mais fest, 130-132, runder
—. —.

— Hafer stetig. — Gerste fest. — Rüböl
still, loco 49,50. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Januar 13,75 Br., 13,00 Gd., per Januar-Februar 13,75

Br., 13,00 Gd., per Februar-März 13,75 Br., 13,00 Gd..
per März - April 13,75 Br., 13,00 Gd. — Kaffee
ruhig, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum behauptet,
Standard white loco 6,95. — Wetter: Stürmisch.

Köln, 30. Januar. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
53.00, per Mai 51,00. — Wetter: Trübe.

Pest, 30. Januar. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
still, per Januar - Gd., — Br., per April 7,61 Gd.,
7,62 Br. — Roggen per Januar —Gd., Br., per
April 6,63 Gd., 6,64 Br. — Hafer per Januar -,—Gd..
—Br., per April 6,12 Gd., 6,13 Br. - Mais per
Januar — Gd., — Br., per Mai 5,93 Gd., 5,94 Br. —

Kohlraps 10,00 Gd., 10,50 Br., per August 11,75 Gd..
11,85 Br. — Me ter: Milde.

Petersburg, 30. Januar. (Prodnktenmarkt.) Weizen
loco —. — Roggen per Januar 8,00—8,10. — Hafer loco
6,70-6,80. — Leinsaat loco 15,30. — Talg loco 6,30
bis 6,50. — Wetter: Frost.

Paris, 30. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Januar 22,60, per Februar 22,85,
per März - April 22,95, per März-Juni 22,95. -

Roggen ruhig, per Januar 16,65, per März-Juni 16,65. —

Mehl ruhig, per -Januar 29,85, per Februar 29,95,
per März - April 30,10, per März - Juni 30,10. —

Rüböl matt, per Januar 54,00, per Februar 58,75,
per März - April 53,75, per Mai - August 55,00. —

Spiritus träge, per Januar 43,25, per Februar 43,50,
per März-April 43,75, per September-Dezember 37,75. —

Wetter: Bewölkt.
New-York, 29. Januar. (Waarenbericht). Baum-

wollenpreis in New-Iork 9,05, do. für Lieferung per
März 8,85, do. für

’

Lieferung per Mai 8,91. Banm-
wollenpreis in New-Orleans 8% — Petroleum Stand
white in New-Dork 8,20, do. do. in Philadelphia8,15,
do. Refined (in Cafes) 10,50, CreditBalances nt Oil City
1.50. Schmalz Western Steam 10,25, do. Rohe u. Brothers
10,45. — Mais Tendenz —, do. per Januar 71, per
Mai 507

8 , per Juli 49. — Roter Winterweizen loco
82V4, Weizen per Januar —, do. per Mai 817/e , do.
per Juli 7974/ do. per September —. Getreidefracht nach
Liverpool llk. — Kaffee fair Rio Nr. 7 5 l l4 , do. Rio
Nr. 7 per Februar 4,10, per April 4,30. — Mehl Spring
Wheat clears 3,05—3,10. Zucker 374 . Zinn 29,00-29,20.
Kupfer 12,45—12,70. Speck Chicago short clear 9,37—9,62.
Pork per Mai 16,70.

New-Bork, 30. Jannar.
Weizen per Januar — D. — C.
per Mai .

— D. 81 C.
Geldmarkt,

Frankfurt a. M., 30. Januar. (Effekten-Sozietät.)
Oefterr. Kreditaktien 223,20, Franzosen 150,80, Lombarden
15.50, Gotthardbahn —Deutsche Bank 217,50, Dis-
konto-Kommandit 199.00, Dresdner Bank 150,90, Berl.
Handelsgesellschaft 163,30. Bochunter Gußstahl 183,00,
Gelsenkirchen -

,—, Harpener 175,50, Hiberma —

—,

Laurabütte 218,30, Portugiesen 32,60, Jtal. Meridional-
bahn 139,10, Schuckert 83 25, Allgemeine Elektrizitäts¬
gesellschaft 186.40, Türkenlose 135,80. Schaaffhansenscher
Bankverein 122,00, Nationalbank 121,30, — Fest.

Wien, 30. Januar. Ungarische Kreditaktien 754,00,
Oesterreichische Kreditaktien 707,75, Franzosen 703,00, Lom¬
barden 55,00, Elbethalbahn 459,00, Oesterreichische Papier¬
rente 100,8272/ Oesterr. Kronenanleihe 191,65, Ungarische
Kronenanleihe 99,727a, Marknoten 117,227z, Bankverein
482.00, Länderbank 413,00, Buschtier. Lt. B. —, Türkische
Lose 126,00, Brüxer —Alpine Montan 403,50,

4proz. ungarische Goldrente 121,20, Tabakaktien —, Fest.
Varis, 30. Januar. 3proz. Rente 99,92 72, Italiener

102,10, 3 proz. Portugiesen 32,3772/ Spanier äußere An¬
leihe 89,60, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 33,20, do. Gr. D.
30,527s, Türkische Lose 133,50, Ottomanban? 606,00, Rio
Tinto 1120, Suezkanalaktien 3820. - Ruhig.

(Nachdruck
verboten.) Börsendeveschen.
B rlin, 31. Januar. Städtischer Schlachtviehmarkt.

Es standen z. Verkauf: 4122 Rinder, Kälber 2247,
Schafe: 8213, Schweine 7195. Bez. würd. für
100 Pfd. ob. 50 l^Schlachtgew. i.M.(f. iPfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 66—70
2. junge, fleischige, u. ausgem. u. ält. ausgem. 61—65
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 53—59
4. gering genährte jeden Alters 49—52

Bullen: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths . . 64—66
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 58—62
3. gering genährte 54—56

Färsen u. Kühe: 1. a) vllfl. ausgem. F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtn). h. 7 Jahre alt 57—58
2. ält. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jung. . . 55—56
3. mäßig genährte Färsen und Kühe 54—55

4. gering genährte Färsen und Kühe. . . 48^68
Kälber: l.ffte. Maftk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 78—80

2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 64—70
3. geringe Saugkälber . . 48—54
4. ältere, gering genährte Kälber (Freffer) . . 53—57

Schafe: 1. Mastlämmer und jung. Masthammel 69—78
2. ältere Masthammel 63—65
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 54—61
4. Holsteiner Ntederungsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen und

es deren Kreuzungen int Alter bis zu.
174 Jahren 220—280 Pfund schwer

O - / k») schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

] c) fleischige 54—56
/d) gering entwickelte 51—53

Öde
'

e) Sauen 52—54
Das Rindergeschäft wickelte sich langsam ab und hinter¬

läßt Ueberftand. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig.
Bei den Schafen war das Geschäft ruhig und wird nicht
ganz ausverkauft. Der Schiveinemarkt war ruhig und wird
nicht ganz geräumt.

“

Berlin, 31. Januar, angekommen 3 Uhr 35 Min.
Kurs vom 30. 31. Kurs vom 30. 31.

3l /Wo Brombg.Amtliche Notiz
Ruff. Not. Cassa
3'0 Reichs-Anl.
372% do.
37,% do. cottti.

3% 7
~ '

S%% do.
% Pr. Cons.

<5‘ Wo do.
37i% do. conti.

nt

216,30
92.60

103.00
103.00

92.60

216,30
92.80

103.10
103.10
92.80

102,90 103,00
102,90
103,20

103,(X
103,20*u

/o Pos. PfdbrfWWW WW
372% do. 99,90 ICO,CO
3 1 2% do. C. j 99,80 99,1C
Westpr. Pfdbrf. I
372% alte I ; 100,101100,10

„ „ IB. 99,90 100,00
Westpr. Pfdbrf.
37a% alte II | 99,90100,00

„ neue II 99,90 100,09:
3% alte l j 89,50 89,60
„ „ It 89,50 89,60
„ neue II 1 89,501 89,61

Stadtanleihe
^

99,60 99,60
40 »Bromberge

Stadtanleihe 103,80 103,75
40'oPomm.Hyp.

Pfandbrf ->

Jnowr.Salzbg. 115,75 116,00
Disk.- Commdt. 198,75 199,10
Berl.Handl-Ges 162,10 163,00
Deutsche Bank 216,50 217,00
Oesterr. Credit 222,75 222,75
Lombarden 15,25 15,7Q
Laurahütte 217,10 218,50
Harpener 175,75 174,60
Oftpr.Südbah» 80,50 80,50
Italiener 4° 0 —104,10
Privat-Disk.

'

2 2
Spiritus 70erlc 42,90 —

50er loco | —

Untsatz:
Tendenz: ruhig

Berlin, 31. Januar, (Produktenuiarkt), angek. 3 Uhr 35 M

Weizen Mai
„ Juli
„ August

Roggen Mai
„ Juli
„ August

Hafer Mat
„ Jult

30. | 31.
161.75 160,50
163,75162,50

141.75 141,25
142.75 142,25

137,501137^25
139,—: ——

Mais Januar
„ Mai

Rüböl Januar
„ Mai

Spiritus 70er
loco

30. i 31.
138,75 —,—

114,50.114,50

48,60! —

48,70 48,60

Danzig. 31. Jannar angekommen 1 Uhr 45 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert f 30. ! 31.

bunter und hellfarbig — 152
hellbunter — j —

hochbnnten und weißer : 148—56 153—55
Roggen: Tendenz: flauer

loco 714 Gr. inländischer 125—26 i 118—25
loco 714 Gr. tlansit. j — j 91

_
StV>. MedatUe

_

Weltausst. Paris

eiüenzrotte r bässst
Deutschlands grösstes Specialgeschäft >

MICHELS & Gl« BERLIN sw.»
Le ipzigeratrasse 43, Ecke Markgrafenatrasse. ]

Eigene Fabrik
m Crtfeld

Orientalisches Kraftpnlver.
Magerkeit ist ebenso wie zu üppige Körperfonneu ein

Schönheitsfehler sowohl für Männer als auch für Frauen.
Es werden nun zwar eine Unmenge Mittel dagegen an¬
gepriesen, wollte man indessen alle diese probieren, könnte
es unter Untständen üble Folgen für den Körper und speziell
für den Magen haben. Ein durchaus unschädliches und
empfehlenswertes Mittel ist Steiners Orientalisches
Krafipulrer, das vor vielen anderen auch noch den
Vorzug der Billigkeit hat. Steiners orientaltsches Kraft-
pulver ist auf der Ausstellung für Hygiene, Kunst und In¬
dustrie in Paris 1900 mit der großen goldenen Atedaille und
dem Ehrendtplout ausgezeichnet. Ein Versuch mit diesem
Kraftpulver kann Niemandem schaden und wird wohl meistens
die gewünschte Wirkung haben. Man bezieht es am besten
direkt von D. Franz Steiner & Co., Hygienisches
Institut in Berlin 89, Königgrätzerstr. 78.

Aus Berlin.
Der Kulturhistoriker der Zukunft wird es be¬

sonders interessant und bemerkenswert finden, daß
unsere Zeit, welche allen ihren Lebensäutzerungen
nach eine so eminent moderne ist, zur Antike ein
Verhältnis von großer Innigkeit und Wärme hat.
Der überragende Maler, welcher den Geschmack
und die künstlerische Kultur der letzten Jahrzehnte
.am stärksten beeinflußt hat, ließ eine Renaissance
antiker Formenschönheit und Lebensheiterkeit vor
seinem Zeitalter erstehen. Böcttins Bilder sind mit
Stimmungen von echt attischem Zauber und
römischer Größe erfüllt Vor seinem Heiligtum des
Herakles glaubt man einen Schauer vergangener,
antiker Heroenverehrung zu empfinden. Die Mehr¬
zahl der von Böcklin geschaffenen Werke sindHym-
neu auf das klassische Altertum, auf jene Kultur,-
und Geistesrichtung, mit welcher Griechenland alle
Länder der Zivilisation zu seinen geistigen Pro¬
vinzen gemacht hat. Diese Liebe zur Antike zeigt
sich auch in der vornehmen und geläuterten Art,
in welcher dem pergamenischen Altar an der Spree
ein nertes Heim errichtet worden ist. Die Auf¬
führungen von Dramen des Sophokles und
Äschylos bilden in Berlin nichts Seltenes. Ulrich
von Wilamowitz, dieser begeisterte Verkünder grie¬
chischer Kültur, ist heute innerhalb der gebildeten
und lernfreudigen Kreise vielleicht der populärste
Mann von Berlin. Die Bestrebungen nach latein¬
losen Gymnasien und nach Absetzung des Griechi¬
schen vom Lehrplan sind kein Beweis gegen den an¬
tiken Unterstrom unserer Zeitbewegung. Die Welt
und die Wissenschaft von heute, die Technik und ihre
Disziplinen machen ihre gebieterischen Rechte gel¬
tend. Sie verlangen, daß sie an einigen Pflanz¬
stätten moderner Bildung zu voller und ausschließ¬
licher Geltung kommen. Dieses Recht wird ihnen,
da sie mit kräftigen Fingern an den Toren pochen,
auch schließlich nicht versagt werden können. Aber
es ist sicher, daß gerade dann die anderen, welche
ich die Griechen unserer Zeit nennen möchte, mit
um so stärkerer ^und leidenschaftlicher Liebe ihren
Idealen anhängen und daß sich in Wissenschaft
und Kunst in stolzer und stattlicher Anzahl die
großen und imponierenden Persönlichkeiten finden
werden, welche mit laut und weithindringender
Stimme die Heilsbotschaften der Antike zu ver¬
künden bereit und berufen sind.

Franz Stuck, der gegenwärtig eine reich¬
haltige und vielbesichtigte Ausstellung bei Schulte,
veranstaltet, wäre ohne Böcklin nicht zu dem
Stoffkreis und der besonderen Marke seines Schaf¬
fens gelangt. Die Anfänge und die wesenhafte Be¬
deutung der Stuckschen Malerei liegen in Stucks
Verhältnis zur Antike. Böcklins Kunst zeigt einen

geistigeren, beseelten Ausdruck. Seine Frauen und
Nymphen, seine antiken Göttergestalten und Sagen¬
geschöpfe tragen einen im Schillerschen Sinne senti¬
mentalen Ausdruck. In ihren Augen liegt eine
weiche, träumerische Sehnsucht. Ein Empsindungs-
leben von zarter und tiefer Art spiegelt sich in ihren
Zügen. Stuck ist der Derbere, Naivere,Kernfrischere
der beiden. Die Satyren und Nixen auf seinenBil-
dern sind von einer gesunden kräftigen Lebenslust
erfüllt. Eine prachtvollere Schöpfung, vielleicht sein
einheitlichstes und wirksamstes Kunstwerk ist Stuck
im „Nixenraub“ gelungen. Man sieht eine enge
Meerschlucht. Zwischen zwei turmhohen Felswänden
drängen die blauen, schimmernden Wellen in nim¬
mermüder Folge. Durch die Fluten trägt ein
Faun auf den Schultern eine geraubte Nixe. In
breiter, behaglicher Sinnenfreude lacht sein Gesicht.
Man sieht ihm den Triumph und die Freude
darüber an, daß ihm, dem - Burschen, ein
Fang so reizvoller und entzückender Art gelungen
ist. Alles an ihm spricht von Lust an derbstem,
sinnlichem Genießen. Die Nixe gibt sich willig dem
Eroberer hin. Ihre strahlenden Augen, in denen
des tiefsten Meeres wärmste Farben sich spiegln,
leuchten, ihr Mund lacht. Wild flattern im Winde
die Haare um ihren Kopf. Der schlanke Leib läuft
in einen buntschuppigen Fischschwanz aus. Die
beiden Gestalten wirken, wie eine Inkarnation tol¬
ler Lebensfreude und Liebeslust. Golden strahlt
die Sonne vom blauen Himmel. Schmeichlerisch
gleiten die Wogen dahin. Das Ganze klingt, wie
ein Lied jubilierenden Sinnenglücks.

Ganz entzückend wirken die kleinen graziösen
Darstellungen in der Art pompejanischer Reliefs.
Da zeigt sich Stuck als ein Meister von so feiner und
liebenswürdiger Grazie, daß man meint, er wäre
bei dem Künstler der Aldobrandinischen Hochzeit
und den Schöpfern der Figuren von Tanagra in
die Lehre gegangen. „Der gefesselte Cen -

t a u t“ stellt einen alten behäbigen Centauren mit
langem, graugesprenkelten Vollbart dar. Noch in
alten Tagen, da ein Schmerbauch schon von Kor¬
pulenz und einem gewissen Trägheitsbedürfnis
zeugt, ist die Liebe über ihn gekommen. Flöten-
blasend schreitet er dahin. Und ein Behagen, ein
rastloses Aufgehen in den Genüssen der Liebe er¬

füllt ihn, daß“ man ihn um seine naive, nur dem
Materiellen zugeneigte Auffassung des Lebens,
welche keine Schmerzen und Enttäuschungen kennt,
beneiden möchte. Auf dem Rücken des Centauren
steht Amor, der kleine Gott, welcher auch die größten
bändigt. Sine Rosenkette hat er dem Centauren um
das Haupt geworfen. Nun lenkt Eros die Rosen¬
zügel und lächelt über seinen Sieg. Mcht minder
anmutig wirkt das Bildchen „Liebesschaukel“

Amor steht in der Mitte einer Schaukel, die auf der
Weltkugel balauziert. An einem Ende dieser
Schaukel ist ein Jüngling, am andern ein Mägdlein
zu erschauen, welche zueinanderstreben und in hol¬
destem Liebesspiel Zwischen Himmel und Erde,
süßester Hoffnungen voll, schwebend sich bewegen.
Die Zeichnung und Ausführung dieser beiden Ge¬
stalten ist von einer malerischen Delikatesse, welche
höchste Bewunderung erregt. Die Gesichter sind von
einem keuschen Liebreiz erfüllt, den auch Stuck nur

in selten begnadeten Momenten aus seiner Palette
herauszaubern kann. Prächtig in der Bewegung
sind auch die kämpfenden Faune! Auf
einer grünen, mit Lunten Blumen bestandenen
Wiese rennen im Zweikampf ein paar Faune gegen¬
einander an. Es scheint sich um die Liebe einer
besonders hübschen Nymphe zu handeln. Denn die
Leiden Duellanten stürzen in einem außerordentlich
vehementen Anprall los. Unten am Hügel tum¬
meln sich andere Faune. Der blaue Hintmel ist
mit leuchtenden.. Sommerwolken bedeckt, welche
wie weiße schimmernde Liebessegel am Horizont
hinziehen. Das Bild atmet Kraft und Stimmung.

Die anderen zahlreichen Gemälde, welche Stuck
zeigt, lösen keine so ungeteilte Bewunderung aus.
Die „Furien“ sind virtuos und wirkungsvoll ge¬
malt. Der Verfolgte ergreift durch den grauenhaften
Ausdruck der Angst in seinen Augen. Aber das
Werk hat etwas zu Raffiniertes und Ausgeklügeltes
in seinen Effekten. Das große Doppelportrait
Stucks und seiner Frau, welches schon auf der letzten
Münchener Sezessions-Ausstellung zu sehen war,
wirkt gerade in den großen Proportionen, in denen
es gehalten ist, doppelt nüchtern und kalt. Die
Idee des Künstlers, eine so liebenswürdige Atelier¬
szene, wie die Portraitierung seiner schönen Frau
vorzuführen, ist liebenswürdig und hätte sich zu
einem reizvollen Werk ausgestalten lassen. Aber
Stuck sieht so unglaublich trocken und sachlich auf
dem Bilde aus,, und seine Stellung, welche uns
sehr viel von seinem Gehrockanzug, aber sehr wenig
von seinem Gesicht zeigt, ist eine so unglückliche, daß
die falsche und verkehrte Auffassung in die Augen
springt. Frau Stuck sieht einer Wachspuppe ähnlich,
die in ein schweres Renaissancekleid gesteckt ist. Aller
Ausdruck, alles Leben scheint aus den regelmäßigen
Zügen geschwunden zu sein. Dabei wirkt sie so
abweisend, daß man meint, der Maler habe etwa zu
ihr gesagt: Bitte, nicht freundlich! Auch die andern
Portraits zeigen den Künstler von keiner guten
Seite. Der Kopf des Generalmusikdirektors Her¬
mann Levi hat einen leblosen, nüchternen Charakter.
Me Saharet-Bilder sind spielerisch und scheinen
mehr einer Laune als einem ernsten künstlerischen

i Wollen Stucks ihre Existenz zu verdanken. Ganz
interessant ist eine Reproduktion der „Sünde“,
nach so vielen Jahren wieder einmal in der Aus-

: ftellung zu sehen. Dieses Bild, welches dereinst
i den Ruhm des Meisters begründete und s.inen

Namen durch alle Weltteile trug, wirkt heute wie '

! eine leere und gemachte Modell-Studie. Mcht
nur die Bücher, auch die Bilder haben ihre Schick-

; Tale. —

i Bei Schulte sieht man die zeichnerische Skizze
und das Ölbild eines Porträts von L e n b a ch ,

welches die Qualitäten dieses Künstlers in ihrer be¬
geisternden Größe zeigt. Besonders die Zeichnung

. trägt den Stempel des Genies. Der feine Kopf der
dargestellten Dame, Gräfin Leonie Wedel, ist so be-

: feest und belebt, daß man im Tiefsten gefesselt und
; ergriffen wird. Aus den regelmäßigen, weich ge¬

schnittenen Zügen des ovalen Gesichts leuchten
dunkle Augen, in denen Klugheit, Güte und An¬
mut sich wunderbar mischen. Gewellte Scheitel lie¬
gen über der fein gebildeten Stirn'. Der An'atz
vom Hals zum Kopf ist mit einer geradezu stupenden
Feinheit wiedergegeben. Die Zeichnung bringt das

: innerste Gepräge dieser Frau zu einem so über¬
zeugenden Ausdruck, daß die Wiederholung des Por-

; träte in Öl fast derb wirkt. Obwohl Lenbach in zu¬
rückhaltendster Weise die Farben aufgetragen hat,
büßt das Gemälde der Zeichnung gegenüber doch an

Vornehmheit und innerlicher Wirkungskraft ein.
Die Zeichnung ist wieder einmal ein monumentales

! Zeugnis Lenbachscher Größe.
Fritz von U h d e hat eine „Anbetung der

Hirten“ ausgestellt. Die Uhdesche Kunst stand in
'

ihren Anfängen im Dienste der Tendenz. Diese
; hat ihr eine weite Verbreitung und ein außer¬

ordentliches Eindringen in breite Schichten gesichert.
Aber die Tendenz war stärker als die Kunst. Uhde
hat in seinen späteren Werken allen möglichen Schu¬
len und Lehren gehuldigt. So zerfloß langsam
auch seine . Technik, die in den ersten Bildern einen
individuellen und selbständigen Eindruck machte,

j Die „Anbetung“ ist stumpf in den Farben, gedrückt
in der Raumverteilung, konventionell im Ausdruck.

^ Man spricht von einer Bewegung, welche Ber¬
lin den Vorrang in künstlerischer Beziehung vor

; München zuweisen wolle. Aber so lange Lenbach
und Stuck an der Isar wirken, kann nicht davon die
Rede sein, daß der malerische Schwerpunkt Deutsch-
lands langsam vom Süden nach dem Norden sich
verschiebt. Stuck und Lenbach sorgen dafür, daß

: München ein starkes, fruchtbares/ überreiches Kapi¬
tal an künstlerischer Größe, Stärke und Frische er«

: halten bleibt.



f

-

i

I
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GEGBUENDET 1836.
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Das Einfachste in solider geschmackvoller Ausführung.
Druek^acben kostenfrei.

IIAbelFabrik
Berlin C., Molkenmarkt 6.

I Fanny Vockerodt |j
8 Wilhelm Toense gE Orenlrarg a. Ural. V ermälte. Bromberg. ^

• Gestern Nachmittag 2 Uhr
versch ieb sanft nach kurzemKran-
kenl.iger unsere liebe Mutter,
Schwieger-, Groß- und Ur¬
großmutter, die Wittwe

Emilie Propp,
was im Namen der Hinter¬
bliebenen tiefbetrübt anzeigt

Bromberg. 31. Januar 1903
Familie Horstedt.

Die Beerdigung findet Mon.
tag nachm. 3 Uhr v. d. Leichen¬
halle d. neuen ev Kirchvof. statt.

Verein der Kaulleule.

^eneraloctfamntlnng
am 31. Januar er.,

abends 83 '
4 Uhr

in Wiehert’s Fcstsälen.
Die geehrten Mitglieder werden

gebeten, zahlreich zu erscheinen.
68) Der Vorstand.

Bekanntmachung.
DieErneutruiigder
Loose zur 1 Hufe

208. Lotterie
muß bei Verlust des Anrechts

bis zum 9. Februar cr.
erfolgen.

Kouigl. Lotterie-Einnabiue
Corell, (si

Friedrichsplatz Nr. 27.
Vorm. 9—12, nachm. 3—6 Uhr.

Zu meinem

Winter-TanDOs
können bis zum 3. Fcbr. noch
einige Herren u. Damen eintreten.

L Pliesterer, Balletinstr.
Möbl. Zimmer m. Kost so gl

zu verm. Dietrich, Bhnhfstr. 5.

Ein großer Posten

Stickerei-
Reste

WttrbM unter Preis.

Jsiilor Rosenty,
33. Friedrichstratze 33.

Zurückgekehrt vom diesjährigen

2Keiftc*ftt*fu$ in p»fen
empfehlen sich die Schuhmachermeister

Emil Rlefoschlftger, Tauzißrrstruße 40,
August Drawert, Karlitraße
Gustav Hein, Riiikauerstrajje 56

zur sachgemäßen Anfertigung von

Lchlihsktlg jfglidjtr Art
vom einfachsten biS zum feinsten Genre. (69

Spezialität für abnorme fiifje nach Gipsabguß
zu mähigen Preisen.

'firnma S)umas
Neue Pfarrstrasse 2 te Pfarrstrasse 2

empfiehlt

Tranerbfite
in grosser Auswahl zu soliden Preisen. |

Lieferantin des Lehrer-Wirthschafts-Verbandes.

Einziges Special-SarggesclSft und Beerdigungs-Anstalt
Brombergs.

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-
Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen * Leichentransporte * Kranzwagen.

Eigene elegante Leichenwagen * Kinderleichenwagen
zu üeberführungen und Begräbnissen.

Kaufhaus Gebr. Wollt
Unser diesjähriger

nventur - Ausverkauf
beginnt

Montag, den 2. Februar.
Auf sämtliche Winterwaren bestehend in

Kleiderstoffen, Flanellen, Trleotagen, Strümpfen,

Wlchert’s
Festäle.

Sonntag, den 1. Februar 1903:

Grssza»

MW!!!

Ztmch-Koiijert
ausgeführt von der Kapelle des
Füsilier-Regiments Nr. 34. unter
Leitung des Stabshoboisten Herrn

A. Bils. (392
Anfang Vk Uhr. — Entree 30 Pf.

Ä™ Fnmlieilkmzchen.
Papierschlangen nnd Knall,
erbsen sind am Buffet, Bockbier¬

kappen an der Kaffe zu habend

Kleiderstoff in Wolle u. Seide
Waschstoffen
Weiss- u. Leinen Waren
Tischzeuge u. Be t enge
Bamen- u. Herren-Wäsche
Taschentücher

Handschuhen,
sowie

Tepp’che
Gardinen
T schdecken
Bettdecken
Schladecken
Steppdecken

gewähren wir einen

Besätze, Spitzen
Corsetts, Cravatten
Wollene u. seidene Tücher
Unterröcke
Schirme
Bettiedem

Kromberger
Kauftet- «ad Nerrinohaus.

Inh. C. Bartz, Fischerstr. 5.

Sonntag, d. 1. Februar 1903

Großes TüllzkrWell
Anfang 4 Uhr.

Extra-Rabatt von io°|o
welcher einem jeden Käufer an der Kasse in Abzug gebracht wird.

Reste lind Roben
von Kleiderstoffen, Wa<chstoffen, Hemdentuchen, Negligestoffcn, an¬

gestaubte Wäsche, sowie einzelne Handtücher, Tischtücher, Stepp-
und Bettdecken, Beste von Inletts, Gardinen, sowie unsere

Besthestände

Damen- u. Kinder-Confection
geben wir, um damit schnellstens zu räumen, zu bedeutend

herabgesetzten Preisen ab.

Kaufhaus Gebr

Mein Lokal ist
morgen Sonntag,

den 1. Februar cr. an eine

geschlossene Gesellschaft ver-

gebe«. 0. WolsM,
Schriitt-rsdorf.

früher Kufel's Etablissement.

sKonprt-u.Nkrkillshaust
Gammstraße £.

Sonntag. 1. Februar 03

Anfang 5 Uhr.
I. V. Theodor Lippart.

Bickmann’setaMiSement
Wilhelmstraße 71.

Morgen Sonntag,
den 1. Februar 103:

UottthllltNgslllllslk
Anfang 7 Uhr. Eintritt frei.

Achtung!!!
Schweizerhans.

ValU!
im neuen Saal.

gffly Anfang 4 Uhr.

216) Kleine rt.

Verein junger Kaufleute Bromberg.

SienStig, Den 3. Februar,
abends 8'A Uhr

in Wieherte Festsälen

Vortrag
des Herrn

Dr. Georg Waltemath
aus Hamburg

über:

Bit Heldentaten
des deutschen Kärgerlums.

Gäste, auch Damen, willkommen.
Eintritt frei. Der Vorstand.

Mame-Verm Bramberg.
Nächst. Mittwoch Versammlung.
2373) Vorstand.

heirat ÄÄTÄ
groß. Vermög. Off. von Herren
(auch ohne Vermög.) mit gut. Nus
an „Glückstem“, Berlin S. 42

Woica 23 Jahr, Gutsbesitzers-
HLUSv, lochter, mit 20000 M.
Vermögen u. spät. Erbe v. Seiten
einer Tante w. Heirat. Näheres:
Heinrich Krämer, Leipzig. Brüder-
straße 6. Auskft. geg. 30 Pfg. (145

Grabgitter
KmstsclmieiiearMea

cobdL EiWäonisse
in sauberer Ausf'.brung

offerirt billigst

Hera. Boetteher
Bromberg

Töpferstrasse 13
3 mal präm. m. d. gold, Med.

Jlse-Brikets
5 Ki

Steinkohlen
Schmiedekohlen « Kiefern-Kloben und

Holzkohlen ~ Kiefern-Kleinholz
Antracit «Torfstreu
Coks Torfmull
Schornstein-Aufsätze, Patent Dunst¬

und Ranchsauger „Aeolus“, Patent
Dachlüfter, (gleichreitig Lichtfenster)

empfiehlt

August Appelt,
Albcrtftr. 4 und Holzhvfstr. 5,6.

Rnthskeller. >

iFamilien -Lokal.Igrifde leheuhcl
Silmmer»,

frischt plMll
jSoll. Wer«,!

frische vrima
!Evgl. Allster«,!

llllerseiiistell
!Astr«ch. Kaviar!

empfiehlt

IJ. J. Goerdel,]
Weinhandlung
und Weinstuben,

gegründet 1811.

> Friedrichftraße 35.1
Fernsprecher 14.

Gr. Mittagstisch
ä Couvert 60 u. 80 P'
a. d. Hause 75 Pfg. u. 1S

eichhaltige FrWöcks-
und Abendkarte.

pzlitNiiBlne
toletfnL

jWTadetlose Kim
Kunterstein Geandenz.
Reichelbrän Kulmbach.

Bereinszimmer.

£r«?fttatut*
empfiehlt billigst 141

Emil Gerber jnn.,
Brttckenstraße Nr. 6.

Kl. Küchenschrank, Chaise¬
longue, Bettstelle mit Matratz,
z. verk. Schleinitzstr. I. vt. l.

Schlacht«.V iehhof-
Bestaurant.

(Jnbaber: Arwed Müller).

Morgen Sonntag, von 4l /2 Uhr
nachmittags

Ullterlialtllllgs-Mllstk
in den vorderen Räumen.

Von 7V2 Uhr ab im großen Saale

muftf
von der Kapelle d. Artillerie-Regts.

Nr. 17. (173
Eintritt frei.

Restaurant u. Familienlokal

Schäumender Kecher
Danzigerstr. 36.

Sonntnj: Bockbier-Fest
uni Uaterhaltniigs-Musik.

Es ladet freundlichst ein
3146) I. V. 81. ßueinski.

Ceüral-Kallfllk
Wilhelmstr.5. Inh KarlKlose.

Im festlich dekorirten Saale.
Sonntag, den 1. Februar 1903:

Ballmusik.
Restanrant^Kleichskldk.

Sonntag, 1. Februar 03

P. Maronardt.

Patzer’s
Etablissement.
Sonntag wegen Geburtstagsfeier
Sr. Majestät des Kaisers, vom

Eisenbahn-Verein veranstaltet,

kein SSensert.

Concordia.
Heute Sonntag

vollstäniig neues

jjbrilliuiteS Progromu.
Sonntags Anfang 7 Uhr.

Stadt-Theater.
Sonntag, den 1. Februar.

Nachm. 31/4 Uyr:
gflF* Zu kleinen Preisen. “TOB

Im weissen Röss’l
Lustspiel in 3 Ak-en von Oskar
Blumenth >l u. Gustav Kadelburg.

Abends 7 Uhr:
Doppel - Vorstellung zu einfachen

Kassenpreisen.

Die lieben Feinde.
Lustspiel in 3 Akten v. H. Lubttner.

Hierauf:

Wiener Blut.
Operette in 3 Akten von Johann

Strauß
Montag, den 2. Februar:

3. u. letztes Gastspiel
von Iza Monnard-Dubois:

Im bunten Bock.
Lustspiel in 3 Akten von Fr.
v. Schönthan u. Frhrn v. Schlicht.

Anfang 7lk Ubr.

Verantwortlich für den politische
Theil L. Gallasch. für Lokales.
Provinzielles und Bn
K. Singe
Konzertbei

Juntc Chronik
„ ö ...utr, für das Feuilleton,
onzertverichte, Literatur rc. Karl

von 4V*2 Uhr ab Kendisch, für die Landelsnach-

I!llfkkstllIfllllß§°A!llst! i“Brombcrg!
m. darauffolg, ^anriUenkrämchen,

~ tijf “ “

wozu ergebenst ernladet
Rotationsdruck und Verlag:

Grirenauersche Knchdruckerei
frtHrt ÄSeiittmalft t« SArrmtfWrr



Gst-errtsehe Pvesse.
2. Bromberg, Sonntag, 1. Februar 1903.

SS Deutscher Reichstag.
247. Sitzung born 30. Januar 1 Uhr.

Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstische Gras Posadowsky, von

Goßler u. a.

Auf der Tagesordnung steht die Inter¬
pellation der Polen:

Die ungleiche Behandlung der polnischen Be¬
völkerung innerhalb des Deutschen Reiches, welche
im Widerspruch steht mit der staatsrechtlichen Gleich¬
heit bor dem Gesetz, die sich u. a. insbesondere in
einem Boykott polnischer Gewerbetreibender uttfo
Kaufleute seitens der Militärbehörde kundgibt, in
der Entziehung der Berechtigung zum einjährig-
freiwilligen Dienst wegen geringfügiger Vergehen,
in der Handhabung der Personenstands gesetze, sowie
in der Behandlung politischer Tagesschriststeller
als gemeine Verbrecher, veranläßt die Unterzeich¬
neten zu der Anfrage an den Reichskanzler: was

derselbe Zu tun gedenkt, um diesen Zuständen ein
Ende zu machen.

Abg. Dr. v. Dziembowski-Pomian (Pole) be¬
gründet die Interpellation. Er behandelt zuvor
die Zuständigkeitsfrage. Der Reichskanzler selbst
hat die Besprechung für, wenn vielleicht nicht zu¬
ständig, so doch äußerst erwünscht bezeichnet. Die
Zuständigkeit wird bewiesen durch die Einleitung
der Reichsverfassung, die manche freilich als „Schön¬
heitsfehler“ zu behandeln pflegen. Es handelt sich
nicht um eine einzelne Verletzung des Rechts, son¬
dern um eine systematische Politik, die das Recht
beugen will. Rechtliche Mißstände in den Einzel-
staaten zu behandeln, gehört aber zur Zuständigkeit
des Reichstages. Dann aber, abgesehen von dieser
formellen, gibt es auch eine materielle Zuständig¬
keit, die hier Aar auf der Hand liegt. Es handelt
sich hier um positive Staatsinteressen, um die Frage
des Fortbestandes des Reiches — das gibt nach
Prof. Zachariä die materielle Zuständigkeit. Die
Regierung spricht fortwährend von der „polnischen
Gefahr“, von der Überflutung des Reiches durch
das Slaventum. In den Augen der Regierung
handelt es sich also um die Existenzfrage.

Wenn wir diese Interpellation im Reichstage
einbringen, so wollen wir damit einen Appell an die
Öffentlichkeit richten. Was wir verlangen, ist unser
gutes Recht. Die Grundsätze der preußischen Mon¬
archie stehen auf unserer Seite. Uns ist durch den
Prager Frieden unsere Muttersprache garantiert
worden, ebenso freie Religionsübung. Bei der
Gründung des Norddeutschen Bundes ist den Mit¬
gliedern polnischer Nation nochmals ausdrücklich
Leides zugesichert worden. Wenn die polnische Be¬
völkerung jetzt in ihren heiligsten Gefühlen ge¬
kränkt wird, so ist es kein Wunder, wenn die Un¬
zufriedenheit wächst. Die Polen stehen auf dem
Rechtsboden, sie haben ihn nie verloren, trotz aller
gegen sie geübten Unterdrückungsmaßregeln. In
der letzten Zeit sind wieder einige krassere Fälle
passiert, die zeigen, wie die polnische Bevölkerung
fortgesetzt gereizt und geknebelt wird. Da ist der
Fall Löhning. Er soll wegen seiner Haltung in
der Polenfrage gemaßregelt sein. Von seiner Heirat
will ich hier natürlich schweigen. Was war sein
Verbrechen? Er hat den § 4 der Verfassung be¬
achtet, er hat den Polen gegenüber Rechtsgleichheit
geübt. Muß ein Beamter die Polen differentiell
behandeln, muß er vergessen, daß er einen Eid auf
die Verfassung geleistet hat? Es scheint tast so,
wenn man sieht, wie in den andern Verwaltungs¬
zweigen vorgegangen wird. Bei Konzessionen, bei
Bauerlaubnissen, werden die Anträge der Polen
ganz anders behandelt, als die der übrigen Staats¬
bürger. Vor allem ist evident der Kampf gegen
die polnische Sprache. Die Sprache ist ein unver¬
äußerliches Besitztum des Menschen: und wir
werden Schulter an Schulter kämpfen und nicht
dulden, daß sie uns entrissen wird. Aus den Schulen
hat man nun die polnische Sprache verbannt, auch
aus dem amtlichen Verkehr. Den Eisenbahnern ist
auch verboten worden, sich außerhalb des amtlichen
Verkehrs der polnischen Sprache zu bedienen. Man
sehe den Fall Buchholz! Herr Buchholz hat in
Danzig einer theatralischen Vorstellung in polnischer
Sprache beigewohnt, und deshalb sollte er seines
Amtes enthoben werden. (Hört! hört!) Der arme
Mann mußte Stein und Bein schwören, daß er sich
nie wieder eines ähnlichen Verbrechens schuldig
machen wird. Also nicht nur das Sprechen,, selbst
das Hören des Polnischen ist nicht erlaubt! Ein
Postbeamter hat auf ein Kouvert eines Brieses, der
eine polnische Aufschrift hatte, geschrieben: j,Jhr
polnischen Hallunken! Schreibt deutsch!“ (Lachen.)
Alte polnische Lieder werden verboten, auch die
Drehorgelspieler werden angehalten, wenn sie pol¬
nische Melodieen spielen! Und die Gerichte! Wie
behandeln diese die Polen? In Oberschlesien ist
eine Praxis eingerissen, die man gar nichHerstehen
kann. Redner geht sodann auf die Ausweisungs¬
frage ein, die auch das Reich berührt, und führt
einen angeblich besonders empörenden Fall an, in
dem der Sohn eines aus Rußland Ausgewanderten
verhaftet und in Haft behalten wurde, weil Ruß¬
land ihn nicht wieder annehmen wollte. Der Mann
kann doch nicht statt der Ausweisung lebensläng¬
lich im Gefängnis behalten werden. Ein anderer
Fall: Ein 13jähriges Mädchen rettet ein anderes
aus Lebensgefahr; ihr wird die Rettungsmedaille
verliehen mit der Maßgabe, daß sie sie vom 18.
Jahre ab anlegen dürfe. Als sie 18 Jahr alt wird,
erhält sie sie aber nicht. Als der Vater nun fragt,
weshalb sie sie nicht bekäme, erhält er die Antwort:
„Ja, das haben Sie sich selbst zuzuschreiben! Wes¬
halb haben Sie mit den Polen zusammen ge¬
stimmt?“ (Hört hört!) Auch die polnische Tracht
wird verfolgt. Da wird ein Schulze, der einmal
in polnischen Pluderhosen und Jacke zu einem Fest
ging, verwarnt: wenn er sich noch jemals einfallen
lassen solle, in polnischer Tracht zu gehen, dann sei
es aus. (Heiterkeit.) Ganz besonders bedenklich
liegt der Fall der Raszynskischen Bibliothek. Diese,
eine Stiftung des Grafen Raszynski, ist nach
testamentarischen Bestimmungen der Kommune

Posen geschenkt, mit der statutarischen Bestimmung,
daß die Bibliothekarstelle nur einem in Posen Ge¬
borenen übertragen werden dürfe. Trotzdem wird
jetzt ein geeigneter Bewerber zurückgewiesen, weil
er polnischer Nationalität war, und man nimmt
einen außerhalb Posen Geborenen! (Hort! hört!)
Ja, da muß man sich doch bedenken, ob man preu¬
ßischen Behörden überhaupt etwas anvertrauen
kann! (Sehr wahr!) Und die Ansiedelungskom¬
mission! Was ist sie anders als Germanisation und
Protestantisation! (Sehr richtig! Sehr wahr! Sehr
gut! bei den Polen.) Das wird durch Dutzende von
Fällen erhärtet. Der Religionsunterricht in den
Volksschulen soll nach der Verfassung in Überein¬
stimmung mit den Religionsgesellschaften erfolgen!
Trotzdem geht man über den Protest der Geistlich¬
keit zur Tagesordnung über und lehrt die Religion
in deutscher Sprache. Ein empörendes Stück wird
in bezug auf die Schreibweise der Namen geleistet!
Der Reichstag hat in völliger Übereinstimmung mit
den verbündeten Regierungen festgestellt, daß die
Namen mit der Endung ski, wenn es sich um

Frauen handelt, wie dies im polnischen üblich ist,
die Endung ska erhalten. Trotzdem hat die preu¬
ßische Regierung eine Verordnung erlassen, in der
sie ausdrücklich festsetzt, daß dies unterbleiben solle.
(Hört! hört!) Geht die preußische Regierung über
die Reichsregierung? Und wie benehmen sich die
Standesämter? Fortgesetzt beanstanden sie polnische
Vornamen. So erklärte ein Standesbeamter, den
Namen „Salomea“ gebe es nicht. Es solle statt
dessen „Salomona“ genommen werden. (Heiterkeit.)
Einem Mann namens Schmietky wurde befohlen,
sich fortan Schmidt zu nennen, sonst bekäme er 50
Mark Geldstrafe. (Hört! hört! bei den Polen.) Das
ist ja direkt Erpressung! Glaubt man, auf diese
Weise Polen zu Germanen zu machen? Redner
spricht sodann über die verhafteten Redakteure. Da
ist vor allem der Fall Hoffmann, der hier bereits
behandelt worden ist. Die polnischen Redakteure
werden stets wie gemeine Verbrecher behandelt und
schandbar maltraitiert.

Ich komme nun zum Vorgehen der Militär¬
verwaltung. Dasselbe, früher ausgezeichnet, steht
jetzt auch ganz im Zeichen des Kampfes gegen das
Polentum. Unter allerhand nichtigen Vorwänden
wird Polen die Qualifikation zum einjährig-frei-
willigen Dienst entzogen, in direktem Widerspruch
mit dem § 93 der Wehrordnung, der als Grund
dieser Entziehung nur gemeine Verbrechen aner¬

kennt, die geeignet wären, die Degradation in die
zweite Klasse des Soldatenstandes nach sich zu zie¬
hen. Die sogenannte Geheimbündelei zahlt nicht
dazu. Trotzdem ist den Thorner Gymnasiasten die
Berechtigung entzogen worden. Ich frage den Mi¬
nister: haben die jungen Leute in der Tat eine mo¬
ralische Disqualifikation verdient? Sie haben im
Geheimen polnische Sprache, Litteratur und Wissen¬
schaft getrieben! Die Militärverwaltung könnte stolz
sein auf solche idealistisch gesinnten jungen Leute!
Und deshalb eine Degradation? So verfahrt man
ja nicht einmal mit den jungen Leuten, die in ge¬
heimen Verbindungen sich der Völlerei und Unzucht
ergeben! Und nun der militärische Boykott der pol¬
nischen Gewerbetreibenden! Wenn man sich über den
Boykott polnischer Gastwirtschaften beschwert, erhält
man eine gedruckte Antwort, die Sache sei den unte¬
ren Behörden zur Prüfung übergeben! In Kroto-
schin ist jetzt sogar eine Wirtschaft boykottiert wor¬
den, deren Inhaber ein Chinakämpfer ist, der mit
der Chrnamedaille dekoriert ist! Das muß in der
Tat zur Stärkung der „Vaterlandsliebe“ beitragen!

Das Polentum wird differentiell behandelt!
Niemand kann das bestreiten! Was verlangen Sie
denn von uns? Sollen wir denn unsere Gesinnung
ablegen, wie man einen Handschuh wechselt? Die
Bewegung gegen die polnische Nationalität ist un¬

christlich, ist unmoralisch! Und keine „Staatsraison“
hat das Recht, sich über, die Moral hinwegzusetzen!
Und dann: glauben Sie, daß diese Politik je Erfolg
haben kann? Was haben Sie mit Ihrer Germani¬
sation erreicht? Noch vor 30 Jahren konnte Fürst
Bismarck der polnischen Fraktion erklären: „Hinter
Ihnen steht kein Volk!“ Heute steht das gesammte
polnische Volk hinter uns! 30 Jahre dieser Vernicht¬
ungspolitik haben das Polentum gestärkt. Das
Vorgehen der Regierung ist unverständlich. Sie
verfährt wie ein Spieler, der den Einsatz verloren
und immer das Doppelte setzt! (Sehr gut! bei den
Polen.) Aber Sie sind zu arm, um auf diesem Wege
etwas zu erreichen. Die polnische Volksseele ist er¬

wacht, auch in dem letzten Arbeiter. Aus eigener
Kraft ist die Bewegung fortgeschritten, während der
Deutsche immer nach Staatshülfe schreit. Wir wer¬
denden Kampf aufnehmen, den Sie uns aufgezwun¬
gen haben, und wir werden, ihn siegreich bestehen f
(Lebhafter, lang anhaltender Beifall bei den Polen.
Zustimmung im Zentrum.)

Staatssekretär Dr. Graf von Posadowsky: Eine
polnische Frage im internationalen Sinne gibt es
nicht. Die polnischen Landesteile sind für immer
und unauflöslich mit Preußen und dem deutschen
Reiche verbunden, und so lange das deutsche Reich
und der preußische Staat noch einen Soldaten ins
Feld zu schicken hat, wird dieses Verhältnis bestehen
bleiben. (Beifall.)

Die vom Vorredner berührten Fragen sirrd zu¬
meist lediglich preußische Angelegenheiten. Der preu¬
ßische Staat, der ein Großstaat war, ehe er in das
Reich einverleibt wurde, hat wesentliche Teile seiner
Souveränität preisgegeben im Interesse der Schaff¬
ung des Neutschen Nationalstaates, aber soweit hat
sich Preußen seiner Souveränität nicht begeben, daß
es dulden könnte, daß Sachen seiner inneren Politik
Gegenstand der Verhandlung des Reichstages sein
sollten, und daß dieser in legitimer Weise ein Urteil
hierüber abgeben könnte. Hier müssen der Reichs¬
kanzler und die verbündeten Regierungen erklären:
Principüs obstaj Zu den Angelegenheiten der Ein¬
zelstaaten gehört auch die Namengebung bei den
Standesregistern. Das Reichsgesetz über die Be¬
urkundung des Personenstandes enthält sachliche Be¬
stimmungen hierüber nicht, und das Bürgerliche
Gesetzbuch enthält nur den Grundsatz, daß die Frau
den Namen des Mannes führt. Ob aber jemand mit

Recht einen bestimmten Namen führt und demgemäß
auch, wie er ihn schreibt, darüber hat nur die Lan¬
desgesetzgebung zu bestimmen, ein Reichsgesetz in
dieser Beziehung existiert nicht. Was den Trans¬
port des vom Vorredner erwähnten Redakteurs be¬
trifft, so hat schon der Staatssekretär im Reichs¬
justizamt in der Sitzung vom 2. November vorigen
Jahres die Auffassung erschöpfend dargelegt, die be¬
züglich solcher Fälle bei der Verwaltung herrscht.
Es handelt sich hier um eine Frage, die in gewissem
Sinne eine solche des persönlichen Taktes ist, und
ich gebe ohne weiteres zu, daß unsere Organe diesen
manchmal vermissen lassen. Ein Vorwurf gegen die

Regierung aber läßt sich hieraus nicht erheben, denn

Mißgriffe auf diesem Gebiet sind noch stets rektifi¬
ziert worden, und das wird auch in diesem Falle ge¬
schehen, wenn sich die Sache so verhält, wie der Vor¬
redner sie dargestellt hat. Auf die vielen anderen

Beschwerden, die nicht hierher gehören, gehe rch nicht
ein; eins aber mochte ich dem Vorredner sagen: Auch
ich kenne die Verhältnisse, die er berührte, sehr ge¬
nau, und aus dieser Kenntnis heraus weiß ich, daß
er von Wielen Dingen ein durchaus unrichtiges Bild

gegeben hat.

an, weil die preußische Armee ein Teil des Rxichs-
Heeres ist. Hierzu wird der Kriegsminister noch
ISfrS 9Xtnrt- rtplFimprr

Preußischer Kriegsminister von Goßler: Der

Interpellant hat es so dargestellt, als ob die ge¬
heime Verbindung, der die jungen Leute ange¬

hörten, denen die Berechtigung zum einjährigen
Dienst entzogen wurde, ganz harmlosen wissen¬
schaftlichen Charakters war. ZurKennzeichnung des

wissenschaftlichen Strebens möchte ich nur den Eid
verlisen, den die jungen Leute bei ihrer Aufnahme
in den Verein leisten mußten. In diesem Eide heißt
es: Indem ich mit Überlegung und Vorbedacht dem
Nationalverein beitrete, schwöre ich in Anwesenheit
der hier versammelten Mitglieder, das Geheimnis
des Wirkens dieses Vereins treu zu wahren und
niemals dem Geist seiner Statuten zuwider zu
handeln. Außerdem schwöre ich, die Plichten eines

Mitgliedes treu zu erfüllen, vor allem aber, „daß
ich alle Kräfte zur Befreiung des unterdrückten Va¬
terlandes aufwenden werde. (Hört, hört!) Sollte ich
diesen Eid je brechen, so soll mich die wohlverdiente
Sttafe treffen, die solchen Menschen gebürhft die
ohne Glauben und ohne Ehre sind. Und jetzt
schwöre ich bei der künftigen Wiedergeburt des
Vaterlandes (Hört! Hört!)., daß ich diesen Eid ge¬
wissenhaft halten werde.“ Nun frage ich Sie: Ist
das ein Eid, den jemand leistet, der in entert

wissenschaftlichen Verein eintritt? (Heiterkeit.) Von
den sechzig Angeklagten im Thorner Prozeß sind
16 freigesprochen worden und 10 kamen mit einem
Verweis davon. Bei diesen 25 war von vornherein
von einer Entziehung der Berechtigung zum ein¬
jährigen Dienst nicht die Rede; es blieben also noch
35 übrig. Von diesen ist nach einem Beschluß der
Ersatzbehörden dritter Instanz allen denen die Be¬
rechtigung belassen worden, die bis zu einer Woche
Gefängnis erhalten haben. Es blieben jetzt nur noch
14 übrig, die mit zwei Wochen bis zu drei Monaten
bestraft worden waren, und diesen ist dieBerechtig-
ung allerdings entzöget: worden. Ein Teil von ihnen
hat sich ins Ausland begeben. Es ist aber weiter
noch die Verfügung getroffen worden, daß bei den¬
jenigen, die sich bei einer inländischen Universität
dem Studium der katholischen Theologie widmen
wollten, von einer Diensteinstellung Abstand ge¬
nommen werden sollte. Der Vorredner hat sich auf
den § 92 der Wehrordnung bezogen, er hat es aber
unterlassen, den zweiten Absatz dieses Paragraphen
zu zitieren und in diesem heißt es ganz allgemein,
daß junge Leuten, sogar wenn sie nicht bestraft
sind, aber nicht die erforderliche moralische Quali¬
fikation besitzen, die Berechtigung entzogen werden
kann.f Zweifellos ist im vorliegenden Falle die
Entscheidung sehr gerecht und sehr milde ausge¬
fallen. Der Vorredner hat sodann von einem mili¬
tärischen Boykott gesprochen und diesen auf eine all¬
gemeine Anordnung zurückgeführt. Ich kann ihm
erwidern: eine solche allgemeine Verordnung ist
nie erlassen. Es sind den Soldaten nur ganz be¬
stimmte Lokale verboten worden, in denen eine
Deutschenhetze von der Art getrieben wurde, daß
Streitigkeiten und Mißhelligkeiten teils erfolgt
waren, teils zu befürchten standen. Die Verbote
sind aus rein disziplinären Rücksichten erfolgt, und
es mutz an ihnen festgehalten werden, so länge es
nicht sicher ist, daß die Disziplin keinen Schaden
leidet. In Preußisch Stargard sind einige Wirt¬
schaften verboten worden, weil dort Schlägereien
stattgefunden hatten.

Auf Antrag des Abgeordneten Roeren (Ztr.)
erfolgt die Besprechung der Interpellation.

Abg. Graßmann (nat.-lib.^: Ich will auf den
vom Vorredner gerügten Punkt eingehen, daß die
Polen ungleich behandelt würden in der Entziehung
der Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienst.
Es wird behauptet, daß wegen geringfügiger Ver¬
gehen jungen polnischen Leuten die Berechtigung
entzogen sei. Der Vorredner hat den Fall des jun¬
gen Wyczynski, des Sohnes eines Rechtsanwalts
in Strasburg in Westpreußen, im Auge. Dieser
Fall ist mir ganz genau bekannt, da ich selbst Vor¬
sitzender der Strafkammer war, die den jungen
Mann wegen Geheimbündelei zu drei Wochen Ge¬
fängnisverurteilte. Nach seiner Verurteilung stellte
er bei der Ersatzbehörde m Insterburg den Antrag-
ihn von der Beibringung eines Unbescholtenheits¬
zeugnisses zum Zwecke des einjährigen Dienstes zu
entbinden. Er war sich also bewußt, daß seine ge¬
richtliche Bestrafung ihn in die Unmöglichkeit ver¬
setzte, das nach der Wehrordnung vorgeschriebene
Unbescholtenheitszeugnis beizubringen. Es wurde
ihm von der zuständigen Behörde mitgeteilt, er solle
warten, bis das Erkenntnis rechtskräftig sei. Dar¬
auf begab er sich nach Lemberg, um sich dort zum
Abiturientenexamen vorzubereiten, und er hat sich
zugleich dort als Student der Jurisprudenz ein¬
schreiben lassen. Dann hat er sich dort in Lemberg
vom Dekanat der juristischen Fakultät ein Attest
ausstellen lassen, worin behufs Aufnahme als Ein—
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jährig-Freiwilliger bescheinigt wird, daß er auf der
Universität Lemberg eingeschrieben war und daß sein
Benehmen den akademischen Gesetzen entsprochen
habe. Dem Dekanat war seine Bestrafung voll¬
ständig unbekannt. Dies Attest hat nun Wyczyinski
der Prüfungskommission in Marienwerder über¬
reicht, worauf diese ihm den Berechtigungsschein
zum einjährig-freiwilligen Dienste erteilte. Dem¬
nächst aber teilte die Ersatzbehörde der Prüfungs,
kommission mit, daß er bestraft worden sei, und dar¬
auf wurde ihm der Berechtigungsschein wieder ent¬
zogen. Meiner Ansicht nach mit vollem Rechte, denn
das Vergehen, um das es sich handelt, war keines-
Wegs geringfügig. (Redner verliest § 128 des Straf¬
gesetzbuches, auf gründ dessen die Verurteilung er¬
folgt ist.) Wyczynski und die 59 anderen jungen
Leute waren entschieden keine Kinder mehr, — es
befanden sich darunter 24-, 26-, 26- und 27-jährige
junge Männer. Auf gründ der mündlichen Ver¬
handlung in Thorn ist auch ermittelt worden, daß
ähnliche Verbuchungen auch schon ftüher bestanden
haben. Im Jahre 1862 wurde festgestellt, daß auf
vier Gymnasien der Provinz Posen ein Geheimbund
bestand, der seinen Mitgliedern den Eid auferlegte,
alle Kräfte zur Befreiung des unterdrückten Vater¬
landes aufzubieten. Auch, damals sind Mitglieder
dieses Bundes mit Gefängnis bestraft worden, und
es wurde damals konstatiert, daß dieser Geheim-
bund innerhalb drei Jahren über 150 Mitglieder
gehabt hat. Ich muß doch sagen, daß junge Leute,
die es als ihr Ideal ansehen, alle ihre Kräfte anzu¬
wenden, um ihr verlorenes Vaterland Polen wieder¬
zugewinnen, während sie nun doch einmal preußi¬
sche Staatsbürger sind, kaum geeignet erscheinen,
im preußischen Staate oder in der Armee eine Ver¬
trauensstellung einzunehmen, wie dies doch die Stel¬
lung der Einjährigen ist, aus denen sich die Reserve-
und Landwehroffiziere rekrutieren. Herr Roeren
behauptete am 10. Dezember hier, der Prozeß gegen
die polnischen Gymnasiasten in Thorn sei ungerecht
gewesen, die Strafkammer habe die jungen Leute
„gegen das Gesetz“ verurteilt, denn es gehöre zum
Tatbestand des § 128 die Geheimhaltung einer Ver¬
bindung vor der Staatsverwaltung.
Die Strafkammer hat aber in dem Prozeß festge¬
stellt, daß tatsächlich ein Bund vorlag, dessen Ver¬
fassung oder Zweck vor der Staatsregierung geheim
gehalten werden sollte, also vor dem Teil der allge¬
meinen Staatsverwaltung, dessen Aufgabe es ist,
das Vereins- und Versammlungsrecht zu kontrollie¬
ren. Herr Roeren hat offenbar das Urteil damals
gar nicht gekannt und hätte also mit dieser Schärfe
sich gar nicht äußern und den Richtern nicht beu
schwersten Vorwurf machen dürfen, den man über¬
haupt einem Richter machen kann. (Sehr richtig!
bei den Nationalliberalen.) Ich lebe in Westpreußen
seit 1876 in gemischtsprachigen Bezirken und habe
nicht die Erfahrung gemacht, daß unsere polnische
Bevölkerung in der Presse oder daß die Vertreter
der polnischen Fraktionen hier im Reichstage den
Richtern besondere Vorwürfe gemacht haben. Um so
schmerzlicher daher bedauere ich, daß mir hier von
einem Deutschen direkt der Vorwurf gemacht wird,
das Urteil wäre ein tendenziöser Rechtsspruch und
mit demselben Bedauern habe ich vor einigen Mo¬
naten gehört, daß auch der Mgeordnete Lenzmann
hier denselben Vorwurf erhoben hat, indem er zwi¬
schen den guten Gerichten des Westens und den min¬
derwertigen des Ostens unterschied, und bemerkte:
Wir im Westen haben gute Gerichte, keine politischen
Gerichte. (Sehr richtig! links.) Wir haben im Osten
auch keine politischen Gerichte (sehr richtig! links);
was heißt politische Gerichte anders, als die Gerichte
stellen sich in den Dienst der Politik? Das ist der
schwerste Vorwurf, den man einem Richter machen
kann. (Sehr richtig! und Zurufe der Sozialdemo¬
kraten. Glocke des Präsidenten.) Ich

m
weise diese

durch nichts begründeten Vorwürfe zurück.
Man könnte vielleicht einen ähtllichen Vorwurf

darin finden, daß Herr von Czarlinski über den
Thorner Prozeß am 14. Januar 1902 gesagt hat,
bei Verkündigung des Urteils habe der Vorsitzende
geäußert sie wollten garnicht Gymnasiasten und
nicht Deutsche sein und widerspächen den Inten¬
tionen der deutschen Regierung. Das ist ein Miß¬
verständnis. Was ich als Vorsitzender gesagt haben
kann, ist: Die deutschen Unterrichtsanstalten ha¬
ben natürlich nicht den Zweck, Polnische Art zu
pflegen und polnisches Selbstbewußtsein zu heben.
Im Gegenteil: sie haben den Zweck, und das ver¬

langen wir von der Schule, daß sie unseren Knaben
nicht allein den Lehrstoff beibringt, sondern sie
auch erziehe, daß sie nachher als gute loyale Deutsche
ins Leben eintreten. Herr Roeren hat zur Polen¬
frage ja sogar eine Broschüre geschrieben und Be¬
lästigt sich darin auch mit dem Thormr Prozeß.
Auch bei Abfassung der Broschüre scheint Herr
Roeren das Urteil noch nicht gelesen zu haben,
denn er behauptet, bis vor wenigen Jahren seien
diese Vereine an denLehranstalten gestattet gewesen.
(Redner geht noch weiter auf die Broschüre ein und
weist ein Anzahl darin enthaltener Behauptungen
zurück.) Ferner weist er die Bemerkung des Abg.
Roeren zurück, daß die polnische Bevölkerung sich
ftüher begnügt habe, nach ihrer polnischen Sprache
und Sitte leben zu können, ohne sich viel um

Politik und nationale Gegensätze zu kümmern.
Zum Beweis des Gegenteils -verliest Redner Ar¬
tikel aus polnischen Blättern der früheren Jahre.
Um solche Preßstimmen kommt Herr Roeren sehr
leicht herum, indem er sie als vereinzelte Produkte
überreizter Phantasie eines nationalschwärmerischen
jugendlichen Journalisten bezeichnet. Nein, der¬
selbe Wind weht durch den ganzen polnischen Blät¬
terwald. Herr Roeren sagt, unsere polnischen Mt-
Bürger sind loyale, deutsche Staatsbürger. Ist
ihm denn die Äußerung eines Mitgliedes der pol¬
nischen Fraktion nicht bekannt, des Herrn von
Chrzanowski, Hatz die preußische Pest immer mehr
um sich greift? Ich schließe damit, daß ich erkläre,
ich halte die Interpellation für unbegründet. (Bei¬
fall.)

Abg. Fürst Radziwill (Pole): Für die In¬
terpellation ist der Reichstag, wenn vielleicht auch
nicht juristisch, so doch materiell der richtige Ort.
Wer das bestreitet, tue gerade so. als wenß es einen



Organismus nichts angehen solle, wenn eines
seiner Glieder krankhaft infiziert ist. Es, ist, nicht
gut, mit diesen ewigen formalistischen Einwanden
großen polittschen Erscheinungen begegnen zu
wollen. Das ist dieses hohen Hauses nicht würdig.
Würdig ist es, den großen politischen Hintergrund
der Frage zu untersuchen. Dieser Hintergrund ist
sehr bewölkt. Nach unserer Auffassung liegt die
Schuld an der über 100 Jahre alten Politik der
preußischen Regierung, die im letzten Vierteljahr¬
hundert an Schärfe zugenommen hat. Die Schuld
an dieser Verschärfung mutz dem verstorbenen
Staatsmann, dem früheren preutz. Fiuanzminister
beigemessen werden; und sein Nachfolger glaubt
seinen Spuren folgen ZU müssen. Diese Politik
geht darauf aus, allen Enunziationen der polni¬
schen Volksseele den erbitterten Mderstand entge¬
genzusetzen. Die Worte, mit denen der preußische
Etat eingebracht wurde, waren eine Provokation
der gesamten polnischen Bevölkerung. TemKriegs-
minister will ich keinen besonderen Vorwurf machen.
Ich stehe nicht an, einen Eid, wie ihn der Kriegs¬
minister verlas, als eine Irrung zu bezeichnen.
Aber es ist eine Irrung jugendlicher Seelen. Und
ist nicht auch dem edlen Streben der jugendlichen
Gemüter, auch da., wo von Irrungen gar nicht die
Rede sein konnte, die kalte Faust des Bureaukra¬
tismus entgegengehalten worden? (Lebhaftes Sehr
wahr! bei den Polen.) Wer kannn leugnen, daß
die:.Polen ungerecht behandelt werden? Der jüdi¬
schen Kultusbehörde wird gestattet, für den Unter¬
richt der jüdischen Volksschule in der hebräischen

'

Sprache zu sorgen, wenn diese einen Teil ihrer
Religion ausmacht. Ich bin weit davon entfernt,
ihnen dies Recht verkümmern zu wollen; ich bin
kein Antisemit; auch kein Titelchen soll unseren
jüdischen'Mitbürgern geraubt werden. Aber was
ihnen recht ist, muß auch der alteingesessenen pol¬
nischen Bevölkerung billig sein; es darf auch den
polnischen Mitgliedern die Übung ihrer Sprache
beim Religionsunterricht und Leim Gottesdienst
nicht verboten werden, es dürfen nicht Genkrrrmen
in die Kirche kommen, um den polnischen Gottes¬
dienst zu stören. Wenn es ein Königtum von
Gottes Gnaden gibt, so gibt es auch VoÜsrechte von
Gottes Gnaden. (Lebhaftes Bravo!) Und diese
Volksrechte müssen wir wahren und achten! (Leb¬
hafte Zustimmung bei den Polen:)

Abg. Roeren (Zentr.): Ich danke zunächst Herrn
Graßmann verbindlichst für die Reklame, die er für
meine Broschüre gemacht hat. über den Fall
Löhning können wir hier nicht sprechen. Wir
können nicht rügen, daß die Heirat mit der Feld¬
webelstochter den Grund zur Entlassung gegeben
hat, weil der Finanzminister leugnet, daß das der
Fall war. Und wir können auch die antihakatistischen
Verbrechen Löhnings nicht erörtern, weil der Ober¬
präsident v. Bitter leugnet, daß diese den Grund
abgegeben haben. Wer hat nun die Wahrheit ge¬
sagt, der Finanzminister oder der Oberpräsident?
Vielleicht können wir das im Abgeordnetenhause
herausbekommen.

Die Interpellation ist hier völlig mit Recht
eingebracht worden; selbst diejenigen, die mit dem
System einverstanden sind, müssen zugestehen, daß
die Ausführung desselben durch die unteren Be¬
amten unhaltbar ist. Es ist die Pflicht der Re¬
gierung, den Polizeibeamten zum Bewußtsein zu
bringen, daß unsere polnischen Mitbürger nicht
unter Ausnahmerecht stehen, daß sie sich ihnen gegen¬
über nicht mehr erlauben dürfen, als den deutschen
gegenüber. Die Behandlung der Redakteure zeigt
aber, was die Polizei sich alles herausnimmt! Was
den Boykott betrifft, so ist dieser als Mittel eines
nationalen. Kampfes unmoralisch und verwerflich,
und es ist sehr bedauerlich, daß die Militärbehörden
sich auch dazu hergegeben haben. Ein Kamps mit
solchen Mitteln muß zur Demoralisierung und zur
Vernichtung Aller führen. Der Boykott ist zuerst
nicht von den Polen, sondern von der Regierung
angewandt worden, indem sie die Polen aus dem
Gebiete der Landwirtschaft boykotfierte durch den
Ansiedelungsfonds, der nur den Deutschen zu gute
kam. Ebenso ist die Beamtenkarriere den Polen
verschlossen. Diese können nur Handwerker und
Kaufleute werden. Und wenn sie nun in diesen Be¬
rufen von ihren Landsleuten vorwiegend unterstützt
werden, so ist das nur verständlich und berechtigt.
Es ist die erste Pflicht der Regierung, derartigen
traurigen Zuständen ein Ende zu machen. Greift
sie aber selbst in diesen Kamps ein, übernimmt sie
gar die Führerrolle — wo ist dann ein Ende ab¬

zusehen? Was den Pennälerprozeß betrifft, so will

ich ganz davon absehen, ob die Entziehung der Be¬
rechtigung dem Wortlaut der Wehrordnung ent¬
spricht. Jedenfalls widerspricht sie dem Sinn und
dem Geiste der Wehrordnung! Man braucht sich
bloß die vom Kriegsminister angeführten Absätze
durchzulesen, so sieht man sofort, daß nur ehren¬
rührige Handlungen zu jener Maßregel berechtigen.
Durch die Verhandlungen des Thorner Prozesses
steht fest, daß nicht die geringste sittliche Vergehung
im Verein stattgefunden hat. Statutenmäßig war

der Zweck lediglich die Pflege der polnischen Li¬
teratur und, Geschichte. Wenn so etwas öffentlich
verboten wird, wenn man es den jungen Leuten
sogar untersagt hat, sich in polnischer Sprache zu
unterhalten, so ist es begreiflich, daß sie im Ge¬
heimen das nachzuholen suchen. Man hätte sich
mit einer einfachen Disziplinarstrafe begnügen
können. Statt dessen relegiert man die jungen Leute
und macht es ihnen fürs ganze Leben unmöglich,
sich eine Bildung und Stellung zu verschaffen, auf
die sie Anspruch haben! Obendrein bestraft man

sie noch mit Gefängnis und hängt ihnen dadurch
einen Makel an. (Lebhafte Zurufe bei den Sozial¬
demokarten: Nein, kein Makel!) Allerdings, wenn
das so weiter gebt, hört die Gefängnisstrafe bald
aus, einen Makel zu bilden. Eine Schul-Diszi-
plinarstrase würde vollkommen genügt haben. In
München ist eine Schülervereinigung ausgelöst wor¬

den, die notorisch die Unzucht gepflegt, hat l Von '

einer Entziehung des Berechtigungsscheines ist nichts
bekannt geworden! Und in der Pflege polnischer
Literatur soll eine ehrenrührige Gesinnung liegen.
Allerdings der Eid. Furchtbar! Man könnte meinen,
es handle sich um einen Freimaurerbund!^ Als
wenn- man nicht wüßte, daß die Jugend gern to mit-
allerlei Brimborium umgibt. Deshalb sollen sie so
hart bestraft werden. Ich hoffe, daß der Kriegs¬
minister diese letzte furchtbare Harte wieder aufheben
wird. (Lebhaftes Bravo!)

Endlich komme ich zu dem standesamtlichen
Kamps gegen das Polentum ! Der treibt allerhand
seltsame Blüten. So hat in einer Stadt, ich glaube
in Bromberg, ein Omnibusbesitzer Namens Peyser
die Inschrift: „Peysers Omnibus“ und „Omnibus
Peysera“ anbringen lassen, weil im Polnischen der
Genitiv durch A ausgedrückt wird. Auf Anordnung
der Postbehörde mutzte der Besitzer das staatsge-
sährliche A entfernen. (Große Heiterkeit.) Dadurch
machen wir uns doch nur lächerlich. Glauben Sie
wirklich, daß es gelingen wird, eine ganze Nation
durch behördliche Chikanen zu entnationalisieren?
(Lebhafter Beifall im Zentrum.) So etwas ist noch
nie gelungen, das wird auch dem Deutschen Reiche
nicht gelingen. (Lebhafter Beifall im Zentrum und
bei den Polen.)

Abg. von Tiedemann (Reichsst): Wenn der
Vorredner von Entnationalisierung sprach, so be¬
weist das nur, daß er von den Verhältnissen in der
Provinz Posen keine Ahnung hat! Die von Herrn
von Dziembowski angeführten Fälle verhalten sich
ganz anders, als hier dargestellt ist. 2)er Fall
Schmiedtky ist ganz anders verlausen. Schmiedtky
ist erst mit Geldstrafe bedroht worden, nachdem
rechtskräftig festgestellt war, wie er sich in Wirklich¬
keit zu schreiben habe. Wissen Sie denn, welche Ver¬
wirrung durch die Führung der Kirchenbücher durch
die katholische Geistlichkeit eingerissen ist? Urdeutsche
Namen sind polonisiert worden; und da soll die Be¬
hörde nicht das Recht haben, bezüglich der Eintrag¬
ungen in die Personenstandsregister Verfügungen
zu treffen? Man muß nicht glauben, daß die polni¬
schen Lämmer durch die hakatistischen Wölfe ge¬
fressen werden. Jeder Kenner der Verhältnisse weiß,
daß die Sache eher umgekehrt richtig ist. Schon 1852

haben die Polen sich zusammengeschlossen und die
Deutschen boykottiert. Redner ergeht sich in länge¬
ren historischen Darlegungen über die Entwickelung
der Kampfesweise vermittelst des Boykotts. Schon
im Jahre 1886 hat er selbst eine Denkschrift der
Regierung eingereicht, die den Nachweis führen
sollte, daß von seiten der Polen der wirtschaftliche

| Kampf gegen die Deutschen systematisch und rück-

sichtslos geführt wird. Die Polen verfolgen den

Zweck, alle Deutschen aus ihren Provinzen zu ver¬

treiben. Soll aber die Regierung einem derartigen
Vorgehen mit gekreuzten Armen gegenüberstehen?
Der Gegensatz, der zwischen den Polen und Deut¬
schen in der Provinz Posen besteht, und der durch
Sie (zu den Polen) vertieft.worden ist, wird auch
durch solche Interpellation nicht beseifigt werden.

Abg. Lenzmann , (freis. Pp.): Auch wir sind
nicht gewillt, irgend welche Bestrebungen zu unter¬
stützen, die die Losreißung Polens von Preußen
zum Ziel Haben. Unser Bestreben ist, die Kluft
zwischen der polnisch und der deutsch sprechenden Be¬
völkerung zu schließen und die Gegensätze auszu¬
gleichen. Die jetzige Polenpolitik hat das Gegen¬
teil von dem erreicht, was in hochtönenden Reden
versprochen wurde. (Sehr wahr!) Die bisherigen
Mittel haben auch nicht einen Schritt weiter geführt.
Hat der Kampf gegen die Sprache die Polen deutsch
gemacht? Selbst die barbarischsten Nafionen sind
meist so klug, einem anderen Volk die Muttersprache
nicht rauben zu wollen. Auch England hat das nie
getan. Wir haben zu Zeiten des seligen Bundes¬
tages die Maßregeln der Dänen gegen die deuffchen
Schulen scharf verurteilt. Wir verurteilen die ge¬
waltsame Russifizierung der Ostseeprovinzen. Und
wir wollen selbst so gegen die polnischen Landes¬
teile vorgehen? Ist es da ein Wunder, wenn der
Pole den Deutschen haßt? Die polnischen Mit¬
bürger werden ganz anders behandelt, als die deut¬
schen! Ich will auf einzelne Fälle nicht eingehen.
Die Gerichte im Osten urteilen parteiisch. Ich habe
das schon einmal ausgeführt: im Westen habe ich
politische Gerichte bis jetzt nicht gefunden. Da fragen
die Richter nicht, wesGlaubens, welcher Nationalität
der Angeklagte oder welcher Partei er angehört. Im
Osten sind wir von diesem Zustand noch weit ent¬
fernt! Und das beweist auch der Thorner
Gymnasiastenprozeß! Da soll jener Eid etwas
Furchtbares gewesen sein! Ja, wenn Sie den Eid
kennen würden, den ich als Burschenschafter habe
schwören müssen! (Heiterkeit.) Mam muß doch
eben bedenken, daß derartige Dinge mcht tragisch
zu nehmen sind. Daß die jungen Leute auf den
Weg der Heimlichkeit gedrängt sind, daran trägt
eben der Staat Schuld. Keinem westdeutschen
Richter würde es einfallen, jungen Leuten ein solches
Urteil aufzubrummen wegen eines Vergehens, zu¬
dem sie durch unrichfige Maßnahmen der Regier¬
ung gedrängt worden sind! Redner kommt sodann
auf den Fall Löhning zu sprechen. Er be¬
dauert, daß nicht der preußische Minister des In¬
nern und der pxeußischeFinanzminister anwesend.
Wagen sie Nicht, die Beurteilung dieses Falles hier
anzuhören? HerrLöhning ist aus dem Dienst ent¬
lassen worden, nach der einen Version, weil er die
Tochter eines Feldwebels geheiratet hat, nach der an¬

deren wegen seiner Äußerungen zur Polenpolitik.
Ist das erstere der Fall, so muß ich allerdings sagen,
daß die Einwirkung dieses Ereignisses auf die Armee
die allerbedenklichste sein mutz! Wie soll es auf un¬

sere Soldaten wirken, wenn sie vernehmen, daß der
Feldwebelstand, daß ein großer Stamm unserer Ar¬
mee, auf dem die Kraft und die Stärke derselben
beruht, so stigmatisiert wird, daß seine Produkte als
minderwertig zu gelten haben. (Heiterkeit.) Nun
aber die Einzelheiten, die erst recht das Ganze be¬
leuchten! Es ist berichtet worden, daß der Oberprä-
sident von Posen beim kommandierenden General
angefragt haben soll, wie er sich zu der Heirat des
Steuerdirektors mit der Feldwebelstochter stellen
soll. Ich halte es für unerhört, daß der höchste Be¬
amte der Provinz sich Rat erholt beim kommandie¬
renden General! Wir danken dafür, daß die Zivil-
behörde so ihre Reverenz gegen die Armee beweist!
Es ist weiter erzählt worden, daß die Offiziere der
Garnison, die Untergebenen“ des Herrn Löhning,
höhnisch von ihrer künftigen Chefeuse gesprochen
haben sollen. An dem Tage, an dem die Verlobung
Löhnings bekannt wurde, erhielt letzterer einen
anonymen Brief, in dem er vor diesem Schritt ge¬
warnt wurde, wenn er nicht seine Stellung verlieren
wolle. Redner legt nun in ausführlicher Weise den

ganzen Gang der Affäre dar; er berichtet über alle

Einzelheiten so, wie sie in der Presse seinerzeit dar¬

gelegt worden sind.
Ausdrücklich ist auch Herrn Löhning gesagt

worden: Was Sie in der Polenpolitik getan haben,
bricht Ihnen den Hals nicht. (Hört, hört!) Herr
Löhning soll sich ja über den Wreschener Fall ab¬

sprechend geäußert haben. Er befindet sich da aber
in Übereinstimmung mit sehr vielen sonst sehr ge¬
treuen Anhängern unserer Politik, die gleichwohl
die Wreschener Vorgänge für unbezahlbare Tor¬
heiten halten. Herr Löhning ist Westfale, und die
Haltung, die er eingenommen hat in seinem Amte,
ist nur der Ausfluß eines ausgeprägten Gerechtig¬
keitsgefühls. In einem Falle lehnte es Herr
Löhning ab, einen Steuerbeamten zu rektifizieren,
weil er einen polnischen Arzt bei den Stadtverord-

netenwahlen in Fraustadt gewählt hat. Und das
wird ihm als eine preußenfeindliche Politik aus¬
gelegt. (Hört, hört!) Wenn Herr Löhning wirklich

-wegen seiner Haltung in der Polenfrage aus dem
Amte entfernt ist, dann liegt die Sache noch weit
schlimmer, denn er hat nur gehandelt wie ein
Ehrenmann handeln muß, und nicht wie ein serviler
Streber, der sich, um sich lieb Kind zu machen,
über Verfassung, Pflicht und Recht hinwegsetzt.
Minister v. Rheinbaben hat sich im preußischen Ab¬
geordnetenhause mit allgemeinen Redewendungen
begnügt und keine einzige Tatsache angeführt, aus
denen sich eine polenfreundliche Tendenz des Herrn
Löhning widerspiegelt. Ich sage also dem Finanz¬
minister, in der Hoffnung, daß er mich hört — ich
würde ihm dies auch sagen, wenn er hier gewesen
wäre, wie es seine Pflicht war, da ich ihm mitge¬
teilt habe, daß ich den Fall zur Sprache bringen
würde — außer den von mir mitgeteilten Tatsachen
ist Herrn Löhning auch nicht eine einzige Tatsache
vorzuwerfen, aus der ihm nachzuweisen ist, daß
er eine polenfreundliche, deutschfeindliche Tendenz
befolgt hat. Der Minister v. Rheinbaben hat den
Fall überaus ungeschickt angefaßt. Durch, eine solche
Politik, wie sie hier befolgt worden ist, werden nur

Denunzianten und Sykophanten herangezogen;
durch eine solche Politik wird das Polentmn nur

gestärkt. Sicherlich würde man dem Vaterlande
mehr nützen, wenn man die Polen nach den Grund¬
sätzen des allgemeinen Rechts behandelte. (Beifall.)

Preußischer Kriegsminister tu Goßler: Der
kommandierende General hat sich in den Fall
Löhning nicht eingemischt. Er hat ihm nur gesagt
— und. zwar ganz privatim, er war mit ihm gut be¬
kannt — es würde schwer halten, seine Frau in die
Gesellschaft einzuführen, weil er es unterlassen hatte,
seine Verlobung den betreffenden Familien anzu¬
zeigen. Dann sollen bei Tisch im Offizierkorps über
Löhning Witze gemacht worden sein, aber das kann
man'Mließlich keinem Menschen verbieten. Keines¬

falls würden die Offiziere eine Feldwebelstochter
für zu schlecht angesehen haben, daß Herr Löhning
sie heiratete. Unser ganzes Streben in der Militär¬
verwaltung geht doch dahin, tüchtigen Unteroffi¬
zieren später gute und geachtete Zivilstellungen zu
verschaffen. Andererseits haben wir doch auch in
der Armee eine ganze Anzahl von Offizieren gehabt
und haben noch einige, die aus dem Unteroffiziers¬
stande hervorgegangen sinltz und deren Töchter
haben Offiziere geheiratet. Es ist also gar keine
Rede davon, daß wir an der Tochter eines Feld¬
webels Anstoß nehmen würden. Und schließlich
heiratet man doch nicht den Schwiegervater, sondern
feine Tochter. (Heiterkeit.)

Staatssekretär Graf Posadowsky warnt davor,
die Kompetenzen des Reichstages zu überschreiten
und hier Mißstände aus allen möglichen Einzel¬
staaten zur Sprache zu bringen, nur weil man hier
einen „größeren Resonanzboden“ habe, als in den
Einzellandtagen.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nach persönlichen Bemerkungen des Abg. von

Dziembowski (Pole), Lenzmann (freis Vp.) und von

Tiedemann (Reichsp.) schlägt Präsident Graf
Balleftrem vor, die nächste Sitzung abzuhalten
morgen 1 Uhr mit der Tagesordnung: Kleine Vor¬

lagen und zweite'Lesung des Kinderschutzgefetzes.
Abg. Dr: tu Dziembowski bittet, an erster

Stelle die _ Fortsetzung. der heutigen Beratung zu
setzen.

Präsident Graf Ballestrem: Die Geschäftsord¬
nung gibt den Interpellanten große Rechte, sie
können die Arbeiten des Reichstages unterbrechen
und auch eine Besprechung der Interpellation her¬
beiführen. Aber ich glaube doch nicht, daß es sich
empfiehlt, morgen schon die Fortsetzung der Inter¬
pellations-Besprechung vorzunehmen und dadurch
unsere Arbeiten zu verlangsamen.

Abg. Dr. tu Jazdzewski macht darauf aufmerk¬
sam, daß die Besprechung einer anderen Polen-
interpellation schon fast ein Jahr ausstehe; da dürfte
sich der Präsident doch nicht wundern über den An¬

trag Dziembowski.
Präsident Graf Ballestrem: Ich wundere Mich

nicht, aber ich bleibe bei meinem Vorschlag. (Heiter-

E^'^Das Haus entscheidet sich für den Vorschlag
des Präsidenten. .

Nächste Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. Kleine
Vorlagen und Kinderschutzgesetz.

Schluß 61/2 Uhr.
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82.000«
88.25b«

lOO 256«
569.5obG
184.75b«
200 .001 .

262.756«
220.560
182.006
1 15.500
186.75b

52.25b
150.600
193.00h«

0.751.«
270.250

Conaolidation . .

Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.u. Mun.
Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortmunderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn,
Dynamit Trust

.

Biber. Farbenfarb
Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschin.,
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw,

do. do. St.-Pr,
Germania Dortm.
Hallesche Hasch
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. Pr.A

Harpener Bergba
Hasper Eisenwk-
Ben estenbg.lisch-
Hibernia .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A.Lit. A.

Hösch, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.

Huldschinsky .

Inowraziaw. . .

Kaliwk-Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Königs-u.Lauraht
König Wilhelme#

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.LeweACo. Msch.

Massener Bergbau
HendenASchwert.
Nährn. Koch k Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschles.EisbB,

do. Eiaen-Ind.
Oberschi. Porti.-«.
Orenst. k Koppel
Pnönix, Lit.A. abg
Ravensbg. bpinn.
Rhn.-Wstf, Kalkw.
Rhein. Stahlwerk 5
Biebeck. Met.-W. 12

348.25b
265.06b«
197.50b«

204.9*0b
71.75b

134.80b
111.90b«
171.75 b
339.506«
129.80b«
286.56b
176.25b
104.506«
127.250
198.60b«
367 OOB
284.86b«
328.OOb
112.750

84.66b«
17 5.OObB
154.56b«
169 56b
172.406B

7.250
112.60b«
I 5 1.60 >«
352 500
101.OOb«
115.750
141.06B
268.75b«
306.000
354.000
217.10b
181.75b«
257.60b«
12l.OOoB
104 25b«
260.1 Ob«

36 OOb«
69.50b

248.06b«
lO.OObG
84.50b«

158.500«
159.25b«
II 1.25b«

98.1 Ob«
106.50 «

120.566«
127.90b«
116.500
109 96b
152.66b«

RombacherHütten ] 5
Rositzer Ziucteri j 9
Sächsisch. Gussst. 1 H
Schles. Cement J 6i
Schalker Gruben 30

‘

Schles.Zinkhütten 16
Schuia-Knaudt .1 8
Siemens k Halske 4
Stettiner VulKan. 14

Stolbrg. Zink-Act. 5
Vogt k Wolf . . 14
Vorw. - Bleies. 9p. 0
Warsteiner Grub. 0
W enderoth . . .

Westfaiia Cement 0
Westfäl.Drahtind. 9

do. Kupferwerk 0
Wests. Stahlwrk. 0
WittenerGusstahl 7
Zeitzer Hascinnen 7

Aachen. Klnb. 5

$ Argo Dmpfsch. 3
5 Allvr.Beri.Omn 4

Allg.Lok.u.Stb 7

1 Braunschwg. .

Bresl. Biegt. B. 3
do. Strassb. io»

Cassel.Strassb. 3
Gr.Berl.Strssb. 7 %
Hamb.Packetf. 4M

§ do. Strassb.
1 Hann. Strassb. o

Ä

Norrdd. Lloyd 6

154.006«
139.25b«
181.560
153.75bB
354.606«
363.060«
149.25b«
121.86b«
204.9«b
131.06b«
199.560

75.25b«
2090b
78.OOB

126.60b«
155.60b«

88.66b«
123.50b«
158.86b
184 00b

66500
182.250
141.00b«

105008
153.25h«

79 46b
195.06b«
162.75b«
178.75b«

33 560
96.00b«

Wechsel‘Ku rse»

168.8«bB
81.300

112.30 b

20.475b
20.320
4.20256B

81.450
81.100
85.25b«
85.150
81.35b

i 215.66b

Amsterd.Etd. 8 T. 3
Brüss. u. Ant. 8 T. 3

Kopenhagen. 8 T. 4

London . . 8 T. 4
do. SM. 4

New York . 2 M.
Paris . . . 8 T. 3

do. . . . 2 M. 3

Wien . . . 8 T. **
2 M. 3^

Italien-Plätse 10 T. 5

Petersburg . 8T. 4M

Gold , Silber u. Banknoten.
20-Francs-Stocke . .

Soverereign* pro St.,
Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ILsfc.
Franz. Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100‘Kr.
Russ. Noten 100 Rubel

207,750 Zoll-Coupons, Heine. 334,10b

16.29b
20.44b
16.265b
4.1925b«
81.45b
20.48b

8 1.5-ib
168.80b«

85.45b
316.30b

SLWkttrr.AiissiihtkilWZL
auf flr. b. Berichte d. Deutsch. Seewart,
n. zw. für das nordöstliche Deutschland.

1. Februar. Teils klar, meist
irockeu, winterlich gelinde, Windig.

2. Februar. Wolkig, Niederschläge.
Um Null herum. Stärk wmdig.

3. Februar. Gelinde. Niederschläge.
Sturmwarnung.

4. Februar. Wenig verändert. Et¬
was abflauender Wind.

Telegraphischer Wetterbericht
deut sch.Seewar te inH ambura, 30.Januar

etotimien.

Christiansund
Stagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Borkum
Hamburg
Swiuemünde
Neufahrwass.
Memel
Scllly
Franks, a. M.
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
Breslau

Bor.a.VG
ti. d.Mee-
teJjpieg.

teh.t.mni

°

Wind. Wetter ii
734 NW . Schnee 2
747. W Dunst 6
754 W bedeckt 7
789 W bedeckt 6
733 Windst wlklS. — 8

763 SW bedeckt 6
763 WSW bedeckt 5
760 WSW bedeckt 6
754 W bedeckt 6
749 SW bedeckt 4
771 WSW wollig 9
773 SW bedeckt 5

776 SW heiter — 9

765 W bedeckt 7
767 WSW bedeckt 6

767 W bedeckt 5

Lungenleiden
sowie Erkrankungen des Halses
u. der Nasenschleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahltes
Honorar zurückerstatten.

C. örescher, einer. Lhrer,
Strehlen (Schlesien).
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B|Odinan®riH0ttMinS
■ Ziehg. Mittwoch, 4. Febr. W

| 4840 Geldgewinne jfl
H ä 60,000, 30,000, 10,000, fl
m\ 2 mal ä 5000, 5 mal ä 20-10, fl
W io mal ä 1000 Mk. 2C. fl
m\ Lose ä 3,30 Mk. Losporto 8
W u. Gewinnliste 30 Pf. extra, i

KönigSberger
B Jubiläums - Pferdelose W
■ a 1 an., 11 Lose 10 M. empf. fl
1 L.e© Wollt, Königs- fl
D berg i. Pr., Kantstr. 2. ^fl

Vekauntmachung.
Montag, Ä. Februar d. I.

und an den folgenden Tagen, von
vorm. 10 Uhr ab, werde ich hiers.
Viktoriastr. 8 in den früher
Wilh. Mttelstädt'scheu Ge¬
schäftsräumen (41

die dort befindlichen 2Bstreite
bestände, bestehend aus: Kolo¬
nialwaren, Delikatessen, Thee,
Gemüse-Konserven, Wein, Zi¬
garren, sowie die Ladeneinrich¬
tung u. a. m. meistb. versteigern.

Garbe, Gerichtsvollzieher n. D.

$£?<t nn inta un$«
Der diesjährige

Frühlings-SNtemarkt
für lontz- mi> sorstmirtsAftlichc Sämmien

wird am

Dieo«t«K, 6cn 5. 51t d. Is.
im großen Saale des Apollo-Theaters zu Posen, Bäckerstr.

abgehalten werden.
Programme und Anmeldeformulare sind von der Landwirtschafts¬

kammer zu Posen — Friedrich straße 26 — zu beziehen, wohin auch
alle den Markt betreffenden Zuschriften zu richten sind. (145

Schluß der Anmeldung am 25. Februar 1903.

Posen, den 17. Januar 1903.

Fandwirtsihastskainmkr fnr die JJromttj yosen.
von Born-Fallols.

Schreibmaschinen
erstklassig, sichtbare Schrift, dopp Umschaltung,
mittels Kohlenpapier 12—14 saubere Durchschlagscopien,
äusserst praktisch konstruiert, elegante Ausführung,

billigst, auch auf Teilzahlung. (108
Oeorgs Grüner, Posen ö I», Berlinerstrasse 14.

3*
sofort a.Wirtbsch.Möb.,
Nachlaßsachen, land- n.

forstwirthschaftliche Er¬
zeugnisse, sowie gebrauchte Sachen

Vorschuß WK liiftion
oder Verkauf übergeben werden.
Crohn, Auktionator, Mnerstr. 1.

GlltsverkNse.
Gunst. Kaufgelegenheit.

Die unterzeichnete
Geschäftsstelle vel-

kauftGüter der Land¬
bank-Berlin in jeder
Größe, P r o v. Pose n,

O st- uitd W est p r eußen,
nur fertige, rentable
Güter mit reichlich.
Inventar, genügenden
Erntevorräten, guten
Gebäuden U. S aa t e n

in bester Verkehrs¬
lag e. L a n 9 j ä h r i g ge¬
ordnete Hypotheken¬
verhältnisse. (145

AusführlicheAnstel-
langen, s o w i e jede
weitere Auskunft er,

teilt b.Angabe näherer
Wünsche in Bezug auf
Anzahl, pp. kostenlos
Die Geschäftsstelle
für die Landbank

i n Br.o m b e r g,“
Bah n h o f st ratze 44.

Gänzlicher Ausverkauf
wegen Aufgabe meines Papier-,
Schreib-, Galanterie-, Nippes» u.

Holzwarengeschäfts zu bedeutend
herabgesetzten Preisen.

Postkarten-, Photographie- und Poesiealbums, Cotillonorden,
Tisch---Gratuialions-, Genre- u. Aiisichtskarten, feine Brief¬
papier- u. Kartenansftattungen, Portemonnaies, Visitenkarten-,
Arbeits- ». Reisetaschen, Toilettes, Tornister, Schul-, Brief-
und Zigarrentaschen, Gesang-, bessere Gedicht-, Bilder- und

Märchenbücher in großer Auswahl. (67

Anna Buttermann, VllhntzMr. 7.

Die billigsten und besten

I Bierapparate @
^ kauft man immer noch bei ^

Joh. Janke -Bromberg. 2

„ Aelteste Fabrik in Posen u. «

Z Weftpr. G.gründet 1865. s.

L Cataloge gratis und franco. F
» Großes Lager fertiger

Apparate. (255

S. SAndzlnski, Sromderg

16btl,6|iit|tltt.Wl|eniiiireii
mach! auf die im Schaufenster ausgestellte, gesetzlich geschützte

Ater üttaoütWi
für Herren besserer Stände. (70

Elisabethstraste 48, II r.

ff. Tafelbutter
a Pfd. 1,10 Mk.

gute Landbutter
a Pfd. 0,90—1,00 Mk.

zu haben bei MilanowsRi,
54) Elisabethstraße 21

«nd Bahnhofstrastc 17.

Kahnhofßlliße 18
unter Oistigeii Bedingungen pt verknusen.

Nutzeres ElisobeWrotze Nr. 53. m

Ca. 300 Morgen Landparzellen n. Baustellen in guter
Verkehrslage an d. Stadtgrenze von Bromberg, an Chaussee
und unweit Bahn, paffend für Fabrikanlagen und Industrie-
unternehmungen jeglicher Art, speziell Zementwaren- u. Papp-
fabriken, Schneidemühlen, ebenso für Federvieh- u. Bienenzüchterelen,
Anlage eines Reitinstituts (ohne Konkurrenz) u. dergl , sowie für
Gärtnereien, kleine Landwirtschaften, Arbeiter- u. Ha-dwerkerstellen
sind unter günstigen Zahlungsbedingungen sehr preiswert zu ver¬

kaufen. Anfragen find an P. I»oebel, Bromberg, Prmzen-
höhe 32, zu richten. (150

Trotze (D. R P. MM
aufmerksam. (70

Dieselbe kann durch Verstellen der an ihr befindlichen Teile gleich¬
zeitig als Kinderbett, größeres Bett, Chaiselongue

. und Sofa benutzt werden.

M,

8. Whr, Duiizizerstr.il
Größtes

Herren-, Damen- »nd
Kinder-SchntzwaareNlager

in allen Neuheiten der Saison
su ben billigste ft.

■' “

Bestellungen noch Mast nitb AeWutilW
ist allen mit erdenklichen Arten

werden unter meiner persönlichen Leitung gut und billigst
ausgeführt. (494

j BI. Röhr, DMWrßmße 4.

Privat-Kapitalisteii!
Leset die ..Neue Börsen-Leset die „Neue Börsen¬
zeitung4 *. Probenummern
grat. u. frc. dch. d.Exped.
BerlinSW^,Zimmerst 100. 1

60000 Mark,
I stell., in Prinzenthal gef. Off. u.
Z. 49 an die Geschäftsst. d. Ztg.

Mim10 1 Hl-.,-Zins
absolut garantiert

nebst begründeter Aussicht auf
große Kapitalgkwinne, sind zu
erzielen durch Aktienbeterligung
von 500 Mk ab, an erstklassi¬
gem, hochsolidemUnternehmen,
das schon mehrere Millionen
Gewinne ausbezahlt hat. Nie¬
drig verzinsliche Wertpapiere
(Pfandbriefe, in- und ausländ.
Staatspapiere, Aktien rc.) wer¬
den in Zahlung genommen,
durch deren Umtausch kannZins
und Kapital verdoppelt werden
Näh. durch Effektenbank Bern

FeMlaimgleise
und

Ein besserer Stand zu 13 Mk. ist
schlechterem zu 12 Mk. vorzuziehen.

Gut ist 1 Stand z 17—22.00. D
Vorz. solcher zu 27-34.00. M

__ Obige Betten werden vor- fl
räthig gefüllt, teuerere vor den
Damen, denen meine Einrichtun
lg ermöglicht zu sehen, welche P
W Feder in ihr Bett kommt,
fl ohne selbst zu befedern. Das I
ist Damen fast nirgends mögli
m Einschütte Bezüge
fl Laken sind genäht vorräthig.
“** Gardinen

Tischdeck.,Schlaf-, Stepp-u.
Pferd'decken - Getreidesäcke.
Carl Kurt*

Höchst.Rcrbatt. Polenkrltr. 32.

KvilknrSivmeil-Ausverkilus.
In der Th. Wisniewski'schen

Konkurssache Iohaunisstr. 6 werden

sämtliche Schutzmann
wegen Räumung des Lagers von

morgens 8 bis abends 8 Uhr zu

billigsten Preisen ausverkauft.

Regulateure,
Wand- und Weckeruhren,

Ta sch iinbren, Ketten, Bijouterien.

Wusitzwertze, Automaten,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik,'Pbotographie-Albums
mit u. ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik,

Kintzermgen,Nähmaschinen
Damen-und Herrenstoffc, Teppiche,
Läuferstoffe,Portieren,Tischdecken,
Stcppdeck., Gard., Gardienenstang.,

Spitgtl, Meru.s.w.
liesernauf Theilzahl.unt.koulanten
Bedingungen per Kassa billigst.

I H.KaatZ3n6.I.Gnossa,
Posenerstr. 23.

Uhren- u. Musikwerk-Reparatur-
Werkstatt int Hause.

UM“ Einrahmungen v.Bilderu
u.s.w.gutu.billig. (462

Neu und gebraucht!
Zu Itauf und Miete!

lager sämtlich Feld¬
hahn- n. Baugeräte.

Specialität:
liOKomotiven, schmal- u. normalsptcrige Anschlussgleise.

Seiles. Iralalnletofs-GesellscMt &. in. 1 . H.
Vertreter: Georg Ctrüner, Posen 0. I, Berlinerst*. 14.

na

11500 Mark
Mündelgelder sind zur 1. Stelle auf
ein städtisches Grundstück zu ver¬
geben durch B. Wiese, Hempelst. 8.

3600 Mark
vom 1. Februar zur 1. Stelle zu
vergeben. Zu erf. i. d. Geschäftsst

krststMze Bailkzkltzer
auf städtische Grundstücke in
Bromberg unter günstigen Bedin¬
gungen zu vergeben. AusfühM.
Anfragen unter Angabe d. Mieths«
ertrages und amtlichen Nutzungs¬
wertes erbeten an (136
Subdirektor ««Idstsln.Posen.

Ktttzit! Geld!
Wer solches in belieb. Höhe, auf
reellem billig. Wege erlang, will,
erhält Prospekt mit Näherem srco.
Off. u. Kredit 9 des. d. Geschst.

Beste Oberschlesische

iSteittfoKettürkÄt
»Kleinholz, trock.,8Körbe3A.^>
iBriketts, Ilse, aZtr. 1,15 K.-

,1 „ Marie „ 0,90 „ ff«
IEßkartoffeln, gut kochendst
I liefert frei ins Haus cg
|Emil Fabian, Mittelsir. 22. 1

Jede, selbst die schwierigsten
Fahrrad- und Näh^

Maschinen Reparaturen
wd.skchgem^schirellu.dill.auggef.
0.Lehmiug,Kornmarktst 2.

Brennabor-FaHrradbdlg.
u. eigene best eingerichtete

Reparaturwerkstatt.

Bekanntmachung.
Städtischer

Arbeitsnachweis
in Bromberg.

Geschäftsstelle: Gewerbebureau,
Burgstraße 32,1. Stockwerk, Tele¬

phon Nr. 102.

Arbeitsvermittelnng für Hand¬
werker. sowie für gewerbliche
und landwirthschaftl. Arbeiter.

Geöffnet
wochentäglich vorm. v. 8 bis 1 Uhr,

nachm, v. 3 bis 6 Uhr.
Der städtische Arbeitsnachweis

besorgt für Behörden nnd für die
int Bezirke des Gewerbcgerichts
Bromberg Wohnenden die Ar¬
beitsvermittelung unentgeltlich.
Auswärtige haben bei ueber An¬
meldung eine Gebühr zu ent¬
richten, und zwar Arbeitgeber
50 Pfennige, Arbeitnehmer 25

Pfennige.
Anträge auf Vermittelung (8ln-

gebot und Nachfrage) sind schrift¬
lich odevmüudlich (eventuell tele¬
phonisch) an die Geschäftsstelle zu
richten; sie gelten für die Dauer
von vier Wochen und sind als¬
dann erforderlichen Falls aus¬
drücklich zu erneuern.

Arbeitnehmer, welche die von
uns vermittelte Stelle, und Ar¬
beitgeber, welche die von uns be¬
nannten Arbeitnehmer angenom¬
men haben, werden ersucht, hier¬
von sofort dem Arbeitsnachweis
Nachricht zu geben. (273

Wir richten an die Arbeitgeber
das dringende Ersuchen, Mitthei¬
lungen über Arbeitsgelegenheit uns

jederzeit sofort zugehen zu lassen.
Bromberg, d. 17. Dezember 1902.

Der Magistrat.
Plasse.

FriedrWr.kr>s-i>n Latze«
mit kleiner Wohnung von gleich
zu vermiethn. ^ä^ere8 BilfMnu
straße 12, 1 Tr. links. (29?

rrak-r-rr-tz«.
1 geatzte Latze«

mit 2 Schaufenstern, in der beste«
Lage u. für jedes Geschäft passend,
ist von sofort zu vermieten. Näh.
Dr. Lewy, Nakek. (137

FeiktzeiDvlatz Ne. 3
eine Wohnung von 5 Zimmer«

mit Balkon und
eine Wohnung von 3 Zimmern

vom 1. April er. zu vermieten.
69) Elias Schendel.

Watzethinrrkt 1
1 Wohnung, 4 Zimmer und Zu¬
behör, auf Wunsch auch Wagen-
remise nnd Pserdestall.

Junger tiiitzt. Kanfmaun
empfiehlt sich (3020

Lehnen tz.GesWSW.tt>.
Angb. u. B. V. 15 a. d. Geschst. erb.

Ein verh. älterer Landwirt,
der zuletzt ein Gut v. 1100 Mrg.
20 Jahre bewirtschaftet hat, sucht
eine dauernde Stellung, gleichviel
welche Branche. Kant. k. gestellt, w.

Gest. Off. u. ü. K. 54 a. d. Geschst.

ieifatiie Neuheiten
in

Sammet u. Seide
zu Blusen,

Suehrefte
zu Handarb eiten,

sowie (39
Sg vorzügliche Cheviots

offerirt billigst

Bertha Hartwig,
Tuch- und Neste - Geschäft-

Danzigerstr. 47a,

ge g e it üb er E ly s tum.

Das schönste

Eheglück
zerstört der Hausputz,
wenn der Mann ihn zu

sehen kriegt. Darum
sollten alle Hausfrauen

Dr. Thompson’« Seifenpulver
mit dem Schwan

nehmen. Das reinigt so schnell u. gründlich, dass
alles blank und trocken ist, wenn der Mann nach

Hause kommt !
Man verlange es überall !

geut Gänsefedern,
wie sie von der Gans gerupft wer¬

den, mit allen Daunen, a Pfund
1,40 Mk., nur klein sortierte mit
allen Daunen, ä Pfd. 1,75 Mk.,
gut gerissene, mit allen Daunen,
ä Pfd. 2,75 Mk., besser gerissene,
mit allen Daunen, sehr zart, ä Pfd.
3 Mk., versendet gegen Nachnahme
(nehme, was nicht gefällt, zurück)

Ernst Gielisch,
Sänsemastanstalt,

Neu - Trebbin (Oderbruch).
silliaste und rrtllfte Kkjnssqurlle fnr

Gänsefedern. (148

Einen Koerting’tttyeit

Gasmotor,
zweipferdig, verkauft billig (51

Julius Nast, Maschinenfabrik,
Thornerstraße 56.

Konditorgehilfe,
I. Kraft, durchaus tüchtig u. selbst¬
ständig in allen vorkommenden
Arbeiten der besseren Konditorei,
25 Jahr alt, sucht sofort od. spät.
Engagement. Prima Re/erenzen
zu Diensten. Off. u. 0. P. 4 an

die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Agent ges. 250

4.Laufkmann,Eigr.-F., Hamburg.
!! Nebenverdienst!!

auch selbständige Existenz
ohne Mittel, ca. 200 Angebote in
all. nur denkb. Arten für Damen
u. Herren jeden Standes. Ausk.

L. Eickhorst, Delmenhorst.

1 KonditorgeMfen
sucht (7(

Wiener Bäckerei
F. Tomaszewski.

1 Lehrling kann einst
Choynowski, Schloss

Rinkauerstr. 47.

zu Fntterzwecken
hat billig abzugeben (144

MersMKZtlin.

Lebensglück
hängt oft von einem schönen
Gesicht ab. Gegen Sommer¬
sprossen,rotheFl ecken, Finnen,
spröde Haut u. Hautausschläge
aller Art gebrauchen Sie mit

Erfolg die

Lana-Seiie
vonHalm & Hasselbach,Dresden

ä St. 50 Pf. in d. Drogerien
Carl Schmidt, Elisabethmarkt

und Danzigerstrasse.
Carl Wenzel, Friedrichstr. 64.
Dr. Aurel Kratz, Wollmarkt 3

' und Rinkauerstr. 1.
Carl Grosse Nachf.
Arthur Grey, Danzigerstrasse.
Adler-Drog., Johannisstrassei.
Hugo Gundlach. (32
Wilh.Heydemann,Danzigerst.7.
Arth. Willmann.
H. J. Gamm, Seifenf.
Hedwig Kassier, Parf.-Hdlg.
Erich Noak, Germ.-Drog.
Erwin Assmuss, Danzigerstr. 37,

Ecke Moltkestr.
SchleusenausApoth.Dr.L.Tonn.
Nakel: Adolf Sturzei. — Zniu:
Tulaziewicz & Mroczkiewicz.

Rener Markt 1, Ä
Wohnung v. 5 Zimm., Bade-,
Mädchenstube und Zubehör, per
sofort zu vermieten. Näheres
durch Robert Dietz, parterre.

Wohnung, 3 Zimmer,
„eleg.“ mittelgr. Räume, elektr.
Bel. Küche mit Gaskocher rc. vom
1. 4. 03 I. Etage zu . vermieten.
Näheres 0. Lehming, Fahrrad-
handlung, Kornmarktstraste 2.

Viktoriostratze 7a
ist eine Wohnung v. 5 Zimm.
d. II. Et. m. all. Komf. d. Neuzeit v.
1.4 03. zu verm. Näh. das. IH l.

Welhienglatz 5
ist die II. Etage, bestehend auS
6 Zimmern, Mädchenst., Burschen¬
gelaß u. Pferdeft. vom 1. April zu
vermieten. Außerdem auch Pferde¬
ftall für 3 Pferde u. Wagenrenrise
per sofort öd. spät, zu vermieten.

1 Wohnung, 5 Zimmer,
Badezimm.. Mädchenzim., Balkon
u. reichl. Nebengelaß v. 1. April
zu vermiet. Rinkauerstr. 65.

1Wohnungen,
je 3 Zimm. u. Gart., vom 1. 4. zu
vermieten. Mittelftraste 41.

Versetzungshalber 4 Zimmer
m.a. Znb. 1 . April Bahnhofstr. 33.

melttit«8?ÄÄr*e^:
Pfrdst.,a.Badeeillr.,z.bez.v.l.Äpril.
Näh. das. 2 Tr. r. Sebrantke.

Wohnung, HHi
4 Zimlner, Küche, Spei ekammer,
Mädchengel. rc., Gaseinrichtuna.
Brntrnenstr. 5 z. verm. 450 M.

Oiregen Vers. d. Regts. 129 ist
d. s. mehr. Ihr. v. Hrn. Ob.-

Lt. Keferstein mnegeh. Wohn,
(mit 2 Ging.) best. a. 2 Zimmern,
Entr., Küche, Znb., v. 1./4. z. verm.

Töpferstr. 10. Näh. das. 1 Tr. l.

Versetzungshalber v. 1. April 03
Herrschaft!. Wohnnng v. 3 gr.
hell.Z-, Küche, Entr. u. all. Zubeh.,
sow. Gartenben., mit a. o. Pferdeft.
u.Burschenft. Mittelftr.46,1, z.v.

lBo5itiini,!'lrr

ft.

1,

fl^i:
möbl. zu verm. Thornerstr. 1.

Eine heresltzastl. Wohnung
von 6 Zimmern nebst allem Zu¬
behör von sogl. od. später z. verm.
F. Tomaszewski. Wilhelmstr. 14.

Hosstrotze 3, L Stock
elegante Wohnung v. 8 bis 10
Zimmern, Balkon, Bad rc., völlig
neu hergerichtet, sofort od. später
zu vermieten. Näheres daselbst
2 Treppen bei D. Thieme. (56

Geeignete Räume
zum Betriebe einer Sch osserei sind
zum 1. April 1903 zu vermieten.
Wo? sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

7 Zimmer uni Zubehör,
neu renoti. p. 1.4.03 Wilhelm-
straste 59 zu vermieten. Daselbst

: Pserdestall u. Wagenremise vorh.

Herrslh.W«hming,b^K
- 2964 Boiestraste 10.

Languett u. Weißstickerei zu arbeit.
Off. u. C.Y. 1 hanptpoftlagernd.

6fl«6. Wnschsrnn wünscht
Waschstcllen.

4iudenau,Prinzenth.,Naklerstr.36.

SttUlcuarbdtcrinne«,
aber nur wirklich tüchtige,
sucht von sofort (66

Frau Helene Otto.

Fortzugshalber ist eine (65

Wohnung von 4 Zimmer»
mit c$em Zubehör, der Neuzeit
entsprechend, zu vermieten.

C. Heller, Mittelür. 44.

Ml. DmstMtzltzeil
v. sof. verl. Burgstr. 18, I

Jüng. Anfwartemädch. f. d. Nm.
Verl. Arthur Lotz, Wilhelmstr. 6.

Knechte u. Mädchen für Ber¬
lin bei hohem Lohn und freier
Reise sucht Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterm,Bahnhofstr.65.

HerrsAftliilie Wohnung,
6 Zimmer, reicht. Zub., Burschen¬
stube u. Pferdestall ist v. 1. April
zu vermieten. Posenerstr. 8.

Lotze» mit Wohnung
Ra1nchM.97.Nähe Hot. Adl. z. verm.

Friedrichstr. iS p. 1. 4. z. verm.

An Lotze« für Kolonialwaren
und Vorkosthandlg.

billig zu vermieten. K. Bartz,
Lchwedenhöhe, Weidenst. 25.

Per April Wohnung, 4 Z.,
Kab., g. Nebeng., Garteub., hochp.,
Bodenkammer für Sachen zn
verm. Mentzel, Elisabethstr-48a.p.

Eine kleine Wohuvng,
Stube und Küche, Rin kauer¬
ftraste 22/23, 4 Tr., sofort zu
vermieten. Näh. Paul Zander,
Rillkauerstraße 22/23. (70.

Grotze helle Lagemiline,
geeignet zu Werkstätten, ofort zu
verm. Kuhn, Bahnhofür. 5.
^

Gilt Mlirtes Zimmer
zu vermieten. Fröhnerstr. 4,1 l.

Möbl. Zimmer z. verm^ a. W.
nt. Pension. Elisabethstr. 47a, lt

“

An rnöbl. Zimmer
zu verm. Bahnhofstv. 1, II r.

1 oder 2 möbl Ziinnier
vom 1. Februar zu vermieten
61) Elisabethstr. 7, II.



Privat Handelsschule
Silberne paQ] WeStP&Hl Inh.HügO melller

Bromberg
Wilhelmstrasse 56.

Aeltestes und renommirtestes
Institut am Platze.

Gegr. 1881. Gegr. 1881.
Medaille Lehrfächer: Buchführung

Einfache und doppelte Buchführung,
_ Correspondenz.

Wechsellehre, Stenographie, Schreibmaschine, Einrichtung
von Geschäftsbüchern, Bücherabschlüsse, Bilanzen, Bücher¬

revisionen etc. etc. (57
Anmeldung täglich. Pension für Auswärtige im Hause.

Kostenloser Stellennachweis.

M°i» Atelier mit Sdiule für AeiWhem 6cfil}$ w

Friedrrchftvahe 64 (Wenzel’ä Drogerie).
Anm ld. unter Schülerinnen nehme entgegen. Frau Hasse.

:y.r-<K

Dr. Warschauers Wasserheil- u. Kuranstalt
EiNtung°n. im Solbad Inowrazlaw.

gär »eruenlcihca I
Photographisches Atelier Th. Joop K

Inhaber: Nawrotzki «L Wehram

Wilhelmstr. 1.5, gegenüber dem Stadttheater. ^
Anfertigung

von Photographien jeder Art
, . zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung. ' -

^ Ni Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. ■■ » >-

“

^
^ Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen. A
b(X(X(XÖ>0i(X()>QKX(«X(X(X(X0(0<0l0X)t(¥

c. BümiSü
Act.-Qes.

ßromberg » Prinzcnthal
baut als einzige Specialität

und $ $ # #

Holzbearbeitungs-
s Maschinen * « *

in hochmodernste*
Sonstructionen.

Offerten undl für ernste Reflektanten
Kataloge j kostenfrei. j

„Enreka“ Gesdräftsbiiclier

I
sind die besten! System Schönwolff.

Ohne Vorkenntnis der Buchführung für alle Geschäfte
und Betriebe. (143

General-Vertrieb für Posen, West- und Ostpreussen
Ernst Hartmann, Bromberg, Heinestrasse 30, I.

— Prospekte gratis. —

j Kaliwerke i, ieintntHai«|ifliftoii»
übernimmt

unter Gewähr für S t a n d f i ch e r h e i t und |
Wasserdichtigkeit I

Singer Nähmaschinen
für Familiengebrauch und gewerbliche Näharbeit jeder Art.

Einfache Handhabung! Große Haltbarkeit! Hohe Arbeitsleistung!
Unentgeltliche UnterrichLLkurse, auch in moderner Sunststickerei.

Separates Unterrichts-Zimmer. (491

Sinpt I«. Jlfttimnsdjinen Act.-Ges.
Vromberg, 7. Bärenstratze 7«

Znr gefl. Beachtung! *

hiiltlich. Alle non anderen UhnmschinengeslhSsten unter dem Namen „Linzer“
auszebotenen Maschinen sind einem unserer älteren Systeme nachgebaut,
welches hinirr unseren neueren Systemen von Familien-Maschinen in Can-
Ürnltion, Leistungssählgdrit und Dauer weit zurücksteht.

Bromberg 1902:

Göll Medaille

))Thurinoia
tt

Nlllehknr anstalt
Hohenzollern

TÄn Bromberg-BIeicUclde
verbunden mit der

hygienischen Milchtrinkhalle
in Bromberg, Elisabethmarkt 1

Telephon Nr. 641

(Vorzugsmilch) (50
nach strengsten ärztlichen Vorschriften,

Eigene Stallungen in Bleichfelde. — Trockenfütterung.
Tuberkulin-Impfung. — Beständige thierärztliche Kontrolle.

Preise:
Vorzugsmilch (Kindermilch) . . Vt Liter 0,85 frei Wohnung

plombirte Flaschen (roth Etiquette)
Desgleichen 1/2 Liter 0,20 do.

Vollmilch in Flaschen (gelb Etiq.) Vi Liter 0,20 do.
Desgleichen 1/2 Liter 0,10 do.

In unseren Kannen von 2 Liter 18 Pfg. p. Liter frei Haus.
In der Trinkhalle (über die Strasse) 16 Pfg. p. Liter.

WWW“Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, dass
die Vollmilch ebenfalls von eigenen Kühen von unserer

Bleichfelder Stallung stammt.

Pachtmilch fahren wir nicht.

Versicherungsgesellschaft in Erfurt. — Gegründet 1853.

KrundkaM: 9 Millionen Mark. - Karantiemiitel: 55 Millionen Mark.
Kezahltr Kntschädigungen seit Bestehen der Gesellschaft: 148 Millionen Mark.

Die Gesellschaft gewährt zu günstigen Bedingungen und billigen Prämien bei keinerlei Nachfchuß-
verbmdlichkeit für die Versicherten: (326

Lehensverfichernng aber Art, Unfall*, Haftpflicht-,
Oinhuachsdiehstahl- und Glasverstcherung.

Auskunft erteilt und zur Aufnahme von Versicherungen empfiehlt sich:

Die GenM-Agentur in Vromberg, Mhelmßraße Nr. K.
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

g Toterlev 2ltt$t>e*fttuf! |
X Wegen vollständiger Aufgabe meines X

@ Gold-, Silber- lind Alfenidmoorrn-GeschW g•* zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen.
Um mein Lager so schnell wie möglich zu räumen, verkaufe ich sämmtliche noch am Lager V

r-i befindlichen Gegenstände zu enorm billige» Preisen. Hochachtungsvoll ar

V Bich. Grützmacher, Juwelier, Bahnhofstr. 10. £
XXXXXXXXXXXXXIXXXXXXIXXXXXXXXXX*

QOOOOOOOOOOGQ
Berlin, im Januar 1903.

fb Pe Pe
Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich

8
“

pp
Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich

den Verkauf meiner Weine und Spirituosen

Herrn Emil Hess in Bromberg
Bahtthofftrafte 17, Ecke Fischerstraße

übergeben habe (69 JTk

Herr Emil Hess wird dieselben

{« Original-pre stn abgeben
te ich, bei Bedarf sich dieser Vermittelung zu

Hochachtungsvoll

O C. S. Gerold Sohn.

OOOOOOOOOOOOO

8 und bitte ich,
bedienen.

r“

Franz Krüger
Möbelfabrik

7) BEOIBEBG, Weltmarkt 3
Fernsprecher Ufo. 516.

ELBSTBERHTUNG
COGNAC RUM

UQUEUREN
NEHMT NUR ORIGINAL*

Reichel-EssenzenI MARKEN
I UCHTHERZ.n

Keine Imitationen. Natürliche Erzeugnisse.

Ueber 200 Sorten 2^--
Nur in Originalflaschen mit Ge- ist Cf| £9 IC Df je nach
brauchsanweisungfur ca.ZVgLtr. vU, UV, I U r 1. CIL. Sorte.
Wiederholt prämiirt m.d. Goldenen Medaille u.d. Höchsten Preisen ausgezeichnet.

Die Destillirung im Haushalte völlig kostenfrei.

Otto Reichel, Grösste Specialfabrik Deutschlands, Berlin SO .

33

Niederlagen in ganz Deutschland. \tosmd
t
ab

rhÄbrik!
Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen.

Zu haben in Bromberg bei Carl Aug. Crosse Wwe.,
Johannissfcr. 1; Hugo Gundlach, Posenerstr. 4 ; Carl

Schmidt, Danzigerstr. 37 u. Elisabethstr. 26, Telephon 612.

übernimmt
unter Gewähr für St and fi ch erh ei t und

Wasserdichtigkeit

I £emenist»<*a*enf<«fe*iC &

4Windschild «& Langelott^
W 254) Bromberg-Weistselde. ja

allen Holzarten.

LinoSemU Xoapt Wotawgs-Qirichtaiia
■w- Special-
Teppiche, Läufer.

Inlaid-

Teppiche
„Muster

durch und
durchgehend.

AMeiliE.
Vorlagen. “TOB
Glatte Waare

in allen Farben.

Trepp e n -

schienen.

Ernst Sclmllt, Broiöerg,.»ii

ln grösster Auswahl

(d nur gediegener Arbeit zu anerkannt

billigsten Preisen.

»9
etc. etc.

Franco- Lieferung! a«

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch
Sachverständige.

Bei Drüsen, Scrofeln, engl. Krankheit, Hantaus-
sclalag.dxicht.Rheiimatismus.Hals-u.Eungenkrank-
heiten, altem linsten, zur Stärkung n. Kräftigung
schwächlicher blutarmer Kinder empf. jetzt wieder
eine Kur mit mein, beliebten, ärztlicherseits viel verordneten

Lahusen’s E?s

0
e

d-. Eeberthran
Der beste und wirksamste Leberthran, Wirkt
blutbildend, Säfte erneuernd, Appetit anregend.
Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähn¬
lichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen.
Geschmack hochfein und milde, daher von Gross und Klein
ohne Widerwillen genommen. Letzter Jahresverbrauch ca.

80,000 Flaschen, bester Beweis für die Güte u. Beliebtheit.
Viele Atteste u. Danksagungen darüber. Preis 2 u. 4 BIk.,
letztere Grösse für längeren Gebrauch profitlicher. Man
achte genau beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten
Apoth. Lahusen in Bremen. Hauptniederl. in Bromberg:
Schwarze Adler-Apotheke, Bärenstr., Kronen-Apetheke, Bahn¬
hofstr., Schwanen-Apotheke, Danzigerslrüsse, Apotheke zum

gold. Adler, Friedrichsplatz 15, Engel-Apotheke,Danzigerstr.39.
In Znin bei Apotheker Legal. (81

0

«

ä
s
s

CO

«

Z
«ü

1
u

&

Grabdenkmäler,
komplette Erbbegräbnisse, |

schmiedeeiserne Grabgitter «

und alle ins Grab st ei »fach fallende Arbeiten.
r

Gronitlvoark« für Kauziocke. f
2ll<tvmev»<£l«vid?tnHgen ;

für Conditoreien und Fleischerläden re., sowie A
Woschtoilette«

für Möbelfabeikanten ®
liefert in jahrelang anerkannt bester Ausführung zu r»

soliden Preisen (164 g

bie Steiomoorechbrik *

C.Bradtke nP. Albrecht,
r

Kahnhofstraße Nr. 52.

I Das größte ntttt 1
1 billigste Krot 1
■ in bekannter Güte liefert @

Dmyf-Bälktrei
1 415 8ii»lti|t 415 1
i frei Haus, durch ihre Ver- ■
H kaufswagrn, Läd. u. sonstige 8
8 durch Plakate gekennzeichne- ■
8 fett Verkaufsstellen.

8 P rim a »1
S Hafer (63 8
1 Roggen r B
g Roggenschrok « ■
g Fttttererbsen ^ g
8 Erböschrot 2 1
1 Häckselv-Richtstroh S 1
H Seu r- ■

I 1 1
g off er tri b llig g

ShmbmI 4- Magerkeit.

mit 36-40 v
g Zucker ist das beste Beifutter für Pferde zur

Verhütung von Kolik und anderen Krankheiten. Erhöhte
Arbeitsleistung, langsamere Abnutzung, schöneres Aus-

setzen der Tiere. Keine schlechten Fresser mehr! Große Ersparnis, weil gleiches Quantum

Hafer fortgelassen wird. Eingeführt in den Kaiser!. Marftällen. In der „Anleitung zur Fütterung
der Dienstpferde“ vom Prenß. Kriegsministerium empfohlen. Jahresumsatz der Fabrik weit über
eine Million Centner. Preis pro Sack, lVs Ctr.. Mk. 4,80 ab Lager, Mk. 4,95 frei Haus tuet Sack.

Otto Hansel, Mittelstratze 2. Fernsprecher 518.

Feinsten
Speisehonig

„Melin“
pro Pfund 55 Pfg.

Wiederverkäufer Rabatt.

Erwin Assmuss
Berolina-Drogerie

Danzigerstraße Nr. 37.

Pmon,, franco, 4wöch.Probes.
M Horwitz,Berlin,Neanderstr.16,

Eiserne Drehbank mit Zu¬
behör ist zu verkaufen. Zu er fr.
in der Geschäftsst. d. Ztg. (3082

Vilden-Leisteir
nur noch kurze Zeit billig im

Konkurswaren - Ausverkauf.
19. Friedrichstraße 19.

1 UkWmlM toS«.

Lsntsvüehev
billig bei

8. Blumenthal, Friedrichst.1l'/II.

Pfannkuchen, Dtzd. 40 Pf.,
Räderkuchen, Dtzd. 30 Pf.,
sowie Dessert-, Thee. und
Kaffeekuchen, täglich frisch,
Waffeln, Stück 5 Pf. bei

A. Kobielski, Kond., Bhnhfstr.54.

.Deutsche Vakanzen-Post 1 Eßlingen.

lief.fuhrenw.fr.Brbg d.Ztr.a1,50L
einzelne Ztr. a 1,60 Ä

AeBungeroth,(5atetof. # @r,pattflft’,

Schöne volle Kör performen durch
unser Orieni. Kraftpulver, preis¬
gekrönt gold. Medaille Paris
1990 u. Hamburg 1901, in
6—8 Wocheu bis 30Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel
Viele Dankschreiben. Preis
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach¬

nahme excl. Porto. (96
Hygienisches Institut

D. Franz Steiner «fc Co.
Berlins», Königgrätzerst.78.
Verantwortlich für den

f. Singer, für das FeuiL—
Konzertberichte- Literatur 2 c. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchom, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gru-rrauerfche Kuchdruckerei
Otto Grunwald in Bromberg.
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